
Einzelpreis 15 Reichspfennig Die heutige Folge umsaht 10 Seilen

Kote von der Ultbs
Bezugspre is  m it  Poftversenduno:

F ü r  ein J a h r ......................................R M .  7.20
F ü r  ein halbes J a h r ....................................... 2.70
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ...............................   1.90
Bczugsgebühren  und Tinfchaltungsgebühren 
sind im v o raus  und portofrei  zu entrichten.

Folge 22

Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vorm ittags

Schri f tlc it im g nno V e rw a l tu n g :  Adolf-Hit ler-Platz Nr.  31. — Unfrankie rte  B riefe  werden n i c h t !  Preise  bei Abholung:
angenommen, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen ( In se ra te )  werden da s  erste M a l  m i t  6  Rpf. für die 46 mm breite  Mil limete rzei le  F ü r  ein J a h r ....................................... R M .  6.8
oder deren R a u m  berechnet; bei W iederholungen Nachlatz. A nnahme in  der V e rw a l tu n g  und  bei F ü r  ein halbes J a h r ..........................  „ 3.50 |

allen Anzeigenmit t le rn.  F ü r  ein V i e r t e l j a h r ...........................  „ 1.8
Schlug des B la t t e s :  Donnerstag 9 Uhr vorm ittags .  | E inze lp re is  15 Reichspfennig.

W aidhofen a. d. Pbbs, Freitag  den 29. M ai 1942 57. Jah rg an g

Brot aus Europas Äckern
3 m  V orlag  2G. Goldm ann ,  Leipzig, ist 

a u s  der Feder des kürzlich mit  der F ü h ­
rung  des Reichsminis te riums fü r  E r n ä h ­
rung  und Landwirtschaft beauf tragten  
S taa tssekre tä rs  Herbert  B a c k e  ein Buch 
m it  dem T i te l  „Um die N a h ru n g s f re i ­
heit E u ro p as"  erschienen, auf  dessen Ge- 
üankengüngen die nachstehenden A usfüh ­
rungen fugen.

Die Erfahrungen  des ersten Weltk rieges  und 
der Zei t  nach 1918 haben wohl jedem Deutschen 
klargemacht, wie entscheidend es in  guten wie 
in  schweren Tagen  einer N a t io n  da ra u f  a n ­
kommt, dag sie den Brotkorb zur E r n äh r u n g  
des ganzen Volkes stets fest in  den Händen 
hält. E s  hat aber  der p lanm äßigen  A ufrü t te ­
lung durch den N ationa lsoz ia l i sm us  und feiner 
Machtübernahme bedurft , b is  diese Erkenn tn is  
in Taten umgesetzt wurde.  Und jeder T ag  u n ­
seres heutigen Existenzkampfes bestätigt es aufs  
neue, wie sehr er ein Krieg  um  und  für unser 
tägliches B ro t  ist.

Wenn auch der unaufhörl iche Einsatz unserer 
M ä n n e r  an der F ro n t  wie  an  den kriegswich­
tigen Arbeitsplätzen der Heim at  die V o r a u s ­
setzungen dafür erkämpft : fest steht bereits  
heute, dag Deutschland n ie m a ls  nachlassen darf, 
jederzeit aus  feinem Boden ein Höchstmag von 
E r t r a g  herauszuholen. Z w a r  gib t es auch heute 
noch beträchtliche überseeische Eebiete , die la n d ­
wirtschaftlich nu r  oberflächlich genutzt werden. 
Aber es darf  nicht übersehen werden, dag ge­
rade sie eine ständig wachsende Bevölkerung 
aufweisen, so dag das  hervorstechendste M erk­
m al  einer „Kornkammer" ,  die geringe S ie d ­
lungsdichte dieses R au m es ,  zunehmend ver­
schwindet.

Die  E r fah rungen  nu n  der J a h r e  seit 1933 
lassen schon jetzt die Feststellung zu, dag an dem 
Grundsatz der von 1934 ab durchgeführten und 
alljährlich e rneuer ten  Erzeugungsschlacht des 
deutschen B a u e rn  und L a n d w ir t s  nicht gerü tte lt  
werden kann. B ish e r  ist sie non unserer L and­
wirtschaft a llein ge tragen worden; das  wird 
künftig nicht mehr angehen, sondern sie mug 
und w ird  zu einer Sache des ganzen Volkes 
und seiner gesamten Wirtschaft werden. Und 
das Bewußtsein  einer europäischen S o l id a r i t ä t ,  
wie es seit dem B eg inn  des auch militärischen 
Kampfes gegen den Bolschewismus sichtbar ge­
worden ist, w ird  sich mit  der Tatsache a u s e in ­
anderzusetzen haben, dag die Völker unseres 
E rd te i l s  eine Gemeinschaft in einem Lebens­
raum  bilden. F ü r  die künftige E r n ä h r u n g s -  
Wirtschaft des K o n t inen ts  bedeutet das  nicht 
mehr und nicht weniger ,  a l s  dag jede konti­
nenta le  N a t ion  ihren B e i t ra g  zu leisten hat, 
um E uropas  N ahrungsf re ihe i t  durch ständige 
Leistungssteigerung auf  den eigenen Äckern zu 
sichern. Hier liegt ein w a hrha f t  lebenswichtiges 
Interesse für jeden europäischen S t a a t  und eine 
Verpflichtung, der er sich nicht entziehen kann.

E tw a  seit der M it t e  des vergangenen J a h r ­
hunderts  ist es im Zeichen der l ibera len  W i r t ­
schaftsauffassung und a ls  Folge e iner  A r t  A r ­
be i ts te i lung dahin gekommen, dag in  den a lten 
europäischen K u l tu r län d e rn  die landwirtschaft­
liche Bevölkerung rasch abnahm  und die L a n d ­
wirtschaft sich eigentlich in einer Dauerkrise be­
fand;  vor allem der Getreidebau nahm in  den 
neu erschlossenen Gebieten außerhalb unseres 
K o n t in en ts  unaufhörl ich zu, und die Folge war  
nicht n u r  die Vernachlässigung der heimischen 
Kornerzeugung,  sondern notwendig  auch eine 
wachsende Abhängigkeit  von Zufuhren  a u s  
Übersee. Diese Erscheinung sowie die weitere, 
dag immer mehr L änder  zur bevorzugten P r o ­
duktion eines Erzeugnisses oder einiger weniger  
Erzeugnisse überg ingen,  zur sogenannten M o n o ­
kultur, wurden vom ersten Weltkrieg 1^14/18 
und in  den d a rau f  folgenden J a h r e n  entschei­
dend aus die Probe  gestellt. Noch ist es u n s  

gegenwärtig, dag b is  in  unsere Tage  h in ­
ein M il lionen Menschen buchstäblich Hungers  
starben während in anderen Ländern  unge­
zählte Nahrungsgl lter aller A rt  gewalt sam ver­
nichtet wurden, und zwar zu keinem anderen 
Zweck a l s  zu dem, die Preise künstlich hoch zu 
erhalten und ein vermeintliches „Überangebot"  
auf  dem sogenannten Wel tmarkt h in tanzu­
halten.

Als  erstes Land  begann England mit  dem 
bewußten Verzicht auf  eine heimische N a h ru n g s ­
grundlage , weil es sich in der Lage glaubte

TlmoschenKiis Offensivtraum zerschlagen
Drei so w je tisc h e  A rm een südlich  von C harkow e in g e k e sse lt

W ie  das  Oberkommando bet Wehrmacht 
am 25. ds. a u s  beut Fü h re r -H au p tq u ar t ie r  be­
kanntgab, haben sich die O pera t ionen  im  R au m  
südlich von Charkow zu einer großen Kessel­
schlacht entwickelt. Die  Masse von drei sowje­
tischen Armeen,  d a ru n te r  starke Panzer trä s te ,  ist 
eingeschlossen. Alle Ausbruchsversuche sind un ­
ter schwersten Verlusten des Gegners  gescheitert.

Dem OKW.-Vericht vom 27. ds. zufolge, 
macht die Vernichtung der umschlossenen sowje­
tischen Armeen schnelle Fortschritte. Nach 
neuen vergeblichen Ausbruchsversuchen ist die 
Widers tandskra ft  des b isher  zäh kämpfenden 
Fe indes  gebrochen. Chaotische Zustände  kenn­
zeichnen das  B i ld  der aus engstem R au m  zu­
sammengedrängten und in  mehrere Teilkesscl 
zerschlagenen Verbände.  Der Oberbefehlshaber 
der 57. sowjetischen Armee Genera l  P o d l a s  und 
sein Chef des S t a b e s  haben sich kurz vor ih re r 
Gefangennahme erschossen.

Die Schlacht südlich Charkow ist in  das  Ver- 
nichtungsstaüium getreten. Die  feindliche W id e r ­
standskraft ist gebrochen. Der  Einschließungs- 
ring  ist in  zahlreiche kleine Kessel zerrissen, je­
der Tcilkessel w ird  zusammengepreßt und zer­
schlagen. I m  Chaos  versinken die Angri f fs - 
arnieen Tirnoschenkos. W enn  ein komrnandie-

rendcr sowjetischer G eneral  vor der drohenden 
Gefangennahme Selbstmord beging,  so liegt d a ­
r in  das  Eingeständnis  des Endes.  Die  Schlacht 
ist in das  S ta d iu m  der Kesselaufräumung e in ­
getreten.

Die A ufrä um ung  des Kessels ist stets die 
letzte Phase der großen strategischen O pe ra t io ­
nen der deutschen F ührung .  Auch diese Ver-  
nichiungsschlacht ist einer umfassenden und w e i t ­
sichtigen P l a n u n g  zu danken gewesen. I h r e  stra­
tegischen G rundlagen  waren  durch die S i ­
tua t ion  der Süds ron t  vorgezeichnet, die e ine r­
seits die Beseitigung alle r F lankenbedrohungen 
durch Sow je t t räs te  verlangte ,  anderse its  die e r ­
kennbar gewordene Osfensioabsicht des M a i ­
schalls Tirnoschcnko in  Rechnung stellen mutzte. 
I m m e r  wieder mutz da rau f  hingewiesen wer­
den, daß zwischen der Schlacht bei Charkow und 
der Schlacht aus der Halbinsel Kertsch ein in ­
nere r Zusammenhang besteht. D enn von Kertsch 
über die K r im  im Sü d en  und von Charkow im 
Norden wollte Timoschenko jene große Z a n g e n ­
offensive führen, an deren Ende die W isder-  
eroberung der Ukraine stehen sollte.

S o  kann die Vernichtung der drei  sowjeti­
schen Armeen auf  der Halbinse l Kertsch a l s  die 
erste Phase  dieser großen Schlacht betrachtet 
werden.  Die  zweite Phase  wurde durch die Er-

i!
Die ha r ten  Kämpfe  im R a u m  von Charkow. Die  Bolschewisten greifen mit  Panzerunters tützung 

an. Schutz auf  Schuß jagt a u s  dem Geschütz dem Fe ind  entgegen.
( P K . - A u f n a h m e :  K r i e g s b e r i c h t e r  K i p p e r .  A l l . .  3 .)

Öffnung der Timoschenko-Offenfive im R au m e  
von Charkow eingeleitet.  Gerade diese zweite 
Phase  der Charkow-Schlacht hat die größten 
Anforderungen an die strategische Kunst der 
deutschen F ü h ru n g  und an Einsicht und T ap fe r ­
keit der deutschen T ru p p en  gestellt. D e r  E i n ­
bruch der S o w je t s  in  die deutschen Lin ien  
wurde sorgfältig nach B re i te  und Tiefe  a u s ­
kalkuliert und durch die deutsche S t r a teg ie  in  
jenen Grenzen gehal ten, die erforderlich waren ,  
um die Voraussetzungen zur Eröffnung  einer 
wirksamen Einkesselung zu schaffen. D a m i t  be­
gann  die dr it te  Phase der Schlacht, die im  ZeiJ 
chen des hauptsächlich von Sü d en  geführ ten 
deutschen Gegenstoßes stand, der schnell in  den 
Rücken der stärksten feindlichen Angrif fsgruppe  
führte  und den Fe ind  von feinen V ersorgungs­
l in ien  abschnitt. Die  vierte  Phase w a r  die große 
Einkesselung, die jetzt ihre L iqu ida t ion  im  
letzten Veinich tungss tadiu in  erlebt.

M a n  erkennt unschwer, welche G e n ia l i t ä t  
der deutschen P l a n u n g  und Schlachtenführung 
zugrunde lag. E s  wird wenige Beispiele in  
der Kriegsgeschichte geben, da ein Feind,  t r ä u ­
mend vom Sieg ,  m it ten  in  seine Einkesselung 
und dam it  Vernichtung hinein lief.  Die  sowje­
tische Berichtersta ttung hat , zumindest im  A n ­
sang der Opera t ionen ,  offenbar echte S ie g e s ­
hoffnungen verkündet, ohne zu erkennen, daß 
gerade diese vorw är tsd rängenden  O pera t ionen  
schließlich die Quelle  der Vernichtung werden 
würden.

I n  der Schlacht von Charkow sind in  einem 
Umfang modernste W affen zur A nw endung  ge­
kommen, wie wohl nie  zuvor. Der  Einsatz an 
Tanks,  aber  auch an  Flugzeugen, ha t  auf  bei­
den S e i t e n  offenbar Rekordziffern erreicht. Die 
Verluste der S o w je ts  auf  Kertsch wie im  C h a r ­
kow-Kessel sind Belege fü r  die Große des 
Sowjeteinsatzes,  der nicht n u r  die weitgespannte 
strategische Zielsetzung Timoschenkos verrä t,  son­
dern an dem auch die strategische W irkung der 
N iederlage Timoschenkos abgelesen werden 
kann. I n  dieser Schlacht der modernen W affen 
ha t  nicht n u r  die deutsche Führung ,  sondern 
auch die kämpferische Überlegenheit der deut­
schen S o lda ten  selbst t r ium phier t .  S ie  haben 
diese Maschinen beseelt und erst hierdurch sie 
zu einer scharfen Waffe  des S ieges  gemacht. 
Der Fe ind  hat auf der anderen  Se i te  m it  fei­
nem M a te r i a l  offenkundig auch erstklassige 
E l i tefo rm ationen  verloren.

Der Luftwaffe  kommt in  diesen Kämpfen 
eine entscheidende B edeu tung  zu. Die  Z e r t rü m ­
merung der Widers tandskra ft  der eingeschlosse-

jederzeit die benötig ten E in fuh ren  zu sichern. 
Nicht ganz so weit g ing b is  1914 das  Deutsche 
Reich; aber w a s  bere i ts  diese teilweise A bhän ­
gigkeit unserer E r n äh r u n g  vom A u slan d  bedeu­
tete, ha t  u n s  alle die Hungerblockade der B r i ­
ten und ih re r Verbündeten  da m a ls  gelehrt. I n ­
zwischen haben zahlreiche Volker außer  dem 
deutschen erfahren,  daß das,  w as  fü r  das  zwar 
nicht selbst, aber durch sein E m pire  praktisch 
dock, autarke E n g lan d  oder andere  Riesenräume 
galt ,  fü r  sic nicht ohne schwerstes Lehrgeld er­
nährungswirtschaftl ich nachzuahmen war.  Und 
heute lernen es sogar London und Washington , 
daß selbst ih r  Wirtschaftssystem lebensgefähr­
liche Lücken aufweist, sei es wegen der gefähr­
deten Herrschaft über  die Meere ,  sei es a u s  dem 
M a n g e l  an wirklicher Erschließung und aus  
dem Fehlen einer M ark to rdnung  heraus ,  fei es 
endlich wegen noch anderer  Gründe.

Nach Versailles  begab sich Deutschland, trotz 
a ller schlechten Erfah rungen  im Kriege, erneut 
in eine starke Abhängigkeit von den W el tm ärk­
ten. Die niedr igen Preise  fü r  e ingeführ te  lan d ­
wirtschaftliche Erzeugnisse und die zeitweilig 
aktive Handelsb i lanz  des Reiches erweckten den 
Anschein, a l s  ob es auf  unser B a u e rn tu m  und 
seinen A rbe i tse r t rag  gar  nicht so entscheidend 
ankomme, zumal die deutsche Landwirtschaft 
doch dauernd  „ un ren tabe l"  sei. Der N a t io n a l ­
sozia li smus ha t  trotz a ller W arn u n g en  von 
„berufener"  und „sachverständiger" Seite ,  trotz 
angeblicher Überproduktion und mancher großen

Absatzschwierigkeiten zu weitere r In te n s iv ie ru n g  
ausgerufen und J a h r  fü r  J a h r  höhere Ante ile  
unseres N ah rungsbedarfes  a u s  dem deutschen 
Acker herausgewirtschaftet . Heute steht es klar 
vor unseren Augen,  wie sehr sich diese P a ro le  
der landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht be­
w ähr t  hat und w as  ohne sie a u s  u n s  geworden 
wäre.  Und weiter hat der jetzige Krieg  er­
wiesen, daß im grundsätzlichen für Land- und 
Ernährungswir tschaft  nichts zu ändern  war,  
daß die bisherige Fo rm  der gebundenen W i r t ­
schaft fü r F r ieden und Krieg die richtige ge­
wesen ist und daß Erbhof-  wie R eichsnähr­
standsgesetz samt M ark to rdnung  die entschei­
dende P ro b e  bestanden haben: trotz alle r
Schwierigkeiten und Hindernisse, trotz ständig 
weiter sinkender Beschäftigtenzahlen in  der 
Landwirtschaft und trotz der gewalt igen  a r ­
be itsmäßigen und finanziellen A nspannung des 
deutschen Landvolkes.

D as  Ziel  fü r  die künftige Arbeit  ble ib t d a s ­
selbe: stärkstmögliche Sicherung der E r n äh r u n g  
unseres Volkes a u s  eigener Scholle. E s  wird 
aber nach dem Kriege möglich und notwendig  
sein, in  weit  stärkerem Matze a l s  bisher die 
gesamten Krä f te  unserer Volkswirtschaft hiefür 
einzusetzen, um  die „Aufrüs tung des Dorfes"  zu 
erreichen. B o d e n  V e r b e s s e r u n g e n  aller Art,  be­
sonders durch M elio r ie rungen ,  Umlegung und 
Zusammenfassung zersplit ter ten Besitzes sowie 
dörfliche Auflockerung, stärkere Mechanisierung 
durch vermehrten Einsatz hochwertiger Maschi­

nen und Gerä te ,  verbesserte verkehrsmäßige E r ­
schließung, Reu- und U m bauten  in vorhande­
nen Bet r ieben,  Neubauernsiedlung,  weite re  Ab- 
fatzerleichterungen, A nw endung  moderner La- 
gerungs-  und Konservierungsverfahren  find 
einige von den vordr inglichen technischen F r a ­
gen, deren Lösung zur Erreichung unserer Nah- 
rungssre ihei t  gehört. S ie  und eine stärkere E i n ­
beziehung der agrarischen P re ispo l i t ik  in das  
Gefüge der gesamten M a n ip u l ie r u n g  von Lohn, 
P r e i s  und Arbeit  in  der deutschen V o lksw i r t ­
schaft sind geeignet und die B ed ingung  dafür,  
daß alle Zweige unserer Wirtschaft fü r  jene 
große Ausgabe richtig eingesetzt werden.

D a m i t  kommen w ir  auch endlich an die 
Meiste rung des Landfluchtproblems heran, da s  
die weitere  Leistungssteigerung von Mensch und 
Acker ernstlich gefährdet;  d a rüber  h in a u s  w ird  
notwendig  die deutsche Landwirtschaft, das  
deutsche B au e rn tu m  zum Kris ta ll isat ionspunkt 
jener agrarischen Eroßraumwir tschaft,  welche 
die Schicksalsgemeinschaft aufe inander  angewie ­
sener Völker für den Bereich der E rn ä h ru n g  
darstellt. I n  ihr wird  jene Autarkie  Tatsache 
werden, welche für den einzelnen S t a a t  E u ro ­
pa s  trotz überseeischer Besitzungen unerreichbar 
ble ibt,  für den gesamten K ontinen t  mit  seinen 
N ebenräum en aber  erstrebenswert  und mög­
lich ist.

Die  M i t t e l  und Wege dazu ha t  Deutschland 
gewiesen. —oro.
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nen S ow je ts ,  die erbarm ungslose  Zerm ürbung  
ist da s  Werk der pausenlos angre ifenden deut­
schen Flieger.  Dabei ha t te  die deutsche Lust- 
wasfe noch die zweite Aufgabe der U n te rb in ­
dung alle r Luftverb indungen  der eingeschlosse­
nen S o w je t s  m it  ihrem Hinter land.  I n  rege l­
rechten Luftschlachten ha t  die deutsche Luftwaffe  
die Luftherrschaft in  vollstem Umfang gesichert 
und  behauptet und dam it  den p lanm äßigen  Ab­
lauf  der Vernichtungsaktion ga ran t ie r t .

Der Zusammenbruch Timoschenkos und da ­
mit  der Zusammenbruch alle r weitgefaßten 
Hoffnungen nicht n u r  der S o w je ts ,  sondern auch 
der E ng lände r  und Amerikaner ist ein to ta le r.  
Die  ganze strategische Problem atik ,  ob und wie 
lange die S o w je ts  durchhalten können, ob und 
w ann  eine zweite F r o n t  zur Ent las tung  ge­
braucht, wo und wie eine solche Ent las tung  ge­
macht werden könnte, erscheinen bereit s  wieder 
in einem völlig andern  Licht.

Schwere Schiffsverluste des Feindes vom Äquator 
bis Neufundland

Ein U S A .-S ch lach tsch iff und 4 0  fe in d lich e H a n d e lssch iffe  von  
U -B ooten in d er  v erg a n g en en  W oche v ersen k t

Nach den beim Oberkommando der W eh r­
macht vorliegenden M eldungen  erfuhr der 
K am pf  gegen die feindliche Dersorgungsschiff- 
fah r t  auch in  der vergangenen Woche eine wei­
tere  Verschärfung. I n  den Gewässern der A n ­
ti llen,  im  Karibischen M eer,  im  Golf von 
Mexiko und an  der gesamten amerikanischen 
Ostküste w a r  die Tätigkeit  der deutschen und 
italienischen Unterseebootwaffe wieder beson­
ders  lebhaft. I n  dem ganzen, über 4000 K i lo ­
mete r langen Küstengürte l vom Äquator  b is  
nach N eufund land  wurden  der feindliche Schiff­
fahrt  wieder  schwere Schäden zugefügt. Trotz 
des verstärkten Geleitschutz- und Sicherheits­
dienstes, m i t  dem der Fe ind  seine schweren 
Tonnageverlus te  herabzudrllcken sucht, fielen 
w ieder 40 feindliche Handelsschiffe m it  230.600 
B R T .  den Unterseebooten der Achsenmächte 
zum Opfer. Selbst in seinen eigenen Flüssen ist 
der Fe ind  vor den Torpedos der deutschen U- 
Boote  nicht mehr sicher. S o  gelang es einem 
deutschen Boot,  durch den St .-Lorenz-Eolf  tief 
in  den S t . -L o renz-S trom  einzudringen und trotz 
starker Überwachung durch zahlreiche See- und 
Luftst reitkräfte drei Schiffe m it  insgesamt
14.000 B R T .  zu versenken. Auch u n m it te lb a r  
vor der Mississippi-Mündung, des größten nord- 
amerikanischen S t ro m es ,  t ra ten  deutsche U n ­
terseeboote erfolgreich gegen die feindliche 
Schiffahrt auf. Diese kühnen Vorstöße in  die 
feindlichen S trom gebiete  verd ienen besondere 
Beachtung wegen der dam it  verbundenen hohen 
navigatorischen Leistung. S o g a r  der Fe ind  muß 
zugeben, daß es sich bei diesen Vorstößen in 
die Hauptverkehrsader  des H andels  um  eine 
seemännische Leistung ersten R an g e s  handel t,  
die geeignet ist, der Bevölkerung K a n a d a s  und 
der U SA .  die Gefahr  vor Augen zu führen,  der 
sie sich gegenübersieht. Alle Abschwächungs­

versuche der feindlichen A gita t ion  prallen w i r ­
kungslos an  den Tatsachen ab, die beweisen, 
daß die Unterseeboote Deutschlands und I t a ­
l iens  hä r te r  denn je am  Feinde sind und ihn 
schlagen, wo sie ihn  finden.

U nm it te lb a r  südlich des Ä qua to rs  im  S e e ­
gebiet der In s e l  F e rnando  Noronha  wurde ein 
amerikanischer F lo t tenverband  von italienischen 
Unterseebooten gesichtet und angegriffen. I m  
Verlaus  des Kampfes  wurde ein 32.000 T o n ­
nen großes Schlachtschiff der „M a rp la n d " -  
Klasse torpedie rt  und versenkt. Die  amerika­
nische K riegsm ar ine  w ird  durch diesen Verlust 
um  so empfindlicher getroffen, a l s  sie in  der 
Schlacht im  Kora llenmeer im  K am pf  gegen j a ­
panische Seestrei tkräfte schwere Verluste e in ­
stecken mußte, die die Kampfkra ft  der amerika­
nischen Pazifiks lotte  nach der Katastrophe von 
P e a r l  H arbour  weiter schwächten.

W ährend  der Kr ieg  im  Atlan t ik  m it  steigen­
dem Erfolg  fortgeführt  wird ,  gr iffen Verbände 
der deutschen Luftwaffe  am  Tage  und bei Nacht 
wichtige Ziele  auf  der englischen In s e l  m it  be­
obachteter guter  W irkung an. S o  wurden m i ­
litärische Anlagen  in Folkestone, Hastings , 
B r ig thon ,  D eal  und Hüll angegrif fen und 
schwere Schäden in Hasen- und Ausr lls tungs- 
an lagen  angerichtet. E in  größeres  britisches 
K riegsfahrzeug wurde durch Bombenvoll treffer 
an  der britischen Slldküste versenkt, e in  H an ­
delsschiff m i t t l e re r  Größe  schwer beschädigt.

E in  m it  stärkeren K rä f ten  un ternom m ener 
feindlicher Angriffsversuch auf  den schweren 
Kreuzer „ P r in z  E ugen"  scheiterte un te r  schwe­
ren Verlusten fü r  den Feind,  der über die 
H älf te  seiner eingesetzten Flugzeuge  verlor.  
In s g e sa m t  büßte der Gegner in  der vergange­
nen Woche bei seinen Einflugsversuchen und in 
Luftkämpfen 78 Flugzeuge ein.

A U S  D E M  Z E I T G E S C H E H E N
L än g ere r U rlau b  D o rte s . Reichsminister 

D a r re  ha t  a u s  gesundheitlichen G ründen  einen 
längeren  U rlaub  angetre ten.  Der  F ü h re r  hat 
fü r  diese Zei t  den S taa ts sek re tä r  im  Reichs- 
rninis terium für  E r n ä h r u n g  und Landwirtschaft 
Herbert Backe m it  der F ü h r u n g  der Geschäfte 
des Reichsminis ters  fü r  E r n ä h r u n g  und L a n d ­
wirtschaft, des Reichsbauernführers  und des 
preußischen M in is te r s  fü r  E r n ä h r u n g  und L an d ­
wirtschaft beauf tragt.

D ie ersten M aßnahm en  zur V ereinfachung 
der R echtspflege. Auf G rund  des Erlasses über 
die Vereinfachung der Rechtspflege ha t  der  
Reichsjustizminister durch V erordnung  vom 16. 
M a i  1942 n unm e hr  die ersten, vornehmlich die 
Zivilrechtspflege  betreffenden M aß n a h m e n  ge­
troffen. D a s  V erfahren  e rfährt  eine Reihe we­
sentlicher Vere in fachungen ' Die  Entscheidungen 
sind kürzer a l s  b isher  abzufassen, wodurch sie 
fü r  den nichtrechtskundigen B etei l ig ten  zugleich 
verständlicher werden. Die  B etei l ig ten  können 
bei Urte ilen,  die einem Rechtsmit te l nicht u n ­
te rl iegen,  aus die B eg ründung  verzichten und 
hierdurch Kosten ersparen. E ine  Fortsetzung er­
ledig ter Verfahren  nu r  noch wegen der Kosten 
f indet künftig nicht mehr  statt. Die  Beschwerde 
ist wesentlich eingeschränkt, vor allem in  K o­
stensachen und in  solchen Angelegenheiten,  in  
denen es sich n u r  um  eine vorübergehende R e ­
ge lung handelt . Die  Berusungsgrenze ist für 
alle nach dem 31. M a i  1942 ergangenen U r­
te ile  wieder  auf  500 R M .  heraufgesetzt. P r a k ­
tisch besonders bedeutsam ist, daß neues  V o r­
b r ingen in  der Berufungs instanz  n u r  noch a u s ­
nahmsweise  zulässig ist, die B etei l ig ten  also ge­
nöt ig t  sind, bere i ts  in erster In s ta nz  ihre  B e ­

hauptungen und Beweise vollständig vorzubrin ­
gen, ansta tt,  wie  es b isher  im m er  noch möglich 
war,  da s  V erfahren  dadurch zu verzögern, daß 
weiteres  V orbr ingen  fü r  die Berufungsinstanz ,  
aufgespart wurde.  Offensichtlich unbegründete  
Berufungen  und Revisionen können nunm ehr 
durch Beschluß ohne mündliche V erhand lung  zu­
rückgewiesen werden.

A ufte ilung  des jugoslawischen E isenbahn­
m a te ria ls . E ine  kürzlich in  A gram  im  M i n i ­
sterium für öffentliche Arbeiten  einberufene T a ­
gung der Nachfolgerstaaten des ehemaligen K ö­
nigreiches Jugoslaw ien  zur  Aufte i lung  des 
jugoslawischen E ife n b ah n m a te r ia ls  zwischen dem 
Deutschen Reiche, I t a l i e n ,  K roat ien ,  B u lg a r ie n  
und S e rb ien  ha t  in  einer alle B etei l ig ten  zu­
friedenstellenden Weise ihre  Arbeiten  beendet.

R iesige Kautschukmcngen an  der irischen 
Küste angeschwemmt. Rach Berichten a u s  D u b ­
l in  find in den letzten M o n a te n  riesige M engen 
von Kautschuk an der irischen Küste ange­
schwemmt worden,  die von Schiffen stammen, 
die auf  dem Atlan t ik  versenkt wurden. Rach 
den D u b l in e r  Berichten ist dieses S t r a n d g u t  so 
umfangreich geworden, daß eine besondere Ge­
sellschaft zum T reuhä nde r  fü r  die S am m lu n g  
und den K au f  dieses Kautschuks eingesetzt w or­
den ist. M a n  erw ar te t ,  daß auch in Zukunft 
noch große M engen  von Kautschuk an den 
S t r a n d  getrieben werden. A us  dieser M eldung  
geht hervor,  daß die E n g län d e r  verzweifelte 
Versuche gemacht haben, vor  dem Verlust von 
M a l a p a  größere Kautschukreserven nach E u ropa  
zu bringen,  daß aber  ein beträchtlicher Te i l  die­
ser Kautschukschiffe von den deutschen U-Booten 
versenkt worden ist.

D rei J a h r e  „ S ta h lp ak t"  der 
Achse. Z u m  dri t ten  J a h r e s t a g  
des Abschlusses des Freund-  
schafts- und Bündn ispak tes  zwi­
schen Deutschland und I t a l i e n  
fand in  der deutsch-italienstchen 
Gesellschaft ein Festakt statt. 
I t a l i e n s  Botschafter, Exzellenz 
Alf ie ri , und G a u le i te r  L a u te r ­
bacher im Gespräch m it  V e r ­
wundeten,  die ebenfal ls  an  der 
F e ie r  te ilnahmen.

( A t l a n t i c - B o e s i g ,  Z a n d e r - M N . I  

T ag u n g  der M ilitärkom niis- 
sion in  R om . Außenminis ter 
G ra f  L i a n e  empfing am 23. ds. 
im Palazzo  Chig i die M i tg l i e ­
der der vom Dreimächtepakt 
vorgesehenen M il itärkommis - 
sion. Anschließend t r a t  die Kom ­
mission un te r  dem Vorsitz von

D ivis ionsgeneral L a i s  zu einer Vollsitzung zu­
sammen, in  der im Geist der restlosen Zusam ­
menarbeit ,  der die Beziehungen der Wehrmäch­
ten der Dreierpaktmächte beherrscht, einige wich­
tige Ausschnitte aus  dem Tätigkeitsgebie t der 
Kommission behandelt  weiden. Deutschland w a r  
vert re ten durch General  von Poh l ,  G e nera l l eu t ­
n a n t  von R in te len ,  K on te ra d m ira l  Löwifch, die 
Obersten Veltheim  und Otzen, M a jo r  M ülle r -  
Klemm. J a p a n  ve r tra ten  K on te radm ira l  Abc, 
Oberst Shim izu ,  K a p i tä n  zur  See M itunobu ,  
Obers t leu tnan t  Eondo, Oberst leu tnant  J n a f a ,  
Korve ttenkapitän  Pam a naka .  I t a l i e n  w a r  ver­
t re ten  durch den Vorsitzenden der Kommission, 
Divis ionsgenera l  La is ,  die Obersten Ecalise, 
F e r r a r a  und J n g ra v a l l e ,  den Obersten der F l i e ­
ger, B ru n e t t i ,  F rega t tenkap i tän  de Angiop so­
wie durch hohe B eam te  des Außenmin is ter iums.

Zwischenstaatliche S traßenpro jek te . Roch n ie ­
m a ls  zuvor beschäftigte man sich m it ten  in 
Kriegszeiten so viel mit  P la n u n g e n  für kom­
mende friedliche Tage  a ls  heule. Auf keinem 
Gebiete kommt dies so deutlich zum Ausdruck 
a ls  auf dem des S tr aß en b au es .  E u ro p a  und 
da rüber  h in a u s  große Teile  von Asien und 
Afrika sollen das  Straßennetz  erhalten,  das  
Handel und W ande l  in  einer neu und gerecht 
geordneten W el t  benötigen. I n  diesem S in n e  
re if t in  E u ro p a  die Verwirklichung des a lten 
P l a n e s  einer T r an s e u ro p a -S t r aß e  heran, zu 
deren Fö rderung  es im  J a h r e  1929 zur G r ü n ­
dung der „Alliance  In t e r n a t io n a l e  du Tou- 
r ism e"  ( „ I n t e r n a t i o n a l e r  V erband  fü r  T o u ­
ristik") kam. Diese gewalt ige  Verkehrsstraße 
soll in  Ostende ihren A usgang  nehmen und in 
I s ta n b u l  endigen, S ie  w ird  daher  den euro­
päischen K on t inen t  von Nordwest nach Südost 
durchziehen. I h r e  e twa 3000 K ilometer  lange 
Trasse wird  über Brüssel nach Köln  und von 
dort über F ran k fu r t  a. M.,  N ürnberg  und Linz 
nach W ien  wei te rführen. Von W ien  a u s  n im m t 
sie ihre  Fortsetzung der D o n au  en t lang  nach 
Budapest , um von dort über B elg rad  und S o ­
f ia  am Goldenen Horn  zu münden.  Nach l ä n ­
geren B era tu n g en  ein igte  m an  sich im  J a h r e  
1935 aus den A u sb au  dieser Trasse, der in  der 
Folgezeit ausgebrochene große Krieg verzögerte 
na tu rgem äß  den A u sb a u  der S traße .  I n z w i ­
schen setzten auch B em ühungen  rumänischerseits 
ein, um  auch R u m ä n ien  in  dieses gewalt ige  
Str aßenpro jek t  einzubeziehen. Bukarester  Kreise 
find bestrebt, eine Änderung in  der Festsetzung 
der Trasse in der A r t  durchzusetzen, daß diese 
durch R u m ä n ie n  führt und von dort en t lang 
der Küste des Schwarzen M eeres  nach I s t a n ­
bul  ihre  Fortsetzung findet. D a  diese Strecke 
einen bedeutenden Umweg beinhaltet ,  befaßt 
m an  sich in  Bukarest auch mit  dem Gedanken, 
R u m ä n ien  m i t te ls  einer in  Budapest ihren 
A usgang  nehmenden Zubringers traße,  die über 
Bukarest gehend in  Konstanza ihren Abschluß 
zu finden hätte, m it  der großen T ran s e u ro p a -  
straße in B erb in d u n g  zu bringen.  Diese Z u ­
bringers traße  würde den B alkan  in  einer S e e ­
höhe von 1040 M ete r  in  P red e a l  überqueren. 
Durch die Auflösung J u g o s la w ien s  entstandene 
M om ente  lassen weite rs  eine Änderung in der 
auf  serbischem Boden in  Aussicht gestellten T ra s ­
sierung der S t r a ß e  a ls  möglich erscheinen. Die 
längste Teilstrecke der S t r aß e  durchläuft in 
einer A usdehnung von 1100 K ilometer  deutsche 
Lande und wird  hier die bereits  ausgebau ten  
oder noch auszubauenden  Reichsautobahnen be­
nützen. An sie schließt sich die 830 K ilomete r  
lange  ungarische Strecke R a a b — Budapest— Sze­
gedin— Neusatz. D a s  n u r  150 K ilomete r  lange 
bulgarische Teilstück sowie da s  Schlußstück in 
der Türkei  befindet sich heute bere i ts  im  A u s ­
bau. Diese Transversals t raße  soll in  einer 
T ransba lkanstraße  eine Q uerverb indung  e rha l ­
ten, die R u m ä n ien  über  T u r n -S e v e r in  an S e r ­
bien und K roa t ien  anschließen und in  Triest 
oder F ium e  ihren Endpunkt finden w irb ;  sie 
soll da nn  durch eine Autostraße durch D a lm a ­
t ien und A lban ien  eine V e rb indung  mit  G r ie ­
chenland bekommen. Auch die Türkei  ist auf  
diesem Gebiete  nicht müßig und will ein großes 
S t r aß en b au p ro g ram m  verwirklichen, das  vor 
allem den türkischen Osten erschließen soll. S o

ist der B a u  einer Autostraße in der Länge oon 
vorerst 950 K ilometer  geplant,  die in  der Rich­
tu ng  nach T ä b r i s  die V erb indung  mit  Teheran, 
Mesched b is  nach Delh i und K a l lu t r a  herzustel­
len haben wird,  Voraussetzung für die Ver­
wirklichung dieses gigantischen Projektes  ist 
a l le rd ings  der Zusammenbruch der Herrschaft 
B r i t a n n i e n s  im O rien te  und der der S ow je t­
un ion  in  Pers ien,  v, P.

Ita lienisches Flugzeug überbrachte Abessi­
nien die G rüße I t a l i e n s .  E in  italienisches F lug ­
zeug u n te rnahm  am Tage  des Im p e r iu m s ,  am 
9. M a i ,  einen F lu g  nach Abessinien und über­
brachte durch sein Erscheinen den dort verblie ­
benen I t a l i e n e r n  die Grüße der italienischen 
Heimat.  D a s  Flugzeug landete  nach Durchfüh­
rung  feiner Süstllndigen F a h r t  in bester Verfas­
sung wieder auf  italienischem Boden.  v. P .

Rach der E in n ah m e  von Kcrtsch. Deutsche
In fan te r i s ten  durchkämmen die S tad t .

( P K . - A u f n a h m e :  K r i e g s b e r i c h t e r  H a r t e r ,  A l l . .  Z . )

Ncichsjugcndsührer Axinann m it  n iede r län­
dischen J ligcndsührcrn ,  die sich freiwil lig  zum 
Landdienst der H it le r jugend für die A u sb i l ­
dung a l s  germanische S ied le r  gemeldet haben. 
Auch flämische, dänische und  norwegische F r e i ­
will ige haben sich hierzu gemeldet.

( P r e s s e - H o f f m a n n ,  Z a n d e r - M K . )

Z um  G edächtnis des heldenhaften  K am pfes des Schlachtschiffes „B ism arck", das, nachdem es 
das größte Schlachtschiff der W elt, d as  britische Schlachtschiff „Hood", versenkte, e iner vielfachen 
feindlichen Übermacht e rlag  und am  27. M a i 1941 m it w ehender F lag g e  sank. — D a s  Schlackst- 
schiff „Bism arck . ( S c h e r l .  Z a n d e r - M t t . 1

Der F ü h re r  nahm  Abschied von G au le i te r  R over. Der F ü h r e r  und der Reichsmarschall beim 
S ta a t s a k t  fü r  G au le i te r  R over  in  der Neuen Reichskanzlei. Neben dem F ü h re r  die W itw e  des
Verstorbenen.  ( P r e s s e - H o f f m a n n ,  Z a n d e r - M K . 1
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„D as  E m pire  in  höchster Ecsahr" .  Zum Em-

1*  
aekannt  hat, ehe es non E ng lan d  ausgebeute t 
und b ru ta l  unterdrückt wurde.  I m  Londoner 
Nachrichtendienst wandte  sich Duff Cooper am 
Em pire tag  „gegen die K lagen vieler E n g l ä n ­
der über kurzsichtige Führer ,  eine faule  A rbe i ­
terschaft und inkompetente Offiziere", Dtese 
Krit ik  versuchte er mit  dem B ekenn tn is  a u s  der 
W el t  zu schaffen: „Glücklicherweise handeln  wir  
n iem a ls  so demütig , wie  w ir  sprechen," D a m i t  
hat er recht. E s  gibt  keinen schreienderen W i ­
derspruch a ls  den zwischen W orten  und Ta ten  
der englischen Machthaber,  Duff  Cooper  gibt  
zu, das; das  englische Weltreich „durch Aben- 
teuergeist und durch die Lust einzelner M ä n n e r  
am G ewinn"  zustandegekommen sei, behauptet 
aber im  gleichen Atemzüge, da s  britische E m -,  
pire sei nicht durch G ewalt ,  sondern durch E i n ­
w ill igung aufgebaut worden. W ie  diese „ E in ­
w ill igung" erzielt wurde,  erzähl t jedes Kapite l 
der b lu tgetränkten Geschichte der britischen 
Weltherrschaft, M a n  denke n u r  an In d ie n ,  an 
die B u ren f rau e n  oder an den R au b  der S tü h -  
punkte in  den verschiedensten Teilen  der Welt,  
Duff Cooper mutz zugeben, üatz dem englischen 
I m p e r iu m  heute Gefahr von allen S e i ten  droht. 
Dabei  entschlüpft ihm ein besonders bemerkens­
wertes  Geständnis. Duff Cooper mein t nämlich, 
um einem gleichzeitigen Angri ff in  Europa,  
Asien und Afrika zu begegnen,, „hätte E ng land  
über eine F lo t te  verfügen müssen, die d reim al 
so stark sein müßte  wie  die jetzige, und Über- 
lcmdstreitkräfte, die zehnmal so grotz seien, so­
wie über eine Luftwaffe,  die in  einem entspre­
chenden V e rh ä l tn i s  hierzu stehen mützte". M i t  
anderen W orten :  D a s  englische Weltreich ist 
der S i tu a t io n ,  in  die Churchill cs leichtfertig 
h ine inm anövr ie r t  hat , in keiner Weise gewach­
sen, Die E rkenn tn is  dieser Tatsache scheint sich 
sogar schon bei der „T im es"  herumgesprochen zu 
haben, die ausgerechnet zum E m p ire tag  in 
einem Leitart ikel  die E rk lä rung  abg ib t :  „Die 
Zukunf t des Em pire  ist schon jetzt in  gewisser 
Hinsicht verquickt m it  derjenigen der U S A ,"  
D as  ist ein Erabgcsang,  D a s  britische Em pire  
ist eine überholte Angelegenheit,  Selbst die 
„Tim es"  kann sich eine selbständige englische 
Zukunf t nicht mehr vorstellen, nachdem das  E m ­
pire, wie an anderer S te lle  des Art ikels  zu­
gegeben wird,  im letzten J a h r  „fast beispiellose 
Verluste er l i t ten"  hat,

Unfall bei türkischem F lo t tenm anöver .  K ürz ­
lich ereignete sich während der F lo t tenm anöve r  
im M arm aram ee r ,  die schon seit e iniger Zeit  
int Gange find, ein Unfall, D a s  türkische 
Schlachtschiff „SJavouz“ (ehemals  „Gäben")  
feuerte a u s  einem seiner Flakgeschütze eine 
G rana te  ab, die in  da s  I s ta n b u le r  S t a d t v i e r t e l  
Atsaiai) fiel. Durch die Explosion wurden zwei 
Personen getötet und 19 v e r w u n d e t ,

J a p a n s  parlamentarische E rneuerung ,  D as  
S tau n en sw er te  in  der Entwicklung J a p a n s  ist 
die Raschheit, m it  der es in  einer unfaßbar  klei­
nen Zeitspanne da s  nachholte, w as  die euro­
päischen S t a a t e n  in  e inem J a h rh u n d e r te  w äh ­
renden W erden und Vergehen durchmachten und 
erlebten, um  zu ih re r heutigen K u l tu r  und Z i ­
vi li sation zu ge langen.  V or  80 J a h r e n  war  
das  Inselre ich im Fernen  Osten ein arm er,  von 
der übrigen W el t  fest abgeschlossener F e u d a l ­
staat, Heute ist es ein Weltreich, das auf  dem 
besten Wege ist, die britische Machtstellung in 
Ostasien zu zer trüm m ern  und die Führerschaft 
über den Fernen  Osten sich zu sichern. Die A u s ­
wirkungen der kriegerischen Entwicklung, die sich 
gegenwärt ig im R a u m e  des S t i l len  Ozeans im 
Zeichen der S iege  J a p a n s  vollzieht, sind heute 
noch nicht zu übersehen: sie sind aber derar t  
gigantisch, datz die Ansicht wohl berechtigt ist, 
datz sie die Ablösung des at lantischen Wir tschaf ts ­
zei ta lt ers  durch da s  pazifische und von J a p a n  
geführte zur Folge haben dürf ten.  W enn  J a ­
pan in  einer s taunenswert  kurzen Z e i t  den 
großen Kolonia lmächten  nicht n u r  ebenbür tig  
ward,  sondern sie vielfach an  politischer und 
wirtschaftlicher Machtstellung übertra f ,  so ver­
dankt es diesen bew undernsw er ten  Aufschwung 
hauptsächlich der Tatsache, datz es sich n ie m a ls  
dem Zufal l und dem zur Zei t  seines E in t r i t t e s  
in  das große Weltgeschehen um  die M i t te  des 
19, Iah rh u n d e r te s  in  E u ropa  und Amerika 
herrschenden „freien S p ie l  der K rä f te"  übe r­
ließ, sondern p lanm äßig  die Zukunf t von Volk 
und Land aufbaute . Die p lanm äßige  Leitung 
der japanischen Wirtschaft durch die R eg ierung  
ist es vor allem, die da s  arme kleine Fischer­
volk im F e rnen  Osten in  acht Jah rzehn ten  zum 
H errn  über Ostasien machte. Dieser Le itung 
verdanken die „Preußen  des Fernen Osten", 
wie  m an  die J a p a n e r  im  Hinblick auf  ihre  
der preußischen verwandte  Energ ie  und Z ä ­
higkeit zu nennen pflegt, datz die durch die 
individualistische S t a a t s - ,  Wirtschafts- und 
Weltanschauung des L ib e ra l i s m u s  den euro­
päischen R a t io n en  erwachsenen I r r u n g e n  und 
Nachteile in  J a p a n  vermieden wurden oder 
zumindest in kurzer Z e i t  übe rwunden werden 
konnten W ie  auf  allen Gebieten des öffent- 

so auch auf  dem p a r lam en ta -  
J um 2 a h re  1867 w a r  J a p a n s  

TRr?  s  bie Lehensaristokratie,  Erst die

m

Altkleider- und Spinnstoffsammiung 1942
Ein Aufruf d e s  R eich sw irtsch aftsm in isters Funk

5 n  bet Zeit  vom 1. b is  15. J u n i  1942 wird 
im ganzen Reich die Alt t le ider-  und Spinnstoff-  
f am m lung  1942 durchgeführt, zu der Reichswirt- 
schastsminister F  u » k folgenden A u f r u f  e r ­
läß t :

D e u t s c h e  V o l k s g e n o s s e n ,  d e u t s c h e  
V o l k s g e n o s s i n n e n !

I n  dem schweren R ingen  des deutschen V o l­
kes um seine Se lbs tbehauptung haben immer 
mehr  schaffende Hände den H am m er m it  dem 
Gewehr,  den P s lu g  m it  der Waffe  vertauscht 
und stehen a l s  eiserner W al l  fern von ihren 
Werkstät ten und sickern im  erb i t te r ten  Kampf 
zum Schutze ih re r  Heim at.  I h r e  Arbeitsstätten, 
an denen sie seit J a h r e n  für den friedlichen 
Aufbau im nationalsozialistischen Erotzdeutfch- 
lanü schafften, sind von M il l ionen  Werktä tigen 
e ingenommen worden,  die vorher an  weniger  
kriegswichtigen Arbeitsplätzen gestanden haben.  
Diese M ä n n e r  und F r au e n  brauchen in  ihrer 
neuen Tätigkeit  im  Frontbereich, in  der R ü ­
stungsindustrie  und in  der Landwirtschaft viel 
mehr Kleidungsstücke zum Schutze gegen Wind 
und W et te r  a l s  in  den B ü ro s  oder a l s  H a u s ­
fr auen im eigenen Heim. I n  f a s t  j e d e r  
H a u s h a l t u n g  h ä n g e n  K l e i d u n g s -  
ft ü ck c, die seit J a h r e n  nicht mehr gebraucht 
und die auch in  absehbarer Ze i t  nicht mehr ge­
t ragen oder um gearbe i te t  werden.

Deutsche Volksgenossen und Volksgenossin­
nen, gebt diese noch t ragba ren  Kleidungsstücke 
und darüber  h in au s  alle  alten,  nicht mehr ge­
brauchsfähigen Spinnstosswaren (z. V. Anzüge, 
F rauenkle idung,  Unterwäsche, Lum pen) zur  Alt - 
kleider- und Spinnstosfsammlung 1942. Jeder ,  
der für den deutschen Endsieg seine Arbeitskraf t 
einsetzt, soll an K le idung  erhalten,  w a s  er zur 
Aufrechterhaltung seiner Arbe i tskraf t  und sei­
ner  Gesundheit braucht. Gerade heute im  E n d ­
kampf um Deutschlands F re ihe i t  mutz diese Roh- 
stoffreserue, die bere i ts  in  Fr iedensze iten  regel­
mäßig  erfaßt und verwerte t worden ist, e in ­
gesetzt werden. S i e  d a r f  n i c h t  i n  d e n  
H a u s h a l t u n g e n  v e r m o d e r n .

Auch dieser Appell, der sich hauptsächlich an 
die deutschen H a u sf r au e n  richtet, w ird  die B  e - 
r e i t s c h a f t  d e s  g a n z e n  V o l l e s  finden, 
denn n i e m a l s  w i r d  d a s  d e u t s c h e  V o l k  
i n  s e i n e r  G e b e s r e u d i g k e i t  e r l a h -  
m c n, wenn es gil t,  die deutsche K r ie g s w i r t ­
schaft a rbe i ts fäh ig  und schlagkräftig zu e rhallen.

Jede Spende  zur Altkleider- und Spinnstoff- 
sammlung 1942 dient u n m it te lb a r  oder m i t t e l ­
ba r  der F ron t ,  die unerschütterlich steht und u n ­
aufhaltsam oo rw ä r tsd rä n g t ,  b is  der Endsieg ge­
sichert ist.

B e r l i n ,  den 26. M a i  1942.

S o z i a l e  B e r e i t s c h a f t
Z u r  Altkleider- und Spinnstosssammiung 1942

D er  N a t iona lsoz ia l i sm us  ha t  zum ersten 
M a l  in  der Geschichte nicht n u r  in  weltanschau­
licher Weise, sondern in  praktischer Erprobung  
die Erziehung des Menschen zum S o z ia l i s m u s  
durchgeführt und jeden einzelnen in nerha lb  der 
vom großen Ziele  beseelten Gemeinschaft zum 
T räg e r  des sozialen Gedankens erhoben. E s  
w ird  im ganzen Deutschen Reiche keinen M e n ­
schen geben, der sich in  seinem Denken und sei­
nen Handlungen  nicht dessen bewußt wäre , der 
nicht zu dieser großen inneren  O rdnung  unse­
res  Volkes gefunden hätte  und dadurch in  so­
zia ler Hinsicht nicht mehr ein Konglom era t  so­
zia ler Vorstellungen in  sich t rägt ,  sondern vor 
allem anderen das  Wesen s o z i a l e r  B e r e i t ­
s c h a f t  verkörpert.

Die  soziale Bereitschaft in  ihrer  von innen 
her gestützten Fo rm  ist der T r ä g e r  der großen 
Erfolge im R ahm en  alle r M aßnahm en ,  deren 
Durchführung dem deutschen Volke zur E r r in -  
gung seiner n a t io n a len  E inhei t  und Größe au f­
getragen wurden. S ie  drückt sich in  der gesam­
ten H a ltung  unseres Volkes a u s  und sie hat 
den Begrif f des freiw il ligen Einsatzes zu einer 
persönlichen Notwendigkei t gesteigert, da s  W e ­
sen der Spende  Entgegen dem ihm früher  a n ­
haftenden C harakter  einer unpersönlichen Sei» 
tragspfl^cht zum persönlichen E r leb n is  ve rw an­
delt, in  dessen M it te lpunkt  die T a t  steht, der 
sich n iem and  entziehen kann und die jeden e in ­
zelnen über den äußeren W er t  seines B e i t ra ges  
h in a u s  zur  A n te i lnahm e  am Eesamtschicksal u n ­
seres Volkes verpflichtet.

Durch diesen Appell an die ta tgebundene 
H a l tung  gew inn t  die soziale Gesamtleistung 
ihre wesentliche Größe und Ausrichtung. J a ,  sie 
führt unser ganzes Leben im Umfang aller 
wirtschaftlichen und kul turellen B elange  in  die 
soziale S t ru k tu r  und  Bestimmung der Dinge zu­
rück, zum sozialen A nfangspunkt  a ller Lebens­
formen. Diese ta tgebundene H a l tung  ermöglicht 
d a s  Begrei fen der großen Zusammenhänge,  so 
daß es jedem ein Leichtes ist, nicht n u r  allein 
sozial zu denken, sondern auch sozial zu handeln .

E inz iga r t ig  sind daher  die Erfo lge dieser 
praktischen S o z ia l i s m u s ,  der nicht n u r  al lein 
den Gedanken der Gemeinschaft zu neuem Le­
ben erweckt hat , sondern auch ein neues  W i r t ­
schaftsdenken b is  in  die kleinste S tu b e  des deut­
schen Menschen getragen hat. E in  B ew eis  dafür 
sind die großen Ergebnisse der M ate r ia l fam m - 
lungen wie  der Spinnstoffsammlung im vergan ­
genen J a h r  und der Win tersachensammlung auf 
G rund  des Aufrufes  des F ührers .

W enn  daher jetzt das  deutsche Volk zur A l t ­
kleider- und Spinnstoffsammlung 1942 aufge ru­
fen wird,  so sehen w i r  d a r in  kaum mehr  al lein 
die Neuar tigkeit  einer M aßnahm e,  sondern vie l­
mehr  eine Notwendigkei t,  deren Logik sowohl 
im  praktischen a ls  auch sozialen Ausbau unserer 
Gemeinschaft begründet ist. E s  ist ein Vorgang,
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Jnselvolk im  F e rnen  Osten demokratischen Ge­
danken und I n t r i g e n  entgegenbringt.  Die  wich­
tigsten der das  parlamentarische Leben b is  vor 
kurzem beherrschenden P a r t e i e n  sind die „Sei-  
yukai"  und die „M inse i to" :  die erstere ist kon­
servativ,  die letztere liberal.  Abgesehen von 
ihnen sind noch die „Kokuonsha" (Japanische 
Imperialist ische V ere in igung") ,  die „Zenkoku 
R ono Taishuto",  die mächtigste P ro le ta r ie r -  
parte i ,  und deren größte Gegnerin ,  die eben­
fa ll s  im  Linkslager  stehende „Sozialistische 
P a r t e i  des n a t io n a len  S t a a t e s "  zu nennen.  
Die  Z unahm e der innenpolitischen Gegensätze 
inne rha lb  des b is  zu B eg inn  des W e l t ­
krieges politisch ganz uninteressierten ja p a ­
nischen Volkes öffneten erk lä r l icherweise , 
auch der bolschewistischen A g ita t ion  T ü r  und

J a p a n  mundto t waren,  so waren  sie doch die 
P la tzha l te r  von Gruppen,  die durch die E n t ­
wicklung bereit s  beiseitegeschoben waren.  Als  
w ahre r  Exponent des Volkes an der B i ldung  
e .uc .  neuen S t ru k tu r  fü r  Volk und Land er­
stand die „Bewegung zur Unterstützung des 
Kaiserlichen Thrones" ,  Nicht unbeeinflußt durch 
diese Vere in igung  entschloß sich M in is terpräsi­
dent Togo zur Ausschreibung von Neuwahlen  
zum japanischen P a r la m e n te ,  Die  am 30. A pri l  
vorgenommenen W ah len  erbrachten der Regie- 
'i ' i tg  e i re u  durchschlagenden Erfolg.  Noch n ie ­
m a ls  zuvor herrschte in  J a p a n  eine so starke 
S t im m bete i l igung  a ls  dieses M a l .  Von den 
rund  1000 Kandida ten ,  die sich a l s  W ahl-  
werber  gestellt hatten ,  erhielten 466 Sitze im 
neuen Reichstag. 80 v. H. der G ewählten  sind 
K and ida ten  der von der Bewegung zur Unte r­
stützung des Kaiserlichen Thrones  aufgestellten 
und  empfohlenen Liste. Die  Tokioter Regie­
rung  kann m it  dem E rgebn is  dieser in  K r iegs­
zeiten vorgenommenen W ah len  vollauf zufrie­
den sein, sind sich doch sämtliche Neugewählte  
ein ig  im  festen Wil len,  die Erreichung der in ­
nen-  und außenpolitischen Ziele  der japanischen 
Reichsfllhrung m it  allen Kräften  zu un te r ­
stützen. v. P .

gez. W a l t h e r  F u n k .

der die soziale O rdnung  unseres Volkes auf  der 
sozialen O rdnung  des einzelnen H a u sh a l te s  
aufbaut.  In d e m  es dem einzelnen freigestellt 
ist, souverän über  sein Soz ia lgu t  zu entscheiden, 
w ird  er von den letzten Vorstellungen eines 
Wirtschaftsdenkens losgelöst, deren P o le  Selbst­
sucht und Spekula t ion  waren.

Die Zei t  der Lum pensammler  ist vorbei! 
Und für das  ganze deutsche Volk ist nicht n u r  
die S tunde  des gemeinsamen Schicksals, sondern 
auch der gemeinsamen Fürsorge angebrochen. 
W i r  leben und wirtschaften m it  anderen  Augen 
und w ir  fühlen u n s  nicht n u r  m it  den großen 
Geschehnissen verbunden,  sondern auch m it  ihren 
Trägern ,  ob S o lda t ,  Arbeiter oder B aue r ,  und 
mit  den Verhältn issen, in  denen sie leben und 
arbeiten  und mit  den B edingungen,  un te r  
denen sie ihre  Pfl icht erfüllen.

M i t  diesen Gedanken soll jeder einzelne 
darangehen,  zur d iesm aligen  Altkleider- und 
Ep innsto fffammlung feinen B e i t ra g  zu leisten. 
E r  w ird  finden,  datz der Appell an ihn nicht 
n u r  seiner sozialen Bereitschaft entgegenkommt, 
sondern auch vom Standpunkte  der Wirtschaft­
lichkeit, O rdnung  und Sauberke i t  in  H aus  und 
Hof eine Gelegenheit ist, wieder re inen  Tisch 
zu machen. W er  so denkt, w ird  a lles  das  f in ­
den, w a s  gebraucht wird, da s  gesteckte Z iel  der 
durchzuführenden Aktion zu erreichen und  so 
zum Essamterfo lge im R ahm en  der gegebenen 
Möglichkeiten beit ragen.  L e n z  E  r a b n e r.

Tor . W enn  es u n te r  dem Druck dieser Gegen­
sätze nicht zu großen inneren  Krisen kam, so ist 
dies  wohl  vor  al lem dem Umstande zuzu­
schreiben, daß die zunehmende R a u m n o t  und 
die dam it  verbundene Zuspitzung der Lösung 
der E r n äh ru n g s f rag e  die la tenten  Expansions-  
bestrebungen akut gemacht und das  Land  der 
ausgehenden S o n n e  in  kriegerische Verwicklun­
gen gestürzt haben, die das  parlamentarische 
Leben lahmlegten.  I m m e r h in  w a r  der Wunsch 
der R eg ierung  erklärlich, die parlamentarische 
V er tre tung  des Reiches im  S i n n e  des Geistes 
zu erneuern,  der heute die jungen Völker der 
W el t  erfaßt und nachgerade zu ih re r vollkom­
menen Renaissance geführt  hat. W enn  auch die 
V ertre te r  der alten,  sich gegenseitig bekämpfen­
den P a r te ie n  in den letzten J a h r e n  auch in

Kurzberichte 
aus dem H eim atgau

Derzeit werden im K re is  I g l a u  in einem 
nicht abre ißenden S t r o m  Schulen, Dienststellen 
und  Bet r iebe  an  da s  Untersuchungsgerät des 
R ö n t g e n z u g e s  herangeführt .

Die  RS.-Frauenschaft Korneuburg  ha t  allen 
F rau e n ,  die seit B eg inn  des Krieges  ein K ind 
geboren haben — ungefähr  400 — am V o r­
abend des M u t te r t a g e s  die L e b e n s r u n e  
überreicht.

Die  Bauernschaft des Kreises  Mistelbach 
brachte zum 3. K r iegs -W H W . 153.251 R M .  auf, 
das  ist um  65.000 R M .  mehr  a l s  im Vorjahr .

Kürzlich fand in  S t .  P ö l t e n  da s  R i c h t f e s t  
einer ih re r  Vollendung entgegengehenden S ie d ­
lung  statt, der K re is le i te r  M uhlberger ,  L a n d ra t  
Dr.  K ern  und K re isobm ann  der D A F .  Hör- 
hann  beiwohnten.

Die  Gefolgschaftsmitgl ieder des Reichsstatt­
ha l te rs  in  N iederdonau t ra ten  in  der ve rgan ­
genen Woche zu einem Betr iebsappe l l  zusam­
men, um von G au le i te r  und Reichsstatthal­
ter Dr.  J u r i ,  Richtl in ien und Weisungen fü r  
ihre künftige Arbeit  im S in n e  der erhöhten 
Dienstverpf lichtungen zu erhalten.

A us  einem Kriegstagebuch der D R K . -Kre is -  
stelle Bruck a. d. L. geht hervor,  daß die T ä ­
tigkeit des D R K .  von den S tä d te n  und M ä r k ­
ten des Kreises b is  h in a u s  in  die entlegensten 
Dörfer  reicht.

Anläßlich einer am  17. ds. stat tgefundenen 
Feiers tunde in  der E auhaup ts tad t  K r e m s  
konnte der K re is le i te r  46 M ü t t e r n  das  E h r en ­
kreuz der deutschen M u t t e r  überreichen.

U nte r  der Le i tung  des B an n f l lh re rs  Nöül 
tagten kürzlich im Z n a im e r  K d F . -S a a l  die F ü h ­
re r  der Z n a im e r  H J .  ü b e r  70 F ü h r e r  des B a n ­
nes  Z n a im  hatten sich zusammengefunden, um 
die R ichtl in ien fü r  die Arbe i t  in  den kommen­
den Wochen entgegenzunehmen.

Die Gemeinde  S t r aß h o f  (Marchfeld) hat 
den Beschluß gefaßt, die Patenschaft bei kin­
derreichen, erbgesunden deutschen F a m i l i e n  zu 
übernehmen.

E in  Bericht der DRK.-Kreisdienstste lle  K o r­
neuburg  beschäftigt sich m it  den Leis tungen der 
San i tä tsw ache n  Stockerau und K orneuburg ,  die 
im  abgelaufenen M o n a t  zusammen 4597 K i lo ­
mete r  zurücklegten.

Dre i täg ige  Arbeitsbesprechungen, die in 
Raach am Hochgebirge sämtliche K r e i s a m t s ­
le ite r der N S V .  u n te r  dem Vorsitz des ©au- 
H auptam tsle i te rs  R eh l ing  vere in ig ten,  fanden 
am 21. ds. ihren erfolgreichen Abschluß, nach­
dem tags  zuvor ein Besuch des G au le i te r s  und 
Reichsstatthalters  Dr.  J u r y  ihnen den Höhe­
punkt gebracht hatte. A us  dem Rechenschafts­
bericht des G a u a m ts le i t e r s  R eh l ing  ist zu en t­
nehmen, daß das  Aufkommen des W in te rh i l f s ­
werkes im G a u  Niederdonau auf  22,000.000 
R M .  gegenüber 16,000.000 R M .  im V orjahre  
gestiegen ist und dam it  eine Rekordhöhe er­
reicht hat.

E ine  Abordnung  von T e i lnehm ern  an der 
deutsch-italienischen Sparkassentagung,  die zur 
Fortsetzung des schon b isher  gepflogenen Ge­
dankenaustausches im  Sparwesen derzeit in 
W ien  stattf indet , wurde in  der vergangenen 
Woche von G au le i te r  Reichsstatthalter Doktor 
J u r y  empfangen.

F ü r  mehrfache besondere Tapferkeit  bei den 
Kämpfen an  der Ostfront wurde dem H au p t­
m an n  Josef  R e n n e r  a u s  Nitzing-Tulln , K om ­
pagniechef in  einem E eb irg s jäge rreg im en t ,  das  
Deutsche Kreuz in  Gold verliehen.

I n  Eisenstadt wurde eine Ausstellung von 
Werken der Künst ler des Kreises eröffnet.

I m  V ort ragssaa l  der D A F .  in S t .  P ö l t e n  
fand kürzlich ein vom Kreisärzte f l lh rer  Doktor 
M arh o ld  einberufener Ärzteappell in  Zusam ­
menhang  mit  For tb ildungskursen  statt, in  deren 
M it te lpunk t  ein V o r t r ag  des P ro f .  Dr.  Lo­
renz B öh le r  stand.

Anläßlich einer M itg l iederversam m lung  der 
O r tsg ruppe  Pohrl itz  wurde bekanntgegeben, datz 
sich 200 F r a u e n  zum freiwil ligen Einsatz in der 
Landwirtschaft  gemeldet hätten.

Durch da s  E ingre ifen  des G au le i te r s  und 
Reichsstat thalters  Dr.  J u r p  t r i t t  nun  die V e r ­
wirklichung einer Wasserversorgungsanlage für 
die S t a d t  Auspitz in  gre ifbare  Nähe.

Die  J u g en d  und Lehrerschaft der Mädchen­
schule von K orneuburg  begann m it  der Se iden­
raupenzucht.

I n  den verflossenen Wochen fanden in ver­
schiedenen Kreisen des Reichsgaues Nicderdonau 
Frauenkundgebungen statt, in denen die K re is ­
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f rauenschaftsle ite rin und  namhafte  K re is redner  
sprachen.

Die  (Bauleitung N iederdonau hat sich en t­
schlossen, eine Landesga le r ie  zu errichten, in 
der das  Kunstschaffen des (Baues in  V e rgan ­
genhei t und Gegenw art  w ürd ig  oert re ten fein 
soll.

G a u le i te r  Reichsstat thalter Dr.  J u r y  sprach 
am  Pf ings tm on tag  in  Kirchschlag oor 3000 
B au e rn ,  denen er die P a r o l e  gab: Auf in  die 
Arbeit ,  in da s  Opfer,  in den K am pf und damit  
in  den S ieg!

Der  (Bau N iederdonau hat bei der 2. H a u s ­
samm lung fü r  da s  D R K . insgesamt 827.774 
Reichsmark gespendet. E s  hat somit jeder 
H a u s h a l t  im Durchschnitt Rpf. 165.17 gegeben.

NSDAP
W aidhofeii a  cl. Ybbs

Entschädigungsaktion fü r Schi-S pender
Der  Reichsminister für Volksaufklärung und 

P ro p a g a n d a  und der Reichssportführer teilen 
im  Einvernehm en  m i t  dem Reichsschatzmeister 
der N S D A P ,  mit,  daß die O r tsg ruppen  der 
N S D A P ,  zurzeit die Entschädigungsaktion für 
die Spender  von Schi durchführen. J ede r  
Volksgenosse, fü r  den die Abgabe seiner Schi 
ein zu großes Opfer bedeutete, kann bei den 
Ortsgruppenkassenleitern der N S D A P ,  fü r  je­
des komplette P a a r  Schi m it  B in d u n g  und 
Stöcken gegen Rückgabe d e r ,  Abgabebescheini- 
gung eine E inhe i tsve rgü tung  von 30 R M .  zur 
A uszah lung  bean t ragen .  D ie jenigen  Spender ,  
die von der Barentschädigung keinen Gebrauch 
machen, ble iben zur bevorzugten Bel ie ferung 
m i t  einem P a a r  Schi im  W er te  von 30 R M .  
berechtigt. D ie  Abgabebescheinigungen sind in 
ord nungsgem äßer Verfassung m it  S tem pe l  und 
Unterschrift des O r ts g ru p p en le i te r s  aufzube­
wahren.  S i e  sind später bei E m pfang  eines 
P a a r e s  Schi zurückzugeben. Den Schisport lern 
wurde von der Reichsspor tführung besonders 
empfohlen, sich nicht fü r  eine B arausz ah lung ,  
sondern fü r  eine Vezugsberechtigung fü r  ein 
P a a r  Schi zu entscheiden. E s  w ird  Vorsorge 
getroffen werden, daß zu gegebener Z e i t  sport­
gerechtes M a t e r i a l  zur A usgabe  gelangt .

Appell der Politischen L eiter
D ie  Am ts le i ter ,  E l iederungss iihrer ,  Zellen- 

und Blockleiter der O r tsg ruppe  W a i d h o f e n -  
S t a d t  versammelten sich am F re i t ag  den 22 . 
ds. im Sitzungssaal des R athauses  zu ihrem 
monatlichen großen Appell. Rach Eröffnung  
m it  Liedern  der Bew egung  berichtete O r g a n i ­
sat ionsle i te r  P g .  K i r c h b e r g e r  über verschie­
dene dienstliche Anordnungen ,  die in  der näch­
sten Z e i t  durchzuführen sind. O r tsg ruppe n le i te r  
Bürgermeis te r  P g .  Z  i n n e r wandte  sich in  sei­
nen A usführungen  nach einem allgemeinen po­
litischen und militärischen Lagebericht den w i r t ­
schaftlichen Belangen  der S t a d t  und ih re r  B e ­
völkerung zu. E r  führte die Blockleiter in  die 
Ausgabe  der neuen Badekarten  ein und  befaßte 
sich eingehend m i t  dem P ro b lem  der Brennholz- 
versorgung, zu dessen Lösung schon jetzt V o r ­
a rbe i ten  geleistet werden müssen. Die  Fest­
legung des D ienstp lanes  und eine V e r l a u t ­
b a ru n g  des Kckfsenleiters P a .  H an s  H u b e r  
b ildeten weitere P unk te  der Besprechungen des 
Appells , der wiederum von dem großen A r ­
beitsfeld der P a r t e i  Z e u g n is  gab.

M itg liederversam m lung
Am 27. ds. fand im S a a l e  der F i lm bühne  

der monatliche M itg l iederappe l l  der O rtsg ruppe  
W a i d h o f e n - Z e l l  statt. Rach dem F a h n e n ­
einmarsch t rug  O rg an isa t io n s le i te r  P g .  
S t r a u ß  den Spruch vor, w orau f  O r t s g r u p ­
pen le i te r  P g .  R  o b l den Appell eröffnete, in ­
dem er den seit dem letzten Appell gefallenen 
K am eraden  Engelbert  K e r s c h b a u m e r  und 
H e rm ann  F r ü h w i r t  ehrende Nachrufe w id ­
mete. Nach einer M in u te  stillen Gedenkens für 
die toten Helden brachte der O r tsg ruppen le i te r  
die wichtigsten M it te i lu n g en  zur  K enn tn is ,  wo­
bei er besonders die R ichtl in ien fü r  die P a r ­
teigenossen herausstellte,  die auch jetzt wie in 
der Ze i t  vor der M achtübernahme Kämpfer  
sein müssen, denn der Fe ind ,  der früher im 
eigenen Lande stand, kämpft heute m i t  den g le i­
chen M i t t e ln  von außen her und hofft, das  
deutsche Volk ab e rm a ls  wie 1918 durch seine 
P r o p a g a n d a  zu b e tö re n ; da r in  aber  soll er sich 
g ew alt ig  ge irr t  haben, den die P a r t e i  w ird  ein 
wachsames Auge auf a lles  richten, w as  den S ie g  
gefährden könnte, und hierbei ganz energisch 
vorgehen. I n  seinen Richtl in ien um riß  er auch 
kurz das  V e rh ä l tn i s  zu den Kriegsgefangenen 
und  zu den ausländischen Arbeitern ,  da s  auf  
jeden F a l l  korrekt sein muß, aber  der Ehre  des 
deutschen Volkes und der R e in h a l tu n g  deutschen 
B lu te s  stets eingedenk zu sein hat.  Nach einem 
H inw e is  auf  die bevorstehenden V e ra n s ta l tu n ­
gen wurde ein Lied gemeinsam gesungen, 
w orau f  Bürgermeis te r  P g .  Z  i n n e r  über die 
P rob lem e  der Holzbeschaffung fü r  den heurigen 
W in te r  und über  die B adangelegenhei t  sprach. 
W ie  alles  im Reiche weitausschauend vorher 
g ep lan t  sei, werde die Gemeinde schon jetzt die 
nötigen Vorsorgen und Gru ndbed ingungen  
schaffen, um  für den nächsten W in te r  fü r  jeden 
H a u s h a l t  den unumgänglich nötigen Brennstoff  
zu sichern. Die  Schaffung des B ades  w a r  eine 
Eemeinfchaftsleistung, wie sie der na t iona lsoz ia­
listische Gedanke anstrebt, und es w ird  nach B e ­
endigung des Krieges  in  erhöhtem M aße  ä h n ­
liche P rob lem e  zu lösen geben. E s  möge daher  
die Mitgliederschaft zu ihrem Te i l  an  der d ies ­
bezüglichen A ufklärung mitwirken und  bei der 
Ent r ichtung des B e t rages  fü r  die B adekarte  
m i t  bestem Beispiel vorangehen. Auch auf  die 
Gerüchtemachers! kam der Bürgermeis te r  zu 
sprechen, wobei 'er d a rau f  h inwies ,  daß gegen 
Urheber und V erb re i te r  von Gerüchten, die fast 
durchwegs von Feindseite herrühren ,  m it  der 
größten Schärfe vorgegangen wird. Gerade die 
jetzige Kriegszeit  sei wieder eine Zei t  der B e ­
w äh ru n g  und  der K lä ru n g  der Charaktere  und 
gebe auch den A m ts w a l t e rn  Gelegenheit,  ihre

Führereigenschaften zu beweisen. Ortsg ruppen-  
le ite t P g .  R o b l  schloß sich den m it  Beifa ll  
aufgenommenen W orten  des Bürgerm eis te rs  
voll und ganz an und schloß den Appell, nach­
dem er noch alle zu ta tkrä ft iger M i t a rb e i t  au f­
gerufen hatte , m it  dem „S ieghe i l"  auf  den 
Führer .

Hier spricht die Hitlerjugend
Ju n g en  von heute, S o ld a te n  von m orgen
Der  ehemalige F ü h re r  des Fanfarenzuges  

von W aidhofen a. d. P b b s  O tto  B l o c h d e r -  
g e r, heute S o ld a t  und  Unteroffiziersschüler, 
schreibt an  den Gefolgschaftsführer folgenden 
B rie f :  „Lieber Eefolgschaftsfiihrer! Vor allem 
die besten Grüße an alle H it le r jungen  der Ge­
folgschaft. R u n  möchte ich D i r  u n d , a l l e n  a n ­
deren F ü h r e r n  der Hit le r jugend danken fü r  die 
gute A usb i ldung ,  die ich bei Euch erhalten 
habe. Hie r in  der Unteroffiziersschule kommt 
das,  w as  ich bei der Hit le r jugend ge le rn t habe, 
erst richtig zum Vorschein. Ich empfehle jedem, 
der noch nicht der Hit le r jugend angehört,  so 
bald  a l s  möglich einzutre ten.  E r  w ird  es, 
wenn er dann  zur  Wehrmacht kommt, be­
stimmt nicht bereuen; besonders im  Gelände- 
dienst . .  E u e r  K am erad  Otto B l o c h b e i g e  r."
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B eförderungen . L eu tn a n t  K a r l  P  i tz l, Sohn  
des Le i te rs  der hiesigen Schutzpolizei-Dienst­
stelle L e u tn a n t  Vinzenz Pitzl, wurde kürzlich 
zum O be r leu tna n t  befördert. Die  Söhne  des 
Ober lehre rs  i. R .  H errn  W ilhe lm  S e i »  w u r ­
den befördert, und zwar U n te rvc te r inä r  Dok­
to r  R udolf  S e i t l  zum V eter inä r ,  Wacht­
meister W ilhe lm  S e i t l  zum Unterve ter inär .  
W i r  g ra tu l ie ren!

M arine-E eneralkom m issär i. R . K a rl P a u r  
— 80 J a h r e  a l t .  Am S o n n ta g  den 31. ds. voll­
endet M ar ine-Eeneralkom m issä r  i. R. K a r l  
P a u r  sein 80. Lebensjahr .  W eite  Kreise der 
W aidhofner  Bevölkerung nehmen regen Ante il  
an  dem Wiegenfest, da s  ih r  allsei ts  hochgeach­
te ter und  übera l l  be liebter M i tb ü rg e r  P a u r  
in  voller geistiger und körperlicher Frische feiern 
kann. Alle guten Wünsche begleiten ihn in s  
neun te  Lebensjahrzehnt.  K a r l  P a u r  wurde  
a l s  12. K ind  des Kupferschmiedmeisters J o h a n n  
P a u r  am 31. M a i  1862 in  P e rg ,  Oberdonau,  
geboren. D or t  besuchte er die Volksschule, an 
der d a m a ls  der V a te r  unseres  Oberlehrers  
K i r c h b e r g e r  a l s  Schulmeister unterrichtete. 
Hernach kam er in  die Realschule nach Linz 
a. d. D onau ,  wo er im  J a h r e  1880 die Reife ­
p rü fung  ablegte. Rach kurzer Dienstzeit beim 
dort igen S te u e ra m te  t r a t  er im  J a h r e  1881 in 
den Dienst  der k. u. k. K r ie g s m ar in e  in  P o l a  
ein. D or t  stieg er b is  zum höchsten Posten des 
M arinekom missaria tes  empor. A ls  Chef der 
ökonomisch-administrativen A b te i lung  des Ha- 
fe nadm ira la te s  P o l a  verläßt  er den K r ie g s ­
hafen, um einer B eru fung  a l s  Chef der 6 . Ab­
te i lung  des K riegsm in is ter ium s,  Mar inesektion, 
im J a h r e  1913 nach W ien  zu folgen. W ährend  
des Weltk rieges  ist er bei der Mar inesektion 
tä t ig  und wird  in dieser Ze i t  zum Eenera lkom- 
missär befördert. M i t  dem Zusammenbruch der 
ehemaligen österreichisch-ungarischen K r ie g s ­
m arine ,  m it  welcher er zei tlebens auf da s  i n ­
nigste verbunden war,  wurde seiner Tätigkeit  
ein vorzeitiges Ende gesetzt. V on seinen ver­
schiedenen A us landssah r ten  ist die zweijährige 
Forschungsreise (1892 b is  1894) m it  S M S .  
„F a sa n a "  nach dem F e rnen  Osten hervorzu­
heben, u i t  ihn nach Ägypten,  Ceylon, In d ie n ,  
S u n d a - J n se ln ,  S in g a p u r ,  R angoon ,  Australien,  
S a lo m o n -Jn s e ln ,  Bismarck-Archipel, T o m s -  
S t r a ß e  und  K ora l lenm eer führte.  General-  
kommissar P a u r  ha t  im m er schon, besonders 
aber  während des ersten Weltkrieges , sein so­
zia les Em pfinden in  einer Fo rm  bewiesen, die 
heute noch a l s  V orb i ld  dienen könnte. S o  
wohlwollend und  fürsorglich er a l s  Chef gegen 
seine wirtschaftlich schwächeren M ita rb e i te r  
war,  so streng w a r  er gegen sich selbst. M o r ­
gens  w a r  er der Erste am  Platze, arbeitete  
T a g  fü r  T a g  emsig und unverdrossen oft bis  
spät in  die Nacht hinein, dabei  immer froh ge­
l a u n t  und  voller Zuversicht. F ü r  ihn gab es 
keine begrenzten Amtsstunden.  Durch seine vor­
bildliche Dienst leistung erreichte er ohne Z w ang  
auch bei seinen Untergebenen eine freudige 
M ita rb e i t .  D ie  erzielten großen Erfolge w u r ­
den demnach auch von höchster S te lle  w ieder­
holt anerkann t  und gewürdig t,  so u n te r  a n ­
derem durch V erle ihung  des Rit te rkreuzes des 
F ranz-Joseph-O rdens ,  des O rd en s  der 
Eisernen Krone 3. Klasse m it  der K r iegs ­
dekoration, der M il itä rverdienstmedaiU e 
a m  B ande  des M il itärverdienstkreuzes  usw. 
Se ine  B e t r a u u n g  m it  der L e i tung  der a rb e i t s ­
reichsten und  verantw ortungsvolls ten  Posten 
aber w a r  sein schönster Lohn und seine höchste 
Befr iedigung.  S e i t  1918 ha t  K a r l  P a u r  sei­
nen ständigen Wohnsitz in unserem Städtchen. 
A ls  seinerzeitiger Vizepräs ident des hiesigen 
Zweigvere incs  vom R oten  Kreuz  ha t  er sich 
große Verdienste e rworben bei der Einrichtung 
der Fürsorgestelie fü r  Lungenkranke. 21 Neffen

— Aus  dem B rie f  ersieht man,  welche Vorte ile  
ein S o ld a t  hat , der bei der H J .  die v o rm i l i t ä ­
rische A usb i ldung  genossen hat . D a s  Schreiben 
mögen besonders die jenigen gut durchlesen, die 
sich zu dieser Ansicht noch nicht durchgerungen 
haben.

W aidhosner H J .  vor dem R eichssportwettkam pf

W ie  alljährlich, w ird  am  30. und 31. ds. 
die J u gend  Erotzdeutschlands zum Reichssport­
wettkampf der H it le r jugend antre ten.  Alle 
P im pfe ,  J u n g m äd e l ,  Hit le r jungcn  und M äde l  
des B D M .  sowie die S po r t -  und Gymnastik- 
gruppen des B D M .-W erkes  „Glaube  und 
Schönheit" haben d a ra n  te ilzunehmen.  Die  
J u n g m äd e l  und P im pfe  W aidhofens  werden 
die Leis tungsprüfung am S a m s ta g  den 30. ds. 
ablegen, w ährend  H J .  und B D M .  am S o n n ­
tag  den 31. ds. dazu an t r i t t .  I m  R ahm en des 
Wettkampfes w ird  am S o n n ta g  um  % 8  Uhr 
früh eine M o r g e n f e i e r  i m  S c h l o ß h o f  
und um %3 Uhr nachmit tags ein S p o r t f e s t  
auf  dem städt. Sportp la tz  stat tfinden. Beim  
Spor tfest werden T u rn ü b u n g en  des B D M . ,  Ge­
schicklichkeit?- und Kunstfahren der M o to r -H I .  
usw. vorgeführt . Z u  diesem Fest und auch zur 
M orgenfe ier  werden alle Volksgenossen herz­
lichst eingeladen.

und Großneffen dienen im jetzigen Kriege a ls  
Offiziere und S o lda ten  in  der Wehrmacht. — ch.

K a r l  P a u r  z u m  80.  W i e g e n f e s t e

K rä f t i  laß dein Hand dir  druck«,
Alles E u a te  wünschn di r!
Recht lang  leb, frei vom „Zucka",
Lusti, gsund und voll P lä s i r !

Phäakisch sei dein künftig? Lebn,
Achtzg J a h r  a l t?  Geburts tagsk ind!
Und u n s  allen soll Gott  gebn:
Ruhmvollst deutschen F r ieden  gschwind!

Fritz Tippl.

Dem deutschen Volk schenkten K in d e r: Am
20. ds. M a r t h a  W e b e r ,  Stubenmädchen, einen 
K n a b e n .  Am 23. ds. F r a n z  und  V a ler ie  
P  r ä  u e r, Reichsbahner,  Fuchslueg 6 , ein M ä d ­
chen D o r i s .  Am 27. ds. O tto  und Josefa  
S c h n e d e r l e ,  Schlosser, Zell, Hauptplatz  7, 
einen K naben  G ü n t h e r .

Tod in  den Ecsäuscbcrgen. Am Pf ingsonn- 
tag  den 24. ds., e twa  9 Uhr vo rm it tags ,  ve r­
unglückte die Flugnachrichten-Helfer in Mitzi 
G l a s e r ,  wohnhaft Waidhosen a. d. P bbs ,  
Pbbsitzerstratze, aus einer B erg fa h r t  im G e­
säuse (Roßkuppenkante) tödlich. I h r  S e i lkam e­
rad, der K au fm a n n s le h r l in g  A i g n e r ,  beschäf­
t ig t  bei der F i r m a  Wüchse, wurde wie  durch 
ein W u n d er  gerettet. Die  Ps ings t tage  haben 
unsere jungen Bergste iger in s  nahe Gesäuse ge­
lockt, um dort  ihre Gewandthe i t  aus den T ü r ­
men und  G ra te n  unserer herrlichen B e r g w e l t  
wieder  zu erproben. M i t  e iner  größeren Gruppe 
W aidhosner  Bergsteiger ist das  S e i lp a a r  G l a ­
ser-Aigner am S a m s t a g  nach Esta tterboden ge­
fahren  und von dort  stiegen sie am  S o n n ta g ­
morgen zum Einst ieg zur Roßkuppenkante auf. 
B ere i t s  die Hälf te  der K a n te  ha t ten  sie h in te r  
sich, a ls  durch Ausbrechen eines Grif fes  Aigner  
rund  50 M ete r  in  die Tiefe  stürzte; die Siche­
rungshaken wurden durch den S tu r z  h e ra u s ­
gerissen. Durch Verk lemmung des S e i le s  im 
F e l s  wurde der S tu r z  nach A ngaben des gere t­
te ten A igner  abgefangen.  E r  selbst schwebte 
nach einem kräftigen Ruck frei in  der Lust und 
es ge lang ihm nach ein igem Hin- und Her­
pendeln, einen festen S t a n d  zu bekommen. Die  
unglückliche Glaser wurde durch die Wucht des 
S tu rze s  an  den F e l s  geschleudert und brach das  
Genick. A igner  konnte sich h ie rauf  fast ohne 
Verletzungen abseilen und von dem Unglück 
M eld u n g  erstatten. Die  jugendliche Bergsteige­
r in  Mitzi G l a s e r ,  sie stand im 23. Lebens­
jahre, wurde am nächsten Tage  durch die B e rg ­
wacht A dmont  geborgen. Die  Tote w a r  eine 
begeisterte S p o r t l e r in  und lang jähr ige  T u r n e ­
rin .  Alle, die sie kannten,  be t raue rn  tief ihren 
so tragischen Heimgang.  D a s  B eg r äb n i s  findet 
S a m s t a g  den 30. ds., nachmit tags  3 Uhr , von 
der Leichenhalle des städt. Friedhofes  in  W a i d ­
hofen a u s  statt.

Todesfälle. M o n tag  den 18. ds. verschied 
nach längerem schwerem Leiden F r l .  A nna  
M a y r ,  Obersörsterstochter, im  37. Lebens­
jahre. — Am Mit twoch den 27. ds. starb Herr  
Rudolf  G ü 11, Schlosset, P lenkers traße 10, im 
A lte r  von 45 J a h r en .

S onnenstrah len  a ls  B ran d stifte r. S o n n e n ­
s trahlenwärm e kann bei S a m m lu n g  der S t r a h ­
len in  Sam m ell insen ,  wie sie die von K indern  
gern  benutzten B renng läse r  darstellen, zur E n t ­
zündung führen . Alljährlich,  besonders im F r ü h ­
jah r  und  Som m er ,  entstehen auf diese Weise 
durch unvorsichtige K inderhände  zum T e i l  sehr 
erhebliche Brandschäden. E l te r n h a u s  und  Schule 
erwächst daher  die Aufgabe,  die Ju g en d  auf 
die verderblichen Folgen des unbedachten S p i e ­
len? m i t  B renng läse rn  eindringlichst h inzuwei­
sen, um  durch Wecken des kindlichen V e r a n t ­
wor tungsgefüh les  solche Brandschäden zu ve r­
hüten.  B rä n d e  durch Vrenngläser  entstehen aber

nicht n u r  dann,  wenn K inder  P a p ie r ,  Stroh,  
dürres  G ra s ,  Reisig usw. zum Entfachen brin ­
gen. E in  auf  dem Fensterbre tt  liegen geblie­
benes B re n n g la s  ha t  durch S a m m e ln  der S o n ­
nenstrahlen auf  den leicht b rennbaren  Vorhang 
ebenfal ls  schon oft einen B ra n d  verursacht. Re­
ben der allgemein bekannten Gefährlichkeit des 
kindlichen S p ie le s  m i t  Streichhölzern muß da­
her seitens der Erziehungsberechtig ten und Auf­
sichtspflichtigen auch dem S p ie le n  m it  B ren n ­
gläsern weit  größere Beachtung geschenkt wer­
den. E i l t  es doch heute bei der vielfach ver­
r ingerten  Beaufsichtigungsmöglichkeit der K in ­
der mehr denn je durch geeignete Aufklärung 
und durch Appell an  die M ith i l fe  der größeren 
K inde r  Vrandschadenvcrhütung zu treiben.

E in  glücklicher G riff. B eim  Elücksmann der 
Reichslottc rie  wurde kürzlich ein Los  gezogen, 
da s  sich a l s  ein Treffe r  m it  500 R M .  entpuppte , 
der kurz daraus  von der hiesigen Sparkasse a u s ­
bezahlt wurde.
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Auszeichnung. S o ld a t  A lo is  H ö r l e s ­
b e r g e r  vom Hause „Zeischen" wurde für sei­
nen tapfe ren Einsatz an der Ostfront mit  dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Hörles-  
bergsr wurde im J ä n n e r  verwundet,  befindet 
sich aber  bere i ts  auf  dem Wege der Genesung. 
Besten Glückwunsch!

45 J a h r e  F reu d  und Leid ge te ilt. Herr  A n­
ton S c h r ö d i n g ,  Eisenbahnpensionis t, Redten- 
bachtal 7, vollendet am S o n n ta g  den 31. bs. 
sein 79. Lebensjahr .  Am gleichen Tage  begeht 
der G enann te  mit  seiner G a t t in  S e r a p h i n e  
auch einen Eh ren tag  besonderer A rt  — den 
45. Hochzeitstag. W i r  entbieten H errn  und 
F r a u  Schröding  a u s  diesem A nlaß  die besten 
Glückwünsche, auf  daß ihnen ein geruhsamer 
Lebensabend beschieden sein möge.

T ra u u n g . V or  dem S ta n d e s a m t  in  W a i d ­
hofen schloß am  23. ds. Herr  Josef  H ö c h ­
st r a  ß e r, B a u e r  in  2. Pöchlauerro tte  30, mit  
F r l .  K a th a r in a  H o c h p ö c h l e r ,  Bauerntochter 
au s  3. R in n ro t t e  2, den Ehebund.

Todesfälle. Rach langem schwerem Leiden 
verschied am Pf ingstm ontag  den 25. ds. die 
Wirtschaftsbesitzerin am Gute  „K lausw ieden" ,  
F r a u  M a r i a  K e r s c h b a u m  st e i n e r ,  in 
ih rem 70. Lebensjahre.  D ie n s ta g  den 26. ds. 
starb nach längerer  Krankheit,  jedoch u n e rw a r ­
tet Herr  F ranz  S e i s e n b a c h e r  im 69. Le­
bensjahre .
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D er K re is le itc r  sprach zum Politischen S to ß ­
trupp . Z u  dem am  D o n n e rs tag  den 21. ds, 
s tattgefundenen M o n a ts a p p e l l  w aren  K re is ­
le iter N e u m a y e r  und Kre iss toßtrupp,-ihrer 
H o f s t ä d t e r  erschienen. I n  eincinhalbitüiv 
diger Rede sprach der K re is le i te r  zu den Akti­
visten der Betriebe.  Die  ausführlichen, auf­
schlußreichen D ar legungen  behandelten e ingangs  
da s  ve ran tw or tungsvo l le  Aufgabengebie t der 
betrieblichen V e r t re tung  in  S in n e  des n a t io ­
nalsozialistischen Eemeinschaftsgedankens. Der 
K re is le i te r  gab anschließend einen großen Über­
blick über  die politischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Zusammenhänge,  angefangen nach dem 
Siege  der vere in ten deutschen S tä m m e  im 
J a h r e  1871. Die  Schilderungen a u s  der 
Kampfzeit , der überragenden Leistungen unse­
rer Wehrmacht und der Ausgaben des u n s  auf- 
gezwungenen Krieges  fanden reichen Beifall.

T odesfälle . Am M o n tag  den 25. ds. ver­
schied nach kurzem Leiden Herr  J o h a n n  M  i - 
st e l b a ch e r, H i l fsa rbe i te r  der F i r m a  Gebt.  
Böhle r ,  im  50. Lebensjahre.  Am gleichen Tage 
verstarb F r a u  Josefine H e i n  d l, Eerstl 55, 
nach kurzem schwerem Leiden im  60. Lebens­
jahre.

R O S E N A U  AM S O N N T A G B E R G

I m  Dienste des V a te r la n d es  gestorben. D on­
ne rs tag  den 28. ds. starb Unteroff iz ier  A lois  
W e b e r  nach längerem schwerem Leiden im 
38. Lebensjahre.  S e in  Andenken in  Ehren!

S O N N T A G B E R G

K inderfest im  R A D .-L ager R eisenbcrg.
Leuchtende S o n n e  und strahlende M aid en  be­
grüßten am P f ingstm ontag  Groß und  K le in  auf 
der Festwiese vor dem Lager  und lange  vor 
Beg inn  konnten w ir  schon viele kleine Gäste 
zählen, die aufgeregt  hin- und hertr ippelten, 
alles,  w a s  da  herumstand,  zu e rgründen suchten
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L etzte M eldung vor B lattschluß:

W e r  lies in der Kesselschlacht 
bei Charhoar

B isher über 165 .000  G efangene, 517 Panzer  
und 1180 G esch ü tze erb eu tet

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  28.  M a i .
D ie Kesselschlacht südlich Charkow h a t zu einem  groben T ieg  der deutschen M assen und ih re r 

V erbündeten  geführt. Auch die letzten E n tlas tu n g san g riffe  des G egners konnten das Schicksal 
der eingeschlossenen A rm een nicht m ehr ändern . N u r vereinzelte G ruppen  des F e in d es  leisten noch 
W iderstand. I h r e  V ernichtung ist im G ange.

Schon jetzt sind m ehr a ls  165.000 G efangene gezählt, 517 Panzcrkam pfw agen , 1180 Geschütze, 
Tausende von K raftfahrzeugen  und P ferden  sowie unübersehbare M engen  von anderem  K rie g s ­
g e rä t a ls  erbeu te t gem eldet. Diese Z ah len  sind ständig im Wachsen.

Feindlicher W z i i g  im Eismeerzerschlogen
14 S ch iffe  m it 9 6 .0 0 0  BRT. v ersen k t

und vor  allem wohl zu gern in  diesen selt­
samen hohen Kasten mit  den bunten  Vorhängen 
geschaut hätten,  wo sie den Kasperl  wußten und 
dessen Erscheinen m it  viel S p a n n u n g  e rwarte t  
wurde. E in  lustiges buntes  B i ld  bot sich den 
Zuschauern und überall sah m an  die M aiden  
zwischen den kleinen Besuchern. D a  gab es keine 
Angst oder W einen nach der 'Mutter,  ja, es w a ­
ren sogar M aiden  zu ihren B a u e rn  gegangen, 
um die Kinder  abzuholen, da die M ü t t e r  nicht 
von den Höfen konnten, und sie legten ihre 
Händchen vertrauensvol l in  die großen unserer 
M aiden und gingen ganz selbstverständlich mit. 
Kleine Kreise bildeten sich zu frohem S p ie l  und 
bald konnte m an über 150 K inder  zählen, die 
dann nach Altersstufen e ingete il t wurden. Der 
größte K re is  w a r  wohl der der kleinsten B u ­
ben und M ädel ,  die unermüdlich das  „ H äs ­
chen in  der Grube",  „Die schwarze Köchin" oder 
„Es geht eine Zipfelmütze" sangen und in  lusti­
gen S p rü n g en  dazu tanzten.  Ganz ernst n a h ­
men sie ih r  S p ie l  und patzten genau auf, um 
auch nicht eine Bewegung zu versäumen. Die  
größeren M äd e l  und J n u g c n  wetteiferten in 
den verschiedensten Wettspielen wie Sackhüpfen, 
Eierlauf,  Ballstaffel, W et t lau fen  usw. I n  all 
dem T ru b e l  wurde plötzlich eine große Glocke 
hörbar, die zum Kasperl theate r rief, und im Nu 
war  eine gespannte Kinderschar versammelt,  die 
mit  e rw artungsvo l len  Augen und offenen 
Mäulchen auf  den geöffneten Vorhang  schaute. 
„Se id  ihr alle d a ? "  Natürlich waren  sie es und 
der Kasperl bekam die A n tw ort  durch ein 
schmetterndes „ J a ! "  D an n  begann das  S p ie l  
und es w a r  eine Freude, zu sehen, wie die K in ­
der mit  der armen verzauberten Prinzessin 
vom Sonn tagberg  mit lebten. S ie  wurde von 
einer Hexe in eine B lum e  verw andel t  und 
mußte auf  einer einsamen Wiese stehen, bis  
einer kam und sie erlöste. W er  w a r  der M u ­
tige? Natürl ich unser Kasperl,  der sich allen 
Gefahren  zum Trotz den W eg über die sieben 
Berge erkämpfte, dabei  böse Geister und den 
Teufel besiegte und die F o rm el  erfuhr,  nach der 
er dem Prinzeßchen seine natürl iche  Gestalt zu­
rückgeben konnte. Die  Pr inzessin heira te te  ihren 
Pr inzen  von Reisenberg und der gute  Kasperl 
durfte zur Belohnung  a l s  East im K ö n ig s ­
schloß weilen. Aufregende Augenblicke gab es 
da für die Kle inen  und manch entsetzter oder 
warnender Schrei wurde hörbar,  wenn der 
Kasperl sich nichtsahnend in s  G rüne  legte und 
vor keiner Gefahr  Angst hatte . D e r  Kasper hat 
sich in die Herzen der K inder  gespielt und wird  
sie bald wieder e inm al  besuchen. Z u m  Schluß 
all dieses fröhlichen T re ib en s  fand eine w ü r ­
dige S iege rehrung  statt, zu der sich alle e in fan­
den, Zuschauer und Beteil ig te ,  und die S ieger  
in den einzelnen G ruppen  nahmen stolz ihren 
P r e i s  mit  Urkunde oder Siegerkranz in  E m p ­
fang. M i t  dem Lied „Ade n un  zur guten 
Nacht" fand der K indernachmit tag •feinen Ab- 
ichluh und w ir  hoffen, unsere kleinen Gäste recht 
bald wieder bei u n s  begrüßen zu können.

Todesfa ll.  Mittwoch den 27. ds. ist nach 
schwerem Leiden der Besitzer vom Gute  H ol­
lehen, Herr  P i u s  S t o c k i n g e r ,  im 43. 
Lebensjahre  verschieden. Die Bauernschaft  ge­
leitet den a llzufrüh  und m it ten  aus  dem Schaf­
fen auf  der Heimatscholle dahingeraff ten O r ts -  
bauernfllhrer  und Gemeinderat von S o n n t a g ­
berg morgen, S a m s t a g  den 30. ds., zur letzten 
Ruhestätte.

A L L H A R T S B E R G

Von unseren S o ld a te n . Gefreite r K a r l  
S c h m i e d i n g e r ,  welcher vor dem Einrücken 
zur Wehrmacht in  Oberangerholz  bedienstet 
war,  wurde vor kurzem an der Ostfront fü r  sein 
tapferes V erha l ten  m it  dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet und zum Obergefre iten 
befördert. Schmiedinger wurde ve rwundet  und 
befindet sich derzeit in  einem Lazare tt .  Auch 
der a us  Oberhummelberg  stammende O b e r ­
gefreite H erm ann  K  o j e d e r  wurde kürzlich 
ausgezeichnet. W i r  g ra tu l ie ren!

Trauung .  Am D iens tag  den 19. ds. wurde 
Unteroffizier Iosef H a i d e r  a u s  Allhartsberg ,  
welcher vor einiger Ze i t  m it  F r l .  S a b in e  
® 3 u g a n, Bezirksförsterstochtcr in  B r a u n a u
a. I .  fe rngetraut worden war,  in  seinem Hei­
m a tor t  auch kirchlich getraut.

Geburt .  Am 17. ds. gebar Fr l .  B e r ta  'P ic k !  
ein Mädchen nam ens  R o s e  M a r i e .

S E I T E N S T E T T E N

'Bon der Gem einde. I n  einer gemeinsamen 
Sitzung der Eemeinderä te  von M arkt  und Dorf 
Seitenstetten am  24. ds. un te r  dem Vorsitz der 
Bürgermeis te r R e i t b a u e r  und P f e i f f e r  
wurde der einstimmige Beschluß gefaßt, beide 
Gemeindekanzleicn un te r  einer Bürgermeis terei  
zu vereinigen. Alte, morsche, n u r  S o n d e r ­
interessen dienende M a u e rn  werden dam it  
niedergerissen. Der Weg zu einer größeren Ge­
meinschaft ist frei! I n  einem S taa te ,  der auf 
sozialer Grundlage aufgebaut ist, kann und darf  
es keinen Unterschied geben, nicht zwischen l ln - 
W m e i  und SM eite r ,  noch zwischen S tä d te r  
oder M ark t le r  oder B auern .  Alle zusammen

Damenkleider 
und Herrenanzüge

Modenhaus Schediw y

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gab am
28. ds. in  einer Sonderm eldung  bekannt:

E in  in  den Gewässern des hohen N ordens 
von A ufk lärern  festgestellter feindlicher G eleit- 
Zug ist seit dem 25. M a i das Z ie l vernichtender 
Schläge von L ustw asfenverbänden  des G en era l­
obersten S tum pfs, die gem einsam  m it S tre i t-  
krästcn der K rieg sm arin e  operieren . Schon am  
A bend dieses T ag es  versenkte die L uftw affe, 
über H underte  von K ilom etern  anfliegend, ein 
Handelsschiff von 8000 B R T . und beschädigte 
fünf w eitere  Schisse durch B om bentreffer. Am 
folgenden T age ge lang  es ab e rm a ls , e in  H a n ­
delsschiff von 8Ü00 B R T . zu vernichten und drei 
w eitere  schwerbeladene Frachter in  B ra n d  zu 
werfen.

E in  besonders schwerer Schlag w urde am  27. 
M a i gegen den von eigenen Unterseebooten

sind eine große schicksalverbundene Gemeinschaft. 
F ü r  die Landwirtschaft  darf  die Arbe it  nicht 
das  a lte  Joch bleiben,  der B erg b au e r  muß sei­
nen krummen Rücken aufrichten können. E s  
kann die Landflucht dadurch bedeutend einge­
däm m t werden,  wenn die in  der Landwirtschaft 
Arbeitenden sich e in fühlen le rnen  in  die Ge­
meinschaft, wenn sie reger te ilnehmen auch an 
den Freuden,  die dieser B eru f  bringt .  I n  der Ge­
meinschaftsarbeit,  w enn d ieW ege zu den entlegen­
sten Gehöften geebnet sein werden, w ird  auch 
au s  der früheren Geringschätzung die große 
Wertschätzung erwachsen, die jedem zukommt, 
der seinen Pla tz  in  der Gemeinschaft ausfüll t.  
W o ein Wille , da  ist auch ein Weg. Die  be­
währ te  F ü h r u n g  ist der G a ra n t ,  daß der neue 
Weg auch beschriften wird.

ST.  P E T E R  IN D E R  AU

Eenieindesteg. Der  Holzsteg über  die Url, 
der in der Nähe der alten,  heute ausgelassenen 
Schicßstätte die beiden Gemeinden S t .  P e te r  
und S t .  Michael a. B r .  m i te ina nde r  verbindet , 
ist de ra r t  schadhaft geworden, daß er zum Teile 
abget ragen und derzeit der Übergang gesperrt 
werden mußte. D a  sowohl S t .  P e t e r  wie auch 
S t .  Michael an  der Wiederherstellung dieses 
S teges  interessiert sind, so w ird  in  B älde  ein 
N euau fbau  desselben statt finden,  und zwar 
e in igten sich die beiden Gemeinden dahin ,  daß 
sie gemeinsam ungefähr  zu gleichen Te i len  die 
dafür  auflaufenden Baukosten t ragen  werden.

Polnischer L a n d a rb e ite r a ls  D ieb. Der  beim 
L a n d w ir t  F ran z  H o ch w a l l n e r, S t .  Michael 
Nr.  97, in  Arbe it  gestandene polnische L an d ­
arbe i te r  Adolf ( £ 0 6 0 1 1  ist in  der Nacht vom
6 . zum 7. ds. flüchtig geworden. Er ft  am näch­
sten Tage  stellte der L a n d w ir t  fest, daß der Po le  
auch etwa 8 K i log ram m  Selchfleifch, 5 K i lo ­
g ram m  M eh l  und einen L a ib  B ro t  entwendet 
und  auf  die Flucht mitgenommen hatte. Auf 
G rund  der sofort eingeleit eten Nachforschungen 
durch den Gendarmer ieposten S t .  P e t e r  konnte 
der flüchtige Dieb schon am nächsten T ag  von 
der G endarm er ie  in Neumarkt  a. d. P b b s  ver­
hafte t und da s  gestohlene G u t  zur Gänze zu­
standegebracht werden. E r  wurde dem Gericht 
übergeben und sieht seiner Abstrafung entgegen. 
S o  danken diese Menschen die gute  B ehand­
lung,  die ihnen durchwegs von Se i te  unserer 
L andw ir te  stets zuteil wird.

S T A D T  A M S T E T T E N

A m ftettner H eim atabend . A ls  letzte V e ra n ­
stal tung der Reihe „Von deutscher A r t"  fand 
im Amftettner großen S tad tsaa le  am 21. ds. 
die m it  großer S p a n n u n g  erwarte te  Dichter­
lesung des S ta d ta rz te s  Dr.  Fritz S  i m h a  n d I 
statt. Schon die musikalische U m rahm ung  gab

dauernd verfo lg ten  E e le itzug  geführt. Ungeach­
te t der starken A bw ehr feindlicher S icherungs- 
ftreitkräfte versenkten K am pssliegerverbände an  
diesem Tage elf Schisse m it zusam m en 72.000 
B R T . und tra fen  zwei w eitere  Schisse sowie 
einen Zerstörer vernichtend. A ußerdem  w urden 
IS Schisse durch B om benw urf beschädigt. D am it 
sind a u s  diesem fü r die S o w je tu n io n  bestim m ­
ten T ra n s p o rt von der L uftw affe  13 Schiffe m it 
e iner T onnage von rund  88.000 B R T . versenkt 
worden. Zusam m en m it dem heute im  W eh r­
machtsbericht gem eldeten E rfo lg  e ines U n te r­
seebootes gegen einen  D am pfer von 8000 B R T . 
b e träg t der E efam tverlu ft des G egners n u n ­
m ehr 96.000 B R T .

D er Rest des E cle itzuges versucht in  die 
nördlichsten noch e isfre ien  Gewässer au szu ­
weichen. S e in e  V erfo lgung  w ird  fortgesetzt.

ein feines und  schwelgerisches Genießen in den 
herrlichen Volksliedervorträgen der W iener  
V ie rgesangsgruppe Dr.  Georg K o t e s ,  F ranz  
M u c h ,  M a r i a n n e  B r e y e r  und  Gre te  W u r -  
d a k. Dr.  Kotek, dessen Lebensa rbe i t  der 
Volksliedpflege gewidmet ist, verknüpfte die 
Lieddarb ie tungen  m it  anregenden Hinweisen 
über deren Herkunft  und Art,  sein Leitgedanke 
ist: „W er  dem Volke sein Lied gibt, schenkt 
ihm seine See le  wieder".  E ine  geschickt a u s ­
gewählte  Liederfolge gab Dr.  Kotek und sei­
nen M i ta rb e i te r n  wieder  e inm al  Gelegenheit,  
die Liebe zum Volksl ied in  die Herzen der Z u ­
hörer  zu pflanzen. Z a r t  ausgeglichene S t i m m ­
führung,  meisterhafte Sprach- und Atemtechnik 
fanden einen immer begeisterter werdenden 
Bei fa ll .  Übrigens  stammen Text und V e r­
tonung  eines der schönsten Lieder des Abends,  
des K ä rn tn e r  Liedes „D Diand le ,  t ia f  d run t  
im T a l" ,  vom Großva te r  des Amftettner B ü r ­
germeisters, dem 1822 in  Gurk geborenen 
späteren R eg im en tsa rz t  Dr.  Gustav M i t -  
terdorfer.  Der  Zi thervir tuose A lbert  V e s e l y  
vertiefte m it  seinem meisterhaften S p ie l  die 
Wirkung der W iener  Gäste. Und nu n  pflanzte 
Dr.  Fritz S  i m h a  n d l in  die durch schönste 
Volkskunst aufgelockerten See len  behutsam und 
weich seine M undar td ichtungen.  Des  Dichters 
Leben gestaltete sein Schaffen. 1901 a l s  Leh­
rerssohn und Weinhauerenkel  in Königstetten 
geboren, wurde er Arz t am  Klosterneuburger 
S p i t a l ,  wirkte später durch 10 J a h r e  in  W a l l ­
see und wurde 1939 a ls  S ta d ta rz t  in  die K re i s ­
stadt Amstetten berufen. Schon in  jungen J a h ­
ren fand Dr.  S im h a n d l  den Weg zu dichte­
rischem Schaffen. E in ige  R om ane,  da s  1934 auf 
der W iener  Autorenbühne  uraufgeführ te  Volts -  
stück „Brand legung" ,  da s  1937 von der evan ­
gelischen Gemeinde gebrachte Volksstück „Der 
B inder  von Eaßhe im b"  bedeuten etwelche W eg­
weiser in  seinem Dichterleben. Z u  sich selbst 
aber fand der schlichte Doktorphilosoph in  sei­
nen Mundartgedichten.  Der bekannte  M u n d a r t -  
forscher Professor Friedrich Schön zählt  in  sei­
ner  „Geschichte der deutschen M undar td ich tung"  
Fritz S im h a n d l  neben K a r l  Pschorn und Theo­
dor M .  Vogl  zu den bedeutendsten M u n d a r t -  
dichtern Niederdonaus .  1926 erschienen seine 
Erstlingsgedichte u n te r  dem Leitgedicht „Von 
da ewigen Liab" ,  da s  auch die Amftettner Le­
sung eröffnete. Fritz S im h a n d l  ist ein w ahrer  
Dichter. E r  umschließt von der Heimatscholle 
a u s  m it  tiefem G em üt das  V a te r la n d  und be­
trachtet das  Leben im  Zusammenklingen mit  
der Ewigkeit. Trotz mancher düsterer B ilder ,  
die der Arzt zeichnete, ist seine Lebensauffas­
sung durchaus  bejahend. E in  Dichter sieht mit 
feins innigen Augen das  Menschentum an  und 
stellt es m it  ethischem Ernst  in  seinen Gedich­
ten dar. F ü r  hellhörige und mundartkundige 
Ohren  bot der Abend einen S onderg ruß  in  den 
feinen Unterschieden des Wortschatzes zwischen 
Tul lnerfe lder  und M ostv ie r t le r  M u n d a r t :  die

Z ar the i ten  der letzteren enthüll ten sich in  der 
jüngsten Arbeit  des Dichters, im  Zyklus 
„Bauern leben" .  R u r  ein zutiefst m i t  Boden 
und Volk verbundener  Mensch kann so tief  in 
das  See lenleben des bäuerlichen Menschen e in ­
bringen.  Ze ig t ,,D' Übergab" den a l ten  B au e rn  
a l s  Lebensphi losophen, zieht in  der prächtigen 
Schilderung „in B a u e r n  t ra m t"  da s  leidvolle 
Leben des B a u e rn  vor unser Empfinden,  br ing t  

Laurenzinacht"  ein Kabinettstücklein liebe­
vollster Naturbeobachtung,  erfreut die m i t ­
reißende L a u tm a le re i  in  der Skizze „ 's  Dreschn", 
so kann m an  ,,D' Bauernhochzeit" wohl  a ls  
das  Hohelied des M ostv ie rtels  bezeichnen, mit  
dem Fritz S im h a n d l  die Menschen seines W i r ­
kungskreises verewig t hat . Reicher Beifa ll 
dankte dem Dichter. M öge der schöne Abend in 
seinem Verk lingen ein Z eugn is  ab legen  von 
dem ehrlichen R in g en  der in  deutscher Sprache 
schreibenden M undar td ichter ,  wirkliche und 
w ahre  Kunstwerke zu schassen, und möge u n s  
Dr.  Fritz S i m h a n d l  recht ba ld  wieder so ein 
tiefes E r leb n is  schenken. Fe rd in an d  Adl.

Y B B S I T Z

H eldentod. Am 23. A pr i l  starb an der Ost­
front Obergefreiter Josef  L i n d t n e r ,  I n ­
haber  des Eisernen Kreuzes  2. Klaffe und des 
Sturmabzeichens,  im  30. Lebensjahre  den Hel­
dentod. Obergefreiter L ind tner  w a r  vor seiner 
Einrückung Postfacharbei ter in  Pbbsitz. I m  
K am pf gegen den Bolschewismus starb den Hel­
dentod S o ld a t  Josef P u t z g r u b e  r, W ir t -  
schafts- und Sägewerksbesitzer in  P ro l l ing .  
Durch seinen Tod verl ie r t  die N S D A P . - O r t s -  
gruppe Pbbsitz einen ihrer  äl testen P a r t e i ­
genossen und eifrigsten M i ta rb e i te r .  I n  der 
P a r t e i  versah er den Posten e ines Zellenle ite rs  
und w a r  außerdem Oberscharführer des N S K K .  
Pbbsitz. Die  Gemeinde Pbbsitz ve rl ie r t  durch ihn 
ihren ersten Beigeordneten.  Der  Heldentod die ­
ser beiden Pbbsitzer S o ld a ten  ist u n s  heilige 
Verpfl ichtung: w ir  werden ihnen stets da s  beste 
Gedenken bewahren!

Todesfa ll.  Nach langem Leiden verschied am 
25. ds. der ehemalige Schmiedgehilfe J o h a n n  
S c h w a r z e n b e r g e r  im  A lte r  von 77 J a h ­
ren. Dieser aufrechte, fleißige Arbe i te r  und 
gute K am erad  gehörte durch lange J a h r e  der 
Freiw .  Feuerw ehr  Pbbsitz an. S e in  Andenken 
werden w ir  immer in  Ehren  ha lten!

O P P O N I T Z

Verstorben ist am  P f ingstm ontag  den 25. ds. 
F r a u  L a u r a  M e n t ,  Kleinhausbesi tzerin , nach 
längerem Leiden im  67. Lebensjahre.

G R O S S H O L L E N S T E I N  A. D. YB B S

3 m  Dienste des V a te r la n d es  verletzt. I m
besetzten Gebiet  ist A rb e i ts m an n  K a r l  K  r e n n 
von einer  S te in la w in e  erfaßt worden und er­
l i t t  innere  Verletzungen. I m  Lazare t t  wurde 
sofort eine O pera t ion  vorgenommen und die 
E l te r n  alle vier Tage  vom Bef inden des in 
Lebensgefahr  schwebenden S o h n es  verständigt. 
Nach dem letzten Schreiben des Oberarz tes  b e ­
f inde t sich K ren n  bere i ts  auf  dem Wege der 
Besserung.

A uszeichnung. Unterscharführer P g .  Fritz 
E  n i t t k e wurde,  wie erst jetzt bekannt  wurde, 
vor e iniger Z e i t  m i t  dem Eisernen Kreuz 2. 
Klasse ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

B eförderung . Gefreiter August Q u i r x t -  
ii e r  ist zum Unteroffizier, S o ld a t  Gustav 
S c h m a t z  zum Gefreiten befördert worden. W ir  
g ra tu l ie ren!

E em cindegartcn . I n  dem von der O r t s ­
gruppe  gepachteten und vom G ä r tn e r  P g .  A lois  
E l l n z l  vorbildlich geleite ten Gemüsegarten in 
Gle iß wurden alle wichtigen Eemüsesorten u n ­
ter emsiger B et reuung  durch die N S . -F r au e n -  
schaft und den B D M .  gezogen. Zwei  Wochen 
hindurch wurde von der N S F .  die Pslanzen-  
abgabc  an  die Bevölkerung einschließlich der 
B a u e rn  durchgeführt. Die  ganze große Fläche 
dieses G a r te n s  ist ausg e b a u t  fü r  die Versor­
gung der Hollensteiner Bevölkerung m i t  Herbst­
gemüse. I m  E lashause  werden T om aten  und 
Gurken gezogen.

G Ü S T L I N G  A. D. Y BB S

Nachrichten von unseren S o ld a ten . Unser 
Postzusteller, Gefreiter Sepp R  i e g l e r, wurde  
im Osten am 14. A pri l  verwundet.  E r  befindet 
sich derzeit in einem H eim atlazare t t .  I n  den 
Kämpfen im Nordabschnitt der Ostfront wurde 
der G eb irg s jäge r  A lo is  W ö c h n e r  leicht ver­
wundet. W i r  wünschen ihnen recht baldige Ge­
nesung! Gefreiter Leopold F a h r n b c r g e r  
wurde zum Obergefreiten befördert  und a u s ­
gezeichnet. Die  S o ld a ten  R udolf  A i c h m a p r  
und R ober t  J a g e r s b e r g e r  sind zu Gefrei­
ten befördert worden. W i r  g ra tu l ie ren!

E rrich tung  e iner Forstaufsichtsvcrw altung in 
E ö ftling . D a s  Forstamt Melk te i l t  mit , daß 
m it  15. M a i  d. I .  da s  Reichsforstamt E am ing  
m it  dem Sitze in  Eös tling  eröffnet wurde. D as  
Forstamt ü be rn im m t fü r  den Landkreis 
Scheibbs, m it  A usnahm e der vom Forstamt 
Wiese lburg  be trau ten  Gebiete alle b isher dem 
Forstamt Melk obliegenden Aufgaben.  Dem 
Forstamt E a m in g  in  Eös tling obliegt im oben
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angeführten  Bereich die Beaufsichtigung und 
B e t reuung  der K örperscha f t -  und P r i v a t w a l ­
dungen. M i t  der Le i tung  dieses Amtes  wurde  
der hiesige Forstmeister I n g .  K a r l  v. P  l a s ch e 
be traut.  Dem Forstamt zugeteilt  wurde der 
Nevierförster O t to  S c h m i t t .  W i r  danken bei 
dieser Gelegenheit dem Forstmeister In g .  N  i - 
k o d e m  a u s  Melk fü r  sein stets gutes  E n t ­
gegenkommen und  begrüßen Forstmeister I n g .  

. v. P  l a  s ch e a ls  Le iter des neugeschaffenen 
Amtes.

N S V . -Schwester in  Göstling. Trotz des K rie ­
ges werden alle Gedanken des Nationalsozia ­
l i s m u s  praktisch weitergeführt.  Und es wer­
den die P rob lem e  angepaßt,  die ortsweise be­
sonders notw endig  sind. Die  N S V .  in Köst­
l ing  ist wieder einen großen Schri t t wei te r­
gekommen. S e i t  6 . ds. ist die NSV.-Schwester 
Er ika  H e n r i c k  im Amte. S i e  ist eine gebür­
tige S iebe nbürge r  Sachsin und kam zuletzt aus  
dem Landkre is  Li lienfeld . W ir  wünschen der 
Schwester Erika eine recht erfolgreiche Arbeit.  
Und Arbeit  in  der B e t re uung  von K le inkin­
dern  ist hier genug vorhanden.  Die M ü t te r  
mögen mehr  a l s  b is  jetzt von der Hilfsstelle 
„ M u t t e r  und K ind"  Gebrauch machen. S i e  ist 
eine Einrichtung, auf  die da s  deutsche Volk 
stolz sein kann.

M u tte r ta g  1942. Opfe rt  sich ein Held für 
sein Volk, fü r  sein V a te r land ,  dann  opfert sich 
im mer eine M u t t e r  mit.  Noch nie  ist im deut­
schen Volke der T ag  der M u t t e r  mit  so i n n i ­
gem Verstehen und grenzenloser Liebe gefeiert 
worden wie im Reiche Adolf Hit le rs .  Der F ü h ­
re r  selbst hat oft m i t  Leidenschaft zu diesem 
P r o b lem  S te l lung  genommen und seinem Volke 
in vie len Aussprllchen die B edeu tung  der deut­
schen M u t t e r  vor Augen geführt.  Auch in  Eöst- 
ling  ist dieser Fest tag würdig  begangen w or­
den. Wohl mußten einige P r o g ra m m ä n d e ru n -  
gen vorgenommen werden,  doch bei allen 
Volksgenossen hat die A rt  der F e ie r  tief  ins  
Herz gegriffen. Die  M ü t te r ,  die in  diesem 
Kriege dem deutschen Volk ein K ind geschenkt 
haben,  wurden von der N S V .  bedacht. S o n n ­
ta g  vorm i t tags  brachten Mädchen vom B D M .  
diesen M ü t te rn  B lumensträuße  m it  passenden 
Geschenken. S i e  w aren  die G ra tu la n te n  im 
Nam en  des F ü h re r s .  Die  deutsche M u t t e r  ist 
sich ih re r großen B edeu tung  bewußt . E s  m ö­
gen M ä n n e r  W el ten  bauen,  es steht und fällt 
ein Volk m it  seinen F r a u e n !

Gem ütlicher A bend „U nser deutsches V olks­
lied". Die O r t s w a l tu n g  der Deutschen A rb e i ts ­
front in  Göstling veransta lte te  am Pfingstsams-  
tag um  8  Uhr abends  in  der T u rnhal le  einen 
gemütlichen Abend u n te r  der Devise „Unser 
deutsches Volksl ied".  Die  A u sfüh rung  dieses 
Volksliederabends lag in  den Händen des be­
kannten Volksliedersammlers  Professor Doktor 
Georg K o t e k m it  seiner auserlesenen Kllnst- 
lerschar. Daß da s  In teresse  fü r diesen Abend 
in allen Schichten der Bevölkerung groß war,  
ist selbstverständlich. Gerade die Berglandschaft 
mit  den m i t ' d e r  N a tu r  verwachsenen Menschen 
stellt ja  einen ewigen W u n d erb ru n n en  fü r  das  
Volkslied dar.  Und auch Göstling, da s  ewig 
junge lächelnde K ind des P b b s ta le s ,  sanges­
freudig b is  h inaus  zu den v e r t räum ten  B a u e r n ­
höfen und niedlichen Häuschen der samtgrünen 
Alpien, w a r  von jeher eine Wiege für das  
deutsche Volkslied. M i t  größerem Verständnis  
und m it  inn ige re r  Herzlichkeit konnte Professor 
Dr.  K o t e I m it  feiner Sängerschar n irgends  
besser empfangen werden a l s  in  Göstling. Der 
geräumige  T u rn saa l  w a r  voll besetzt. Unte r  den 
zahlreichen a u sw ä r t ig e n  Besuchern müssen be­
sonders e rw ähnt  werden der K re is le i te r  und 
der Bürgermeis ter  von Amstetten. S i e  waren  
gekommen a u s  e inem anderen  Kreise und doch 
a u s  einer natü rl ichen B in d u n g  heraus,  der 
b lau g rü n e n  P b b s .  Der  O r t s w a l t e r  der D A F.  
Göstling P g .  P  r i e l e r  eröffnete m it  einer 
herzlichen B eg rüßung  der Künstlerschar den ge­
mütlichen Abend. E r  verwies  auf  den SÜjäh- 
rigen Bestand des V o l lsb i ldungsvere ine s  in 
Göst ling und konnte m it  S to lz  bekanntgeben, 
daß Göstling stets mit  echt deutscher Treue  der 
Pf lege  der Volkskunst sein Bestes gegeben. „ E s  
steht ein B a u m  im tiefen T a l" ,  m it  diesem re i­
zenden Liede begann^ Dr.  Kotek m it  den S e i ­
nen den Volks liedabend. Und nu n  reisten die 
S ä n g e r  m it  ihren Liedern  durch alle Gaue  der 
herrlichen Ostmark. K ein  In s t ru m e n t  kann 
w unde rba re r  Volkslieder begleiten a l s  die 
Zi ther .  Zi therkünst le r Ada lber t  W e s s e l y  hat 
a u s  seinem In s t ru m e n t  K länge  geholt, die, wie 
au s  e inem u ra l t e n  deutschen Märchenbuch kom­
mend, alle  Herzen geheimnisvoll  schlagen ließen. 
W enn  die Lieder a u s  den Ebenen der Ostmark 
ru h ig  und traulich erzählen, so erklingen sie 
a u s  den B ergen  mit  wuchtiger K ra f t  und u r ­
wüchsiger Laune.  Schwer, aber  wahr,  erzählen 
die B erg l ieder  von den einfachen Menschen mit  
ih rer  einfachen Lebensauffassung. H inau f  zu 
den S te rn e n ,  h inau f  zur S onne ,  hinaus , hinauf!  
da s  ru f t  der Jod le r .  J e  mehr Lieder erklangen, 
desto mehr w a ren  w i r  alle verbunden.  Deutsche 
A r t  und deutscher S i n n  entzündeten in  allen 
Herzen m i t  leuchtender F la m m e  das  heilige 
Gefühl der deutschen Volksgemeinschaft. I n  u n s  
allen erstand der M a n n  a u s  dem Volke, der u n ­
ser Volk neu geboren, unser  herrlicher Führer .  
Groß und mächtig w a r  der B ei fa l l  für die 
Künstler . D a s  R e i n e r t r ä g n i s  kam dem D eu t­
schen R o ten  Kreuz  zugute. D e r  Abend bleibt 
a llen Eöst l ingern  unvergessen. Echte Kunst ist 
unsterblich. Und Volkskunst fußt im  Volksliede. 
Volks liedpflege ist Dienst an  der Volksgemein­
schaft. W ie  sagt doch Goethe:  „ W a s  glänzt,  ist

fü r  den Augenblick geboten; das  Echte bleibt 
der Nachwelt unver lo ren!"

G A F L E N Z

Hochzeit. Am D iens tag  den 19. ds. hielt un ­
ser Eemeindesekretär Herr  Iosef K i l i a n  S o u -  
k u p  mit  F r l .  I r e n e  K aro l ine  Doro thea H o I- 
l u s ch e in  der Haupts tadt der grünen S te ie r ­
mark, in Eraz ,  Hochzeit. Der  B rä u t ig a m  w ar  
in  der Verbotszeit der B ew egung  durch I a h r e  
in verschiedenen Ämtern  und F i rm e n  a l s  Kanz­
leikraft tä t ig  und t r a t  nach dem Umbruch im 
J a h r e  1938 an S telle  des erkrankten Sekre- 

' fü rs  S te in e r  in  den Dienst der Gemeinde 
Eaflenz. S e i t  dieser Ze i t  führ t  er stie, Kanzlei 
unserer Marktgemeinde und die verschiedenen 
Eemeindeangelegenheiten in  mustergültiger 
Weise. I n  seine Ansangsdienstzeit fiel auch die 
Konsol id ie rung unseres Gemeinwesens unter  
Bürgerm eis te r S c h w e i g e r .  M öge Herr  Sou- 
kup, der jedermann in  zuvorkommender Weise 
bedient und gewissenhaft seine Pf lichten erfüllt, 
feine Arbeitskra ft  auch weiterh in  unserer Ge­
meinde widmen. D ies  ist der Wunsch aller, 
die ihm und seiner anget rau ten  G a t t in  viel 
Glück und Segen fü r  den gemeinsamen Lebens­
weg wünschen.

Todesfall.  Am F re i t ag  den 22. ds. verschied 
nach langw ie r ige r  heimtückischer Krankheit  der 
13jährige Schüler Anton H i r n e r, B a u e r n ­
sohn vom Le i tne r-Eu te  in  B re i tenau .  D as  B e ­
g rä b n is  des so früh den S e in en  entrissenen 
K naben  fand am S o n n ta g  den 24. ds. un te r  
zahlreicher Te i lnahm e  der Anverwandten ,  der 
Bevölkerung sowie seiner Schulkameraden u n ­
ter F ü h ru n g  von O berlehrerin  F  a  k l e r auf 
dem hiesigen Friedhofe statt. F rühze it ig  war  
der Knabe Vollwaise geworden und fand bei 
seinen V erw andten ,  den B au e rn leu ten  vom 
E re i lgu te  in  B re i tenau ,  sorgende Pflegeeltern ,  
die neben dem V orm und  H errn  S c h n e c k e n -  
f e i t n e r  fü r  die ihnen an v er t rau te n  Waisen 
in vorbildlicher und umsichtiger Weise sorgten. 
D er  brave Schüler ruhe sanft nach feinem schwe­
ren Leiden!

K L E I N R E I F L I N G

Bautätigke it .  Trotz des Krieges schreitet die
Bau tä t igke i t  bei den vor dem B auverbo t  be­
gonnenen B au te n  rasch weiter. S o  wurde das 
neue Verkaufslokal der Verbrauchergenossen­
schaft jetzt fertiggestellt. I n  kurzer Ze i t  wird 
auch das  nett  ausgestattete Verkaufslokal  der 
Fleischhauerei F ranz  Hoch seiner Bestimmung
übergeben werden können.

Leichnam a u s  der E n n s  geborgen. Nach 
dem letzten Hochwasser der E n n s  bemerkten 
Reichsbahnbedienstete in  den Sträuchern  der 
L e i tenbauer - In fe l  bei K le in re if l ing  einen a n ­
geschwemmten Leichnam. Die verständigte  O r t s ­
polizei veranlaßte  die Bergung,  die sich schwie­
rig gestaltete, da beide E n n s a rm e  noch viel 
Wasser führten. Die  Tote wurde a l s  die in
S elz ta l  beheimatete  M a r i a  L a m b e r t  fest­
gestellt.

G R O S S R E I F L I N G

Todesfall. I m  Krankenhaus zu Waidhofen 
a. d. P bbs  ist am S a m s ta g  den 16. ds. die Land­
wirtsgatt in  F rau  M ar ia  R e i c h e n p f a d e r  geb. 
Thallner nach langem schwerem Leiden verstorben. 
Sie stand im 53. Lebensjahre.

E I S E N E R Z

25 b is  40 Jah re  am Hochofen. Zehn Eefolg- 
schaftsmitglieder eines Hochofenbetriebes in  Eisen­
erz wurden für ihren 25= bis 40jährigen treuen 
Dienst im gleichen Betrieb bei einem Betriebs­
appell durch Überreichung von Ehrenurkunden 
ausgezeichnet. Der Betriebsfllhrer dankte vor der 
Gefolgschaft den zehn J u b i la ren  für ihre Treue. 
Der Kre isobmann der D A F .  wies darauf hin, 
daß der deutsche Arbeiter heute die Pflicht habe, 
seine ganze Kraft für den großen Endsieg einzu­
setzen, weil das sozialistische neue Deutschland auch 
Sem Arbeiter eine schöne Zukunft verbürge. 
Hierauf wurden den zehn Hüttenmännern  die von 
Reichsleiter Dr. Lei) unterzeichneten Urkunden 
überreicht.

Fragen der Preispolitik
V o n  D r .  H a n s  M e i n a r d u s ,  H a u p t g e s c h ü f t s s i t h r e r  d e r  I n d u s t r i e -  u n d  

H a n d e l s k a m m e r  N i e d e r d o n a u

I n  seinen Lebense r innerungen  erzählte ein 
a l te r  See m ann ,  wie in  seiner Jugendze i t  vor 
150 J a h r e n  die L a dung  eines Getreideschiffes 
in s  M ee r  versenkt wurde, um die durch die 
gleichzeitige Ankunft mehre re r Getreideschiffe 
im Hafen drohende Gefahr eines Preiss turzes  
abzuwenden. Aber w ir  brauchen gar  nicht so 
weit  in  der Geschichte zurückgehen und w ir  
stoßen im m er wieder auf  in s  M ee r  geschütteten 
Weizen oder Kaffee.

Hie r tobte sich in einer fü r  u n s  unvers tänd­
lichen Weise da s  liberalistische Wirtschaf ts­
denken aus,  in  dessen M it te lpunk t  da s  „Gesetz 
von Angebot und Nachfrage" m it  seiner p re is ­
t re ibenden W irkung  stand. Ließe man heute 
diesem angeblichen Naturgesetz freien Lauf,  so 
würde die kriegsbedingte  Verknappung mancher 
W are  oder die a u s  gleichen G ründen  gesteigerte 
Nachfrage bald  eine völlige Verschiebung u n ­
seres Pre isge füges  im Gefolge haben.

Die  S ta a t s f l lh ru n g  ha t  daher  schon lange 
vor dem Kriege M aß n ah m en  ergriffen, um  ein 
S te ig en  der Preise  zu verh indern ,  a ls  der stei­
gende B edarf  der Aufrüstung und die mit  dem 
Wirtschaftsaufschwung erstrebte und erzielte 
größere Kaufkra ft  der bre iten Masse der B e ­
völkerung eine stets steigende Nachfrage nach 
allen G üte rn  des Lebens hervorrief . Da  das  
nationalsozialistische Wirtschastsdenken nicht 
alle Kreise von Erzeugern  und Verbrauchern 
erfaßte, konnte die Einsicht in  die wirtschaft­
lichen Zusammenhänge  allein nicht a ls  a u s r e i ­
chende Sicherung gegen die unerwünschten 
Preiss te igerungen  angesehen werden,  es w a r  
v ie lm ehr ein gesetzlicher Druck notwendig , um 
dem Anwachsen der Preise  entgegenzuarbeiten. 
S o  kam es zu dem bekannten Preis s top  von 
1936, der a lsb a ld  nach der W iedereingliederung 
der D onau -  und  Alpengaue  auch hier e in ­
geführt  wurde und der zunächst e inm al  nichts 
anderes  besagt, a l s  daß die Preise  aus der 
Höhe des S to p tag e s  festgehalten werden. Dem 
mußte üb r igens  —  um  einer steigenden Nach­
frage infolge größerer Einkommen entgegen­
zuwirken — bald  auch ein Lohnstop folgen, 
denn n u r  so ist der K re i s  geschlossen und ein 
wechselseitiges Hochtreiben verhindert.

H at  m an  diese grundlegende Auffassung e in ­
m al  erkannt , so wird  es ve rhä l tn ism äß ig  e in ­
fach [ein, in  Zweife ls fragen  der P re ispo l i t ik  
die richtige Entscheidung zu finden.  M a n  wird 
daher  keinen sturen Preiss top  um  des P r in z ip es  
wil len fordern und  vert re ten dürfen, sondern 
auf no twendige Abweichungen Rücksicht nehmen 
können —  sei es weil  der P r e i s  der a u s l ä n d i ­
schen Rohstoffe sich geändert hat , sei es weil  die 
V erw endung  anderer  Roh- oder von A u s ­
tauschstoffen V erteuerungen  oder einen anderen  
Produk tionsgang  m it  sich gebracht haben.

Gleich zu B eg inn  des Krieges  hat der F ü h ­
re r  a l s  verpflichtenden Grundsatz festgelegt, daß 
n iem and  am Kriege verd ienen soll. E s  ist d a ­
her Aufgabe der kriegsverpflichteten Wirtschaft, 
sich im m er vor Augen zu halten ,  daß alle M a ß ­

nahmen auf  preispolitischem Gebiet un te r  dem 
Gesichtspunkt der unbedingten Aufrechterhal­
tung der Preise  stehen. D a rü b e r  h in a u s  be­
d ingt  aber  die F orderung  des F ü h r e r s  nicht 
n u r  eine Aufrechterhaltung des Vorkriegs­
preisstandes,  sondern Preis senkung in den F ä l ­
len, in  denen sich trotz sorgfältiger Kalku la t ion  
ein überm äßiger,  m it  den Kriegsverhältnissen 
nicht vere inba re r  G ewinn  ergibt.

F ü r  die F rage  der kriegswirtschaftlichen 
P re ispo l i t ik  ergeben sich demnach zwei g rund ­
sätzliche Gesichtspunkte, die in  letzter Ze i t  in 
mehrfachen A usfüh rungen  des Reichspreiskom- 
missars Dr.  Fischböck niedergelegt  wurden. E s  
handel t sich e inm al  um die F rag e  der Gewinn- 
abfuhr.  E s  läßt sich auch bei sorgfältigster K a l ­
kulation nicht immer vermeiden,  daß infolge e r ­
höhten Umsatzes, verr inger te r  Regien usw. trotz 
gleichbleibender Preise  Gewinne erzielt werden, 
die der grundlegenden F orderung  des F ü h r e r s  
nicht entsprechen. I n  diesem Falle  haben die 
Unte rnehmer im Wege der Selbsteinschätzung 
den Übergewinn abzuführen und durch V o r ­
nahme von Preis senkungen möglichst zu ver­
hindern, daß weite rh in  Übergewinne  entstehen.

Wesentlich ergänzt werden diese Vorschriften 
der E ew in n ab fu h r  durch die stärker in  den 
V ordergrund gerückte F orderung  nach P r e i s ­
senkung. E s  soll nämlich von vornhere in  mög­
lichst vermieden werden,  daß weitere Über­
gewinne entstehen, die Preise  sollen also aus 
einen entsprechenden S ta n d  gesenkt werden. E s  
ist einzusehen, daß derar tige  Preis senkungen im 
allgemeinen für den einzelnen Konsumenten 
n u r  einen geringen B e t rag  ausmachen werden 
und teilweise kaum in  Erscheinung t re ten  wer­
den, da fü r  den Großte il  der heute zu befrie­
digenden Bedürfnisse eindeutig  Festpreise gelten 
und fü r  andere  Güte r ,  bei denen angebliche 
Preis s te igerungen vorliegen,  für den einzelnen 
Verbraucher ein Qual i tä tsvergle ich  kaum mög­
lich ist.

Schließlich ist noch hervorzuheben, daß auch 
bei der F rage  der notwendigen P r e i s e rh ö h u n ­
gen der allerschärfste Maßstab angelegt werden 
muß und daß nach den A usführungen  des 
Reichspreiskommissais die B ew il l igung  von 
P re ise rhöhungen  eine wirkliche A usnahm e für 
diejenigen Fä l le  ble iben muß, in  denen die 
Übernahme erhöhter Kosten dem Hersteller kei­
nesfal l s  zugemutet werden kann.

D a s  Z ie l  der stabilen Preise  w ird  also von 
der S t a a t s fü h ru n g  auf  den verschiedensten W e ­
gen angestrebt, es kann gber zu einem vollen 
Erfo lg  nicht durch staatlichen Z w a n g  gebracht 
werden, sondern n u r  durch eine ve ran tw o r­
tungsbewußte  und vers tändnisvol le  M i ta rb e i t  
a ller Kreise, die, sei es a ls  Erzeuger,  sei es a ls  
Händler  oder schließlich a ls  Verbraucher am 
K re is la u f  der Wirtschaf tsgüter te ilnehmen.

V e r l e g e r .  H a u p t s c h r i f t l e i t e r  u n d  f ü r  d e n  E e l a m t t n h a l t  o e r -  
a n t w o r t l i c h :  L e o p o l d  S t u m m e r .  W a i d h o f e n  a .  d .  2 ) b b s  
D ru c k :  D ru c k e r e i  W a i d h o f e n  a .  d .  Y b b s  L e o p o l d  S t u m m e r  

D e r z e i t  g ü l t i g  P r e i s l i s t e  N r .  3 .

D er letzte K om m andan t des Eroßkampfjchjs-
ses „ P r in z  E ugen" gestorben. I n  W ien ist kürz­
lich Linienschisfskapitän a. D. Adolf Schmidt
nach schweren, Leiden gestorben. E r  wurde  1871 
in Polet geboren und t r a t  nach Ausmusterung 
a u s  der M ar ineakadem ie  am 1. I u l i  1889 in 
den aktiven Seedienst der österreichisch-ungari­
schen Kriegsm ar ine .  W ährend  zahlreicher Ein­
schisfungen und Landkommandos erwies  er sich 
a ls  tuchtiger, vielseitig ve rwendbarer  Seeoffi­
zier. I m  Weltkriege 1914/18 befehligte er zwei 
J a h r e  lang  den Kreuzer  „Szige toar" .  der bei 
einer Beschießung von A n t iv a r i  die ersten 
Schüsse des Seekrieges in der A dr ia  abgab.
Schmidt w a r  später in  der Präs id ia lkanzle i der 
M a r in e  tä t ig  und übernahm  im M ärz  1918 das 
Kommando des Eroßkampfschiffes „ P r in z  
Eugen",  das  er b is  zum Zusammenbruch führte. 
Schmidt w a r  für vorbildliche Dienstleistung 
wiederholt belobt und ausgezeichnet worden.
E r  w a r  ein sehr fähiger Seeoffizier  von ru h i ­
gem. ausgeglichenem C harakter  und vornehmem 
Auft reten, der sich bei seinen K am eraden  allge­
meiner Wertschätzung und Bel iebthe i t  erfreute.

Z um  109. Ge­
b u r t s ta g  K arl 
Millöckers. Am
29. M a i  1842 — 
vor 100 J a h r e n  
— wurde der 
auch heute noch 

volkstümliche 
Operettenkompo­
nist geboren. 
Nachdem er das 
W ie ner  Konser­
va to r ium  absol­

v ie r t  hatte, 
wurde er Thea- 
terkapellmeister, 

w andte  sich dann 
aber, seiner N e i­
gung und - B e­
gabung  folgend, 
den Kompositio­
nen einschmei­

chelnder M elodien  und Opere tten zu. S e in  „(5a- 
sparone" und „Vettels tudent" genießen noch 
heute Hausrecht auf  al len Opere ttenbühnen 
des I n -  und A uslandes .  ( A t l a n t i c .  Z a n d e r - M K .)

D er letzte V e teran  des K rieges 1860 gestor­
ben. I n  Hohenzell ist nach kurzer Krankheit  
der Reichsbahnpensionist J o h a n n  Haglm ülle r  
im 101. Lebensjahre  gestorben. Haglm üller,  der 
im Dezember v. I .  anläßlich seines 100. Ge­
b u r ts tag e s  vom F ühre r  ein Glückwunschschrei­
ben und eine Ehrengabe erhielt,  w a r  der letzte 
V e teran  des Krieges 1866, den er in  O b e r i t a ­
lien mitmachte.

Älteste T h e a te r tra d itio n  in  O berdonau. I n  
dem vom Eeneralbauinspekto r  der Reichshaupt­
stadt, Reichsminis ter Pros.  Dr.  Speer ,  h e ra u s ­
gegebenen Handbuch des Deutschen Theaters  
wird auch der G au  O berdonau m it  Lichtbildern 
vert re ten sein. Die  zwölf Thea te r  des Gaues 
gehören zu den interessantesten der Donau- und 
Alpengaue. S o  ist das  Gre ine r  S tad t thea te r  
d a s  älteste im ursprünglichen Zustand erha ltene 
überhaupt,  das  Lambacher S t i f t s th ea te r  die e in ­
zige in  der Ostmark bestehende Klosterbühne, 
das  Schloßtheater in  K ru m m au  eine der in ­
teressantesten Schloßbllhnen des Reiches und das 
Linzer Landesthea te r  einer der ältesten Groß- 
thea terbau ten  der Ostmark.

Ü bet lBOOmal auf dem Dachstcingipfel. Der 
aus  der bekannten B ergführerfam i l ie  stam­
mende Sepp  See tha ler ,  der seinen Bergführe r-  
beruf feit über vier Jah rzehn te n  ausüb t ,  hat 
b is  jetzt nicht weniger  a l s  1600mal den Dach­
steingipfel erstiegen. S ee tha ler  hat 225 T o u ­
risten vor dem sicheren Derg tod bewahr t  und 
27 Bergungen  von Verunglückten durchgeführt.

E in  P im p f a ls  L ebensretter. E ine  wackere 
T a t  vollbrachte der 13jährige P im p f  Josef  Rieß 
au s  Hafendorf.  E r  beobachtete, wie  der lbjäh- 
rige Josef  Zehrfuchs an der M ü rz  spielte und 
plötzlich in  deren hochgehenden F lu ten  ver­
schwand. Unte r  Einsatz des eigenen Lebens 
stürzte sich der J u n g e  in  die reißenden F lu ten  
und rettete den drei I a h r e  ä lte ren  Burschen 
vor dem sicheren Ertr inkungs tod .  Zwei hinzu­
gekommene ausländische Arbeiter  stellten bei 
dem Geborgenen sofort Wiederbelebungsversuche 
an, die auch Erfo lg  hatten.

B erg fa h rt im  B adeanzug  und m it G um m i­
schuhen. Die  19jährige Lore  Otter a u s  Schwerte, 
K re is  Ise r lohn,  u n te rn a h m  mit  mehreren B e ­
kannten einen A usf lug  auf  die E a m s h ü t te  am 
Grim berg  bei M ayrhofen .  Von dort a u s  stieg 
sie al lein im Badeanzug und n u r  mit  leichten 
Gummischuhen an  den Füßen am E am sb e rg  
weiter an. E t w a s  oberhalb der G a m shütte  
stürzte sie ab und wurde so schwer verletzt, daß 
sie nach wenigen M in u te n  starb. E ine sofort 
ausgesandte  Ret tungsmannschaft konnte nur  
noch die Leiche bergen, die nach M ayrhofen  ge­
bracht wurde.

E ine  K reuzo tte r in  der Hose. E in  aufregen­
des E r le b n i s  hatte  kürzlich der 17 I a h r e  alte 
Josef  B ra u n m a n n  in Kle in  bei Knit telfcld.  
A ls  er auf  einem Feldweg zur  Arbeitsstätte  
ging, sah er plötzlich vor sich eine Kreuzot ter,  
die sich ihm gereizt entgegenstreckte. B r a u n ­
m ann,  der eine Holzfällerhacke t rug ,  ging mit 
dieser Waffe  sofort auf  das  T ie r  los, konnte 
es jedoch nicht treffen. A ls  er eben wieder 
einen vergeblichen Schlag gegen den Kopf der 
Kreuzot ter geführt hatte, schlüpfte das  Rept i l  
blitzschnell in sein linkes Hosenbein. Der junge 
M a n n  w a r  vor Schreck fast gelähmt,  gerade 
dies  dürfte aber sein Gluck gewesen sein, denn 
die Schlange verh ie lt  sich im Hosenrohr voll­
kommen ruhig ,  so daß er schließlich m it  einem 
raschen G ri f f  ihren Kopf erwischen und zer­
drücken konnte.

E in  reicher F an g . E in  Bodenseefischer machte 
kürzlich einen guten Fang .  70 Z en tne r  Brach­
sen w aren  die Beute  in einem einzigen Netz. 
Z u r  Bergung  der schweren Last mußte der F i ­
scher e inige seiner K am eraden  herbeirufen.
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Bulgarische T rau b en  fü r Deutschland. V e r­
e inba rungsgem äß  wird  B u lg a r ien  Heuer -1^00 
E isenbahnwaggon Frischtrauben und 600 -21ag= 
gon Traubenhon ig  und ^ r a u b e n m a r a e l a b e  im 
W er te  von 40 M il l ionen  R M .  nach Deutschland 
einführen.  I m  V orjahre  betrug die E in fuh r  
2700 Eisenbahnwaggon T rau b e ^  und o0 - ^ a S' 
gon Traubenpülpe .  l 5-

Schokolade ohne C acao. I n  R eva l  g lü i t e  
es einem Echotoladenerzeuger, einen Schokolade- 
ersatz auf den M ark t  zu bringen,  der sich alle r 
Voraussicht nach rasch e inbürgern  w ird  Die  
neue Schokolade ist a u s  einem „K am am ehl  ge­
n ann ten  Gemisch von Erbsen, Weizen Bohnen,  
Pf lanzenfe t t  und Essenzen hergestellt. I h r  N ä h r ­
wert  kommt dem der Milchschokolade nahe. v. P .

K onzen trierte  N ah ru n g sm itte l in  J a p a n .  I n  
J a p a n  steigt die V erw endung  von stark kon­
zentrierten N a hrungsm it te ln .  I h r  E r f inde r  ist 
der japanische Oberst Kawakhim a.  S i e  sind aus  
pulveris iertem Reis ,  Weizen, Schalenticren  und 
Obst zusammengesetzt und haben bereit s  im  j a ­
panischen Heere, insbesonders  bei den F lieger-  
und Fallschirmtruppen,  E in g a n g  gesunden. 
Kleine M engen  dieser neuen „N ahr tab le t ten  
genügen fü r  eine M ahlzeit .  v. P .

S o  schützt man Wollsachcn gegen M oitcnsratz

Sehen unendliche Werte an Woll- 
und Kleidungsstücken durch den F rak  der Kleider- 
Wdnett dem deutschen Volksgut verloren. Bevor  
die Wollsachen^ letzt gut gereinigt, geklopft und 
ausgelüftet fortgehangt oder gelegt werden, find 
Schranke und Behälter ebenfalls sorgfältig zu 
reinigen. Kleine oachen wickelt man in Zeitüngs- 
papier, der Geruch i,t den Motten unangenehm. 
Dazwischen streut rn n  ein gutes Mottenmittel. 
F ü r  Kleider und M ante l  ist die Unterbringung 
'in käuflichen Zellglas- oder Papierbeuteln' ein 
wirksamer Schutz. tSq-rl-BWA.)

Bergbauern Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

Bäuerin und Landarbeiter aus dem Donauland 
vom Führer ausgezeichnet

F & M  D H E  I M i m U B I M
Schutz gegen das Sauerwerden der Milch
Das Frischhalten der Milch war überall dort, 

wo der Kühlschrank fehlt, von jeher ein P ro b lem  
xn der warmen Jahreszeit, Um sich gegen ein 
allzu schnelles Sauerwerden der Milch zu schützen, 
mutz die Milch möglichst in den frühen Morgen­
stunden eingeholt werden, Daheim ist die Milch 
sofort auf 80 Grad zu erhitzen. W ei l  die Milch 
bereits sterilisiert ist, ist ein neuerliches Abkochen 
zu vermeiden! es würde die Milchvitamine und 
den besonders Len Kindern so wichtigen Kalk zer­
stören, Die Milch wird danach sogleich in ein gut 
ausgekühltes Geschirr umgefüllt und dieses in  ein 
Gefätz mit kaltem Wasser gestellt. D as  Wasser 
mutz natürlich öfter erneuert werden. N ur  ein 
tadelloser Aluminium-, Emaille- oder Porzellan­
tops oder eine Elasflasche ist für die Milchauf­
bewahrung geeignet. An sehr heitzen Tagen wird 
man den Milchtops in eine flache Schüssel mit 
kaltem Wasser stellen und über den Topf ein po­
röses Tuch breiten, das r ingsherum in das W as­
ser reicht. Die in dem Tuch aufsteigende Feuch­
tigkeit verdunstet und schafft so eine sehr wirksame 
Kühlung für die Milch, Wenn möglich stelle 
man die Milch aus Steinfutzboden in eine dunkle, 
luftige Ecke, gegen S t a u b  und Insekten geschützt.

Erprobte Kochrezepte
H a f e r f l o c k e n k n ö d e l  f ü r  d i e  S u p p e :

1 Schale Haferjlocken, 2 Schalen Wasser, etwas 
Fett, Zwiebel, Petersilie, 3 Löffel Brösel, Die 
Hajerslocken im Wasser dick kochen, dazu Petersilie, 
angeröstete Zwiebel (eventuell feinaehacktc Kräu­
ter), soviel Brösel, datz sich die Masse leicht zu 
Knödeln formen lätzt. Langsam in der Suppe 
kochen,

© x i e f l n o c t e i l  o h n e  F e t t :  1 Ei, 9
Kaffeelöffel Grietz, Salz, D as  E i  gut abrühren, 
Salz und Grieß dazugeben und etwas anziehen 
lassen. Die Masse soll sehr weich sein. Vorsich­
tig mit  einem Lössel in die Suppe einlegen und 
langsam kochen. Schmecken sehr gut, gehen auf 
und sind sehr flaumig,

Ha c k f l e i s c h s o t z e :  15 Dekagr, Faschiertes, 
Fett, Zwiebel, Salz , Senf, Suppe  zum Aufgießen,
2 rohe Kartoffeln, D a s  Faschierte wird mit Fett 
und Zwiebel gut durchgeröstet, aufgegossen und 
verkocht, die 2  roh geriebenen Kartoffeln üarun- 
tergemischt und nach Bedarf gewürzt,

S c h l u  b a n s e n :  Geschälte Kartoffeln mit
wenig Wasser weichkochen, zerdrücken, e tw as Erietz 
dazugeben, kurz dünsten, Nockerl auf den Teller 
ausstechen, Zwiebelringe darauf, mit S a l a t  ser­
vieren,

K a r t o f f e l t o r t c :  X Kilogr , Kartoffeln, 
X  Kilogr, Mehl 5 Dekagr, Fett, 12 Dekagr, 
Zucker, 1 Ei (Mile i),  1 Päckchen Backpulver, sehr 
wenig Milch, Zitrone (Arom a) ,  Marmelade zur 
Fülle, Butter,  Zucker und das E i  (nu r  der D o t­
ter oder ha lbes Ei geht auch) abrühren ,  die übri ­
gen Zutaten dazugeben, Teig mutz sehr fest sein. 
Die Masse langsam backen. S ta t t  Marmelade 
schmeckt auch eine Puddingmafse ( X  Menge und 
5 Dekagr, Fe t t )  sehr gut a ls  Fülle,

A us  dem Gebiete der Landesbauernschaft 
D o n au lan d  konnten un te r  F ü h ru n g  von Lan- 
desobm ann  der Landesbauernschaft Donau- 
land,  A lo is  S p i t z e r ,  eine B äu e r in  und ein 
L anda rbe i te r  an  dem S ta a t s a k t  am 20. ds, in 
der neuen Reichskanzlei in  B e r l in  te i l ­
nehmen.

Die  B ä u e r in  und der L andarbe i te r  wurden 
somit fü r  die Verdienste ausgezeichnet, die sie 
durch ihre  Leistungen fü r die K r ieg se rn äh ­
rungswir tschaf t e rworben haben.  Die  B äu e r in  
besitzt eine Bergbauernwir tschaft  in Oberdonau 
von 32 Hektar, Obwohl schon 62 J a h r e  al t,  
führ t  sie den Bet r ieb  alle in,  n u r  unterstützt 
von ausländischen Arbeitskrä ften,  Zwei ihrer 
Söhne  stehen an  der F ron t ,  D a s  A blie fe rungs­

kontingent ha t  sie lOOprozentig erfül lt  und auch 
die Milchleistung ih res  Viehstal les ist vorb i ld ­
lich für die Gemeinde,

Der L andarbe i te r  ist seit dem J a h r e  1903 
auf  einer 74 Hektar großen Wirtschaft im 
Reichsgau N iederdonau beschäftigt. Die W i r t ­
schaft wird intensiv geführt  und befatzt sich 
hauptsächlich mit  Saa tg u tv e rm e h ru n g ,  Unte r 
seiner Wir tschaf tsführung, die er seit dem 1. 
J u n i  1941 fü r  den zur Wehrmacht eingezoge­
nen B au e rn  innehat ,  ist der B et r ieb  ebenfalls 
der vorgeschriebenen Ablieferungspf licht  voll 
und ganz nachgekommen. E r  führt die W i r t ­
schaft so, a l s  w äre  sie sein Eigen tum ,  und ist 
dam it  ein Vorb i ld  fü r  viele tausend andere 
Landarbeiter ,

D ie Sicherung des ländlichen Nachwuchses 
in Niederöonau

Die auf  Wunsch des G a u le i te r s  gebildete 
Arbeitsgemeinschaft zur  Sicherung des länd­
lichen Nachwuchses, die außer  V er tre te rn  der 
Landesbauernschaft  D o n au lan d  auch solche der 
Geb ie tsführung  der H I , ,  der Deutschen A rb e i t s ­
front , des N S ,-Lehre rbundes  und des L andes ­
a rb e i ts am te s  W ien-N iederdonau  a l s  engere 
M i t a rb e i t e r  umfaßt,  t r a t  dieser Tage  unter  
dem Vorsitz des E a u a m ts l e i t e r s  W o l f  für 
Agrarpol i t ik  zu B era tu n g en  zusammen, um 
auch w ährend des kommenden S o m m ers  durch 
entsprechende Werbe- und Ausklärungstä tigkeit  
dem M an g e l  an  sachlich geschulten l a n d w ir t ­
schaftlichen K rä f ten  durch Lösung der Nach­
wuchsfrage rechtzeitig zu begegnen. Nach dem 
Bericht des Geschäftsführers der A rbe i tsgem ein­
schaft, Landwir tschafts ra tes  P  l e f ch, haben sich 
in  den vergangenen J a h r e n  früher  rund  3000 
männliche Schulentlassene für den landwirtschaft­
lichen B eru f  entschieden, dagegen im J a h r e  
1941 rund  4200. Nach eingehender Aussprache 
wurde es a l s  notw endig  erkannt , auch Heuer 
wieder  in  al len Kreisen Werbeversammlungen 
abzuhalten und im Herbst die Ausdingung

bzw, Freisprechung der Jugendlichen im R a h ­
men besonderer Fe ie rn  durchzuführen. F e rne r  
wurde es a ls  ers trebenswert  bezeichnet, auch die 
Dorflehrerschaft, die auf  die B e r u f s w a h l  einen 
besonderen Einfluß  auszuüben vermag,  auf  die 
Ziele  und Aufgaben der Arbeitsgemeinschaft 
auszurichten. Am Grundsätze der Freiw il ligkei t 
bei den Anmeldungen fü r  die Landwir tschafts­
lehre ist auch in  Zukunf t festzuhalten. D a  vor 
allem die Sonderberuse des Melkers , Schäfers, 
Schweinewärte rs ,  G ä r tn e r s  und W inzers  der­
zeit Mangelerfcheinungen ausweisen, tu t  hier 
ebenfalls  A ufk lä rungsa rbe i t  not. Vielfach ist 
noch die M e in u n g  verbre itet,  daß d ie jeni­
gen, die sich derar t igen  Sonderberufen  widmen, 
keine Aufstiegsmöglichkeiten besitzen. Auch sie 
aber  können den Neubauetnschein e rha l ten  und 
dadurch zum selbständigen B a u e rn  aufsteigen. 
E ine  der W urzeln  der Landflucht ist in  der b i s ­
herigen Unterbew er tung  der L a nda rbe i t  zu e r ­
blicken. E s  ist daher  immer wieder notwendig, 
die vor der B e ru fs w a h l  stehende J u g en d  auf  
die hohe politische, völkische und sittliche B e ­
deutung der bäuerlichen Arbe i t  hinzuweisen.

D ie Geflügelhaltung im Kriege
V o n  I n g ,  A n d r e a s  v o n  E e r v a

Heute ist für Experimente  in  der Hühner­
zucht keine Gelegenheit mehr. F r ü h e r  konnte 
jeder m it  seiner Landwirtschaft  oder seinem 
fragw ürd igen  Fa rm b e tr ieb  machen, w as  er 
wollte. Heute ist jeder, der sich m it  L a n d w ir t ­
schaft oder N ahrungsm it te le rzeugung  befaßt, 
verpflichtet, seinen Bet r ieb  so zu führen,  daß 
die Erzeugnisse e inw andfre i  gewonnen werden 
und in  den großen Verte ilerkre is  gelangen. I m  
dr i t ten  K rie gs jah r ,  wo unsere Verpflegung vor­
wiegend auf  den selbsterzeugten N a h r u n g s ­
gü tern  beruht und eine vorausschauende V o r­
ratswirtschaft  die erzeugten N a h ru n g sm it te l  ge­
recht zum Verbraucher  führt,  kann die Erzeu­
gung nicht mehr Pr ivatsache des einzelnen [ein, 
sondern sie ist ein T e i l  allgemeiner Wirtschaft 
und steht a ls  solche un te r  besonderen Bestim­
mungen,

Die  Eiererzeugung häng t  sehr enge m it  der 
Futtermit te lbeschaffung zusammen. Wo kein 
oder wenig  F u t t e r  vorhanden ist, da sind auch 
keine oder n u r  wenig  Eier,  E ine  Eiererzeugung 
ist daher  n u r  dort  möglich, wo es F u t t e r m i t ­
tel  a u s  eigener Scholle gibt. N u r  die eigene 
F u t t e rg ru n d la g e  kann also die Voraussetzung 
fü r  jede H ühne rha l tung  sein! Der  B a u e r  wird 
ja  in  den seltensten Fä l len  Hühnerfu t te r  zu­
kaufen, I m  kleinen gesehen w ird  und muß es 
der K le in g ä r tn e r  und der S ie d le r  ebenso m a ­
chen, I s t  der G rund  so klein, daß n u r  Gemüse 
angebau t  werden kann, dann  muß eben auf 
eine H ühne rha l tung  verzichtet werden. I s t  je­
doch ein kleiner Acker oder ein Pachtgrundstück 
oder sonst noch wo R a u m  im G ar ten  vorhan­
den. dann  w ird  der A nbau  von M arkstam m ­
kohl, Sonn en b lu m e n  und M a i s  immerhin  mög­
lich sein, ja  vielleicht auch von Gerste oder K a r ­
toffeln und Rüben,  D a n n  hat der K le in g ä r t ­
ner  auch F u t t e r m i t t e l  fü r  die Hühner,  denn die 
Abfäl le von den Gemüsebeeten oder die Abfälle 
au s  der Küche a llein genügen fü r  dis Hühner 
nicht. D a s  Huhn muß unbedingt ein G ru n d ­
fu t ter  bekommen, das  ausg ieb ig  ist und über 
die W in te rm ona te ,  wenn die T iere  im S ta l l  
stehen müssen, reicht.

E s  muß also die Fu t tererzeugung  auf eige­
nem G rund  und  Boden, ob nu n  in großem oder 
kleinem Maßstab,  möglich sein. Nach der Menge 
des geernteten und sicher erzeugten F u t t e r s  
muß sich dann  die Hühneranzahl ,  die man hält,  
richten. Dabei soll m an  lieber sogar noch we­
n iger  Hühner halten ,  a l s  m an  F u t t e r  hat , denn 
auf  da s  letzte K orn  kann m an die Fu t term enge  
ja  nie  genau ausrechnen, und eine schlecht ge­

füt ter te  Henne legt auch keine Eier ,  Die  we­
nigen Hennen aber, die gehal ten werden, müs­
sen zu höchsten Eier le is tungen gebracht werden. 
D ies  geschieht dadurch, daß m an sie richtig hä l t  
und pflegt und wenn m an  Leis tungstiere a n ­
schafft, Rasselose Hühner werden auf  die D au er  
nie  gute Leger sein. I n  vie len Fä l len ,  beson­
ders  be im K le in t ie rha l te r ,  wo es sich ja  n u r  um 
ganz wenige Tiere  handel t,  ist es im m er mög­
lich, sich a u s  den anerkannten  Vermehrungszuch­
ten die Kücken zu kaufen oder a u s  Kückenauf­
zuchtstationen J u n g h en n en ,  da s  sind 8  b is  10 
Wochen a lte  Hennen, zu besorgen und sie groß­
zuziehen, Kein  T ie r  läßt m an ä l te r  a l s  zwei 
J a h r e  werden, dann  hat die Henne ausgedient 
und w ander t  in  den Suppentopf ,

Eine gute Henne legt 130 b is  140 E ie r  im 
Ju n g h en n e n ja h r ,  S o  ha t  der Besitzer trotzdem 
noch fü r  sich genug Eier ,  auch wenn er fü r  jede 
gehaltene Henne, wie  es n u n  in  diesem J a h r  
vorgesehen ist, eine gewisse Mindestmenge an 
E ie rn  ablie fern  muß. D a s  Ablieferungssoll ist 
so gering,  daß es aus jeden F a l l  erreicht wer­
den kann, Eier ,  die d a rüber  h in a u s  anfallen,  
können zum T e i l  fü r  den eigenen B edarf  ver­
wendet werden.  Dieser E igenbedarf  muß aber 
im E inklang und in  e iner  ve rnünft igen  Grenze 
zu der Anzahl der Personen in  der F a m i l ie  des 
Hühnerha l te rs  stehen. J e d e r  freie Verkauf die­
ser überschüssigen E ie r  ist na tü rl ich verboten. 
W a s  der Besitzer selbst nicht unbed ing t  in  sei­
nem H a u sh a l t  braucht, das  muß er genau so 
wie die Mindestmenge, die ihm vorgeschrieben 
ist, bei den Eiersammelstellen ablie fern.

E ine  V erm ehrung  der Eeflügelbestände  ist 
unerwünscht. A us  diesem G ru n d  sind auch den 
anerkannten  Vermehrungszuchten und den 
B rü te re ien  für dieses J a h r  ganz einschneidende 
V erordnungen über da s  A usb rü ten  von H üh­
ner- und E n tene ie rn  auferlegt worden. E s  soll 
m i t  allen M i t te ln  verh indert werden,  daß a us  
irgendwelchen gewinnsüchtigen Beweggründen 
eine vermehrte  Erzeugung von Kücken und 
Ju n g h en n e n  'einsetzt, noch dazu in  oft sehr f rag ­
würd igen B ru ta p p a ra ten ,  D aher  die Beschrän­
kung der B ru tze i t  b is  zum 30. J u n i  1942. F e r ­
ner  besteht die Kennzeichnungspflicht der B r ü ­
ter, wie überhaup t  n u r  m it  den B ru ta p p a ra te n  
gearbei te t werden darf,  die seinerzeit dem 
V e rw a l tu n g sa m t  des Rcichsbauernführers  in 
B e r l i n  gemeldet worden sind und die Geneh­
migung zum Betr iebe  e rha l ten  haben.  Ebenso 
ist eine Beschränkung in  der Ein lagemcnge  von 
B ru te ie rn  erlassen worden.

Alle diese M aß n a h m e n  sind vorsorglich ge­
troffen worden in  der Erkenntn is ,  daß es bes­
ser ist, die Erzeugung beizeiten zu steuern, und 
zw ar  auf  G rund  der vorhandenen F u t t e rm i t t e l ­
lage, Der H ühnerha l te r  — hier vor allem der 
K le in g ä r tn e r  — muß sich heute mehr  denn je 
seiner Aufgabe bewußt sein, daß auch er so wie 
der B a u e r  mith il ft ,  fü r  die Ernährungssiche- 
rung  unseres Volkes zu sorgen,

Mitteilungen
A rb e its ta g u n g  der L a ndcsbauern füh rer. U n ­

te r  dem Vorsitz von S taa tssekre tä r  Backe fand 
am 21. ds, in  B e r l in  eine A rbe i ts tagung  der 
Landesbauernfl lh rer  statt, an der u, a, Reichs­
obm ann  Behrens ,  S taa ts sek re tä r  Will ikens, 
Unters taatssekretär Rein tha l l e r  und die V o r ­
sitzenden der Hauptverein igungen  der E r n ä h ­
rungswirtschaft te ilnahmen.  I m  M it te lpunkt  
der B era tu n g  stand die Überwindung der 
Schwierigkeiten, die durch den ungewöhnlich 
langen und ha r ten  W in te r  entstanden sind. E s  
konnte festgestellt werden,  daß es trotz allem 
gelungen ist, die Frühjahrsbeste l lung so gut wie 
vollständig zum Abschluß zu bringen,  Berichte 
der Landesbauern füh rer  ließen erkennen, daß 
auch in  diesem J a h r  kein Hektar Ackerland u n ­
bestellt bleiben wird,  obwohl der Umfang der 
Auswin terungsschäden größer w a r  a ls  seit J a h ­
ren und dam it  auch die Notwendigkei t einer 
zweiten Bestellung,

D ie A usb ild u n g  von landw irtschaftlichen 
Schleppersührern im  D o n au lan d . S e i t  Beginn 
1940 wurden von der Landesbauernschaft D o­
n a u la n d  gemeinsam m it  der „Deulakraft"  rund 
80 Ausbi ldungskurse  fü r  Schlepperführer ver­
anstalte t,  a n  denen 2000 Personen,  da run te r  
auch F rau en ,  te ilnahmen,  30 Kurse mit  mehr 
a l s  700 K urs te i lnehm ern  wurden 1940 in  H a ­
genau fO berdonau j  veransta ltet,  weitere 30 
Kurse m it  800 T e i lnehm ern  fanden 1941 in 
Wiener-N eustadt statt. I n  den ersten vier M o ­
na te n  dieses J a h r e s  wurden schon wieder 16 
Kurse m i t  340 Tei lnehm ern  abgehalten. N u n ­
mehr  finden in  Wiener-Neustadt auch Kurse 
statt, die die Schleppersührer m i t  der W ar tu n g ,  
B ed ienung  und dem Einsatz von Holzgasschlep­
pern  v e r t ra u t  machen sollen. Bekanntlich wird 
fü r  die landwirtschaftlichen Zwecke ab 1. J u l i  
1942 n u r  noch der Holzgasschlepper neu  zum 
Einsatz kommen, dessen Behandlungsweise  eine 
e tw as  andere ist a l s  die B eha nd lung  der D ie ­
sel- und Glühkopfschlepper, Die Schlepperfüh­
rerkurse haben sich a l s  sehr zweckmäßig und 
wichtig erwiesen, denn das  Pe rsona l  wird d a ­
durch über die Pf lege  und B ehand lung  der 
Schlepper genau unterrichte t und dies t rä g t  da ­
zu bei, daß die Schlepper richtig behandelt,  vor 
Beschädigungen und Vernachlässigungen ge­
schützt werden, w as  gerade jetzt, bei der llber- 
beanspruchung der Repara tu rs tä t ten  durch a n ­
dere Arbeiten  sehr wichtig ist,

55 neue M olkerei- und 10 neue K äserei­
meister im  D onau land . I m  vergangenen J a h r  
wurden in  der Landesbauernschast  D o n au lan d  
55 Molkereimeisterbriese  und 10 Käsereimeistcr- 
briese verliehen,

Zwischenzählung der Schweine, Schafe, K al- 
b innen  und K ühe am  3. J u n i  1942. Auf A n ­
ordnung des Reichsminis ters  fü r  E rn äh ru n g  
und Landwirtschaft findet  am 3, J u n i  1942 eine 
Z ä h lu n g  der Schweine, Schafe, K a lb inne n  und 
Kühe  statt. M i t  der Durchführung der E rh e ­
bung sind die Gemeindebehörden beauftragt.  
Die  O r ts b au ern fü h re r  wirken bei der Überprü­
fung der Ergebnisse mit. J ed e r  T ie rh a l te r  ist 
gesetzlich verpflichtet, seinen Tierbes tand richtig 
'und vollständig anzugeben. E r  bezeugt die Rich­
tigkeit seiner Angaben durch Unterschrift auf 
der Zählbezirksliste, W enn  eine viehbesitzende 
H au sh a l tu n g  am Zähltage  vom Z äh le r  nicht 
aufgesucht wurde,  ist der B e t r ic bs inhabe r  ver­
pflichtet, sogleich am nächsten Tage  (4. J u n i )  
die Angaben zur Z ä h lu n g  beim Bürgerm eis te r 
zu machen.

D ie donauländische S aa tg u tv e rso rg u n g  im 
F rü h ja h r  1942. Der Reichsnährstand ha t  auch 
in diesem F r ü h ja h r  alle Vorkehrungen fü r  eine 
rechtzeitige und umfassende Feldbestellung ge­
troffen, Leider w a r  die W i t te ru n g  fü r  den 
F r ü h ja h r s a n b a u  anfänglich nicht günstig, so daß 
sich die A ussaat  in  manchen Gebieten um meh­
rere  Wochen verzögerte. I m m e r h in  w a r  Ende  
A pri l  der Som m ergetre ideanbau  —  mit  A u s ­
nahme der Gebirgs lagen  —  übera ll  beendet. 
Besondere S o r g fa l t  ga l t  der Bereitstellung der 
nötigen Saa tgu tm enge ,  I m  D onau land  wurde 
in den letzten J a h r e n  die Saa tgu te rzeugung  
p lanm äß ig  e rweiter t und q u a l i ta t iv  verbessert. 
An anerkanntem S a a tg u t  standen S o m m e r ­
weizen von rund  200 Hektar, Sommergers te  von 
2230 Hektar und Hafer von 2650 Hektar zur 
Verfügung,  Außerdem wurden fü r  den Frl lh- 
j a h r s an b a u  1942 beträchtliche H andels saa tgu t ­
mengen zugelassen, und zwar 639.000 K i lo ­
gram m  Sommerweizen,  3.45 M il l ionen  K i lo ­
gram m  Sommergerste, 3.2 M il l ione n  Kilogr,  
Hafe r und 6300 K ilogram m  Sommerroggen,  
Auch fü r  die Beistel lung von Futterpflanze ,  - 
sämereien wurde gesorgt, doch machte sich ein 
M an g e l  an  Rotkleesamen fü r  den N euanba u  
von Rotkleeschlägen und Rotkleegräsern un l ie b ­
sam bemerkbar. Auch die Sommerwicke w a r  
e tw as  knapp. Dor t,  wo M a is s a a tg u t  fehlt ' ,  
wurden Hirse, Sonn en b lu m en  und M o h ä r  a n ­
gebaut .

A bm ähen und V ersiitte rung  von unreifem 
G etreide verboten . Roggen, Weizen, Gerste, 
Hafer,  einschließlich Gemenge dieser Getreide- 
ä r ten  sowie Ölfrüchte dürfen  nach einer A n­
ordnung des Reichsnährstandes nicht in un re i­
fem Zustand abgem äht  oder verfü tter t werden.



3 «  begründeten Fä l len  kann von dem zustän­
digen K re isbaue rn füh re r  auf  A n trag  eine A u s ­
nahme bewil ligt meiden,  sofern nach Lage des 
Einzelfa lles  davon ausgegangen werden mutz, 
datz eine ordnungsgemäße V erw er tung  in  a u s ­
gete il tem Zustand in F rage  gestellt ist, Z u ­
wid erhand lungen  gegen das  Verbot werden 
nach den geltenden Bestimmungen gegebenen­
fa ll s  auf  (Brund der kriegswirtschaftlichen V o r­
schriften, insbesondere nach der Verbrauchs- 
rege lungsstrasverordnung der Kriegswirtschafts­
ve rordnung bestraft. Die A nordnung t r i t t  mit  
sofortiger W irkung  in  K ra f t  und gi l t  zunächst 
fü r  da s  3 a h r  1942.

Landfunkprogramm
des Reichssenders W ien  

vom 1. b is  6 . J u n i  1942 (6.50 Uhr)

M o n tag  den 1. J u n i :  Dringliche Arbeiten am 
Bienenstand (Fritz Otzwald),

D ien s tag  den 2. J u n i :  W ar u m  werden Beispiel- 
obstgärten geschaffen? (Rudolf  B rezina) ,  

Mittwoch den 3. J u n i :  Die Schädlingsbekämp­
fung im W ein b au  (W a l te r  Tobisch), 

D onners tag  den 4. J u n i :  Roch mehr M äh -
weiden! (R eg ,-R a t  I n g ,  H an s  Albrecht). 

F r e i t ag  den 5. J u n i :  D ie  R ein ig u n g  der Ge­
treidespeicher (Dr,  M ark u s  B ra n d t ) ,  — Die 
Pf lege  der jungen Reben (3 ng ,  R udolf  
Rei ter ) ,

S a m s ta g  den 6 . J u n i :  D a s  B a u e rn h a u s  im 
A lpcn raum  (Ulrich Fehle r) ,

m
Schädlinge,  die den Kohl bedrohen. Nicht 

selten bleiben junge Kohlpf lanzen in  der E n t ­
wicklung zurück und gehen ein. Die  Ursache 
ist im W urze lb rand  zu suchen, der von einem 
im Boden lebenden P i lze rrege r  hervorgerufen 
wird. Dieser Krankheit  t r i t t  m an am besten 
dadurch entgegen, daß m an  die Anzuchtherde 
entseucht und den S a m e n  beizt. Auch darf  der 
Boden nicht zu feucht sein und zu w a rm  gehal­
ten werden. Den Erdfloh,  der bei längerer  
Trockenheit au f t r i t t ,  bekämpft man,  indem m an  
die Beete  feucht hä lt .  Häufiges  Hacken hat 
ebenfal ls  Erfolg. P f lanzen ,  die mit  Stratzen- 
staub, Staubkalk  oder T hom asm ehl  gestäubt 
sind, ble ib t der Erdfloh  fern. Die  jungen Kohl- 
pf lanzen werden auch stark von den L arven  der 
Kohlfliege bedroht. M a n  bekämpft diesen 
Schädling am besten m it  einer Obstbaumkar- 
bolineumlösung,  die m an einige Tage  nach dem 
Auspf lanzen um die Pflänzchen gießt. Dieses 
V erfahren  wiederholt m an  nach etwa zehn T a ­
gen. Die  P f lanzen  selbst dürfen  von der Lö­
sung nicht getroffen werden.

“Wissen Sie
( Z e i c h n u n g e n :  D e ik e  M . )

. . .  wann man vom 
Ostland, den Ost- 
gauen und den Ost­
gebieten sprechen kann? 
Als die Ostgaue be­
zeichnet man die ins 
Großdeutsche Reich 
heimgekehrten Reichs­
gaue Oberschlesien, 
WarthelanS und Dan- 

zig-Westpreußen. 
Diese Rerchsgaue un ­
terstehen einem Rcichs- 

statthalter, der gleichzeitig Gauleiter der 
N S D A P .  ist. Sie gliedern sich, wie das A l t ­
reich, in Regierungsbezirke, Kreise und Gemein­
den. D a s  Generalgouvernement ist ein Reben­
land des Reiches uns  untersteht dem General- 
gouverneur Reichsminister Dr.  Frank. E s  ist in 
verschiedene Verwaltungsbezirke ausgeteilt, z. B. 
Warschau, Krakau, Lubl in,  Radom, Galizien, 
die a ls  Distrikte von Gouverneuren geleitet 
werden. Zum  Generalgouvernement gehört Ser 
größte TU des ehemaligen Kongreßpolen. Die 
im Kamps gegen den Bolschewismus erkämpften 
neuen Ostgebiete unterstehen dem Reichsminister 
jür di Ostgebiete, Alfred Rosenberg.

. . . wie wichtig und 
vielseitig das Nach­
schubwegen für un ­
sere kämpfende Front 
ist? Die O berquar­
tiermeister aller A r ­
meen haben mit ihren 
umfangreichen Stäben 
'ine ungeheure A r­
beit bei der stän­
digen Versorgung der
vorrückenden Truppen 
zu leisten. M a n  muß 

sich klarmachen, daß allein 250 verschiedene A r­
ten von Lebensmitteln der Truppe zugesllhrt 
werden, daß für alle Arten von Massen laufend 
M unit ions-  und Treibstossbedatf nicht weniger 
lebenswichtig sind. Die Nachschuborganisation a r ­
beitet mit  allen Verkehrsmitteln vom Trans-

portflugzeug bis zum Panjewagen uns M o to r ­
rad mit Beiwagen, je nach dem Zustand der
Wege und Brücken, nach den Entfernungen und
besonderen Erfordernissen. Große Sammellager 
für Lebensmittel, Treibstoff, Reparaturwerkzeug 
und M unit ion  müssen ständig —  der F ron t  ent­
sprechend — angelegt oder vorverlegt werden, 
Mechaniker, Bäcker und Schlächter rücken mit
ihren Kompagnien der kämpfenden Truppe nach. 
Jeder Kampftag stellt höchste Anforderungen an 
die Tüchtigkeit und Ausrüstung der Fo rm at io ­
nen, an die Leistungsfähigkeit der Waffen, an die
Munitionsreselven und Fahrzeuge. R u r  der Fach­
mann weiß, was  es bedeutet, zur richtigen
Stunde an der geeigneten Stelle die erforderliche 
Überlegenheit zu besitzen. Ein Wunderwerk der 
Organisation arbeitet hier im Dienste des deut­
schen Sieges.

. . . w a s  m an  un te r  
der Bre it sei te  eines 
Kriegsschiffes ver­
steht? Die Art il le r ie
eines Kreuzers oder
Schlachtschiffes wird 
so aufgestellt, daß 
möglichst viel schwere 
Geschütze nach einer 
Se i te  feuern können. 
W enn  zwei K r ie gs ­
schiffe sich, paralle l 
fahrend (im soge­

nann te n  Passiergefecht), bekämpfen, dann  w ä ­
ren normale rweise  alle Geschütze unbrauchbar ,
die lediglich nach der anderen Se i te  feuern 
können. Die  freie und ungehemmte Aufstel­
lung der Eeschlltztürme vermeidet das  nach 
Kräften ,  um möglichst alle schweren Waffen 
(Geschütze wie Torpedorohre ) nach der geg­
nerischen Se i te  zum T ragen  zu bringen.  E ine 
„volle Bre itsei te" entspricht also der Feuerkraft,  
die ein Schlachtschiff oder ein Kreuzer nach 
einer Flanke entwickeln kann. E ine einzige 
S a lv e  schleudert dann  Geschosse von 5000 bis  
8000 K i log ram m  Eigengewicht dem Gegner 
entgegen. Die  Feuerkraft nach der Schisfsspitze 
nenn t  m an das  Bugfeuer ,  die nach der Kehr­
seite da s  Heckfeuer.

.Elektrisches Gehirn" steuert Werkzeugmaschinen
T e c h n i s c h e  P l a u d e r e i  v o n  D r . - I n g .  H a n s - O t t o  K a r l

) T M I
I n  den Reichsgauen W ien ,  Nieder- und 

O berdanau ,  die die Landesbauernschaft  D o n a u ­
land bilden, ist die Bienenzucht sehr ansehn­
lich, I n  diesen drei Reichsgauen gib t es rund
260.000 Bienenvölker.  33.000 Im ker  in 690 ö r t ­
lichen O rgan isa t ionen  sind in  der Landesfach­
gruppe Im k e r  zusammengefaßt. Die  d o n a u lä n ­
dischen Imkere ien  repräsentieren  einen beträcht­
lichen volkswirtschaftlichen W ert.  Der  Reichs­
nährs tand bemüht sich mit  Erfolg,  auch dielen 
Zweig  der donauländischen Landwirtschaft  zu 
fördern und seine Leis tungen zu steigern, zu­
m al  der B edarf  an  Honig  und Wachs sehr groß 
ist. S o  wurden z. V. im D o n a u lan d  4 Beleg- 
stat ionen errichtet, die der Aufzucht von R e i n ­
zuchtköniginnen dienen,  w a s  zur qua l i ta t iven  
Verbesserung der donauländischen B ienenvö l­
ker be i t ragen  wird.

Auch im Kriege ruh t  der technische F o r t ­
schritt nicht. Tausend Krä f te  sind tä tig ,  um 
neue Erkenntnisse und E r fah rungen  für die 
Beschleunigung einer riesigen Produk tion  und 
die Herstellung im m er le is tungsfähigere r M a ­
schinen, Vorrichtungen, Gerä te  usw. anzuwenden.

Die Werkzeugmaschinen fü r  die M e ta l l ­
bearbei tung sind die t rad it ione llen  Maschinen 
der Rüstungsindustr ie .  J ed e r  einzelne kenn! sie, 
z. B. Bohrmaschinen, Drehbänke, Schleifmaschi­
nen usw., wie überhaup t  sich die Vorstellung 
von Arbeit  in  Fabriken  m it  der B edienung 
von Werkzeugmaschinen in  weiten Kreisen deckt. 
E in  Heer von Drehern ,  Fräsern ,  Schleifern 
usw. bedient diese Maschinen.

W ährend  noch vor hundert  J a h r e n  die B e ­
dienung solcher Maschinen eine körperlich stark 
beanspruchende Belas tung war,  wird  bei den 
heut igen Arbeitsmethoden,  welche die Maschi­
nen möglichst automatisch a rbe i ten  lassen, der 
M a n n  oder die Fsrau zum Beherrscher der M a ­
schine m it  ihren vielen Pserdekräften.  M i t  
einem Fingerdruck kann die allerfeinste Arbeit  
verrichtet werden. I n  ihrer  B ed ienung  einfach, 
in  der A nordnung  der Schaltelemente  über­
sichtlich, können Maschinen selbst von solchen Ee-

folgschaftsangehörigen bedient  werden, die keine 
überm äßigen K räfte  oder besonderen Kenntnisse 
haben.

I n  dem Bestreben, die Automatis ie rung,  also 
die Vervollkommnung der P roduk tionsm it te l ,  
weiterzubringen,  haben deutsche In g e n ie u re  
durch Zusammenfassung alle r E r fah rungen  auf 
dem Gebiet der Elektrotechnik und Mechanik 
Einrichtungen erstellt, die es e r lauben,  Maschi­
nen durch Vorrichtungen sich selbst steuern zu 
lassen, wobei die Maschinen selbsttätig, z. B, 
beim Abspanen eines Metallstückes, beliebig 
geformte Modelle nachzubilden imstande sind. 
Richt, wie b isher  üblich, wird von der M a ­
schine ständig ein und dieselbe T e i la rb e i t  wie­
derhol t,  sondern, das  ist der große Fortschritt, 
die Modelle werden von einem F ü h le r  oder 
Abtastorgan abgetastet, dessen Bew egungen den 
Gang  der Maschine sinnvoll steuern. E s  können 
also die verschiedensten Arbeiten m it  einer der­
a r t igen  Maschine ausge führ t  werden.

E in  Mctallblock z. B. soll Gestalt annehmen,  
um seinen Zweck a l s  Maschinenteilkonstruktion 
zu erfüllen. E s  w ird  daher  von seinem Um­
fang an bestimmten Ste l len  e tw as  abgedreht : 
er e rhä l t  anderse it s  vielleicht Vertiefungen

ober Durchbrüche, in  die später andere Kon- 
strukt ionstei le  eingreifen sollen, — Diese B e ­
a rbe i tungsvorgänge,  m au  nenn t  sie im vor lie­
genden Fa l le  Abspanen,  werden auf Werkzeug­
maschinen, z, B, Fräsmaschinen,  vorgenommen.

F r ü h e r  musste nach Aufspannen des Werk­
stückes ein B ed ienungsm ann  den Fo r tgang  der 
Arbeit  genau beobachien und das  Werkzeug 
rechtzeitig abstellen, wenn es die bestimmte 
Te i la rbe i t  b is  zum erforderlichen M ateria l-  
abschälen erreicht hatte. D a n n  wurde da s  Werk­
stück umgespannt,  und die Maschine arbeitete 
nach Einschaltung wieder von neuem an der be­
st immten Ste lle  weiter. Heute gibt  es schon 
selbstgesteuerte ober, wie der Techniker sagt, 
sühlergesteuertc Maschinen fü r  die Herstellung 
von unregelm äßigen Farmen,

B on  d e n , herzustellenden Werkstücken wird 
z. B, eine G ipsform erstellt. Diese E ipsfo rm  ent­
sprich, in  jedem Zeitstück dem herzustellenden 
Stück, D a s  Abtasten der unregelm äßigen Form 
e rfe 'z t  durch einen Fühle r ,  Der Füh le r ,  ein 
Taststift, welcher innerha lb  einer Hülse beweg­
lich ist, ragi m it  seinem besonders ausgeb i l­
dete- Kopfstück a u s  dieser heraus.  W enn  das  
Sch idewerkzeug der Maschine gegen das  ab ­
zuspanende M a te r i a l  vorführt  und sich h ine in­
arbeite t,  da nn  bewegt sich der F ü h le r  gleich­
zeitig auf die Oberfläche des E ipsmodel les  zu. 
S tö ß t  er an  die Obersläche an, dann w ird  durch 
einen Schaltvorgang,  den dieses Abtastorgan 
auslöst, das  Schneidewerkzeug angehalten.  D a s  
Schneidewerkzeug setzt dann  anschließend das 
Abschälen von M a te r i a l  an  einer Nachbarstelle 
fort, b is  der F ü h le r  an der entweder mehr  ver­
tieft oder mehr erhöht liegenden entsprechenden 
Nachbarstellc des Gipsmodel ls  anstößt, um wie­
deruni das  Schneidewerkzeug anzuhalten.

Gewisse Konstruktionen de ra r t ige r  Fühler 
arbeiten  elektrisch, wobei durch die von der 
unregelm äßigen Oberfläche des abgetasteten 
M odell s  hervorgerufenen Bewegungen elek­
trische S t rö m e  bald geschlossen, bald  un te r ­
brochen werden. Diese S t röm e  tre iben die M o ­
toren an  oder bewegen da s  Schneidewerkzeug 
auf  das  Werkstück zu oder an ihm entlang.  E s  
gibt  schon Fühler ,  die eine seitliche Bewegungs- 
fllhrnng haben oder nach allen Richtungen 
e tw as  schwenkbar gelager t sind, sie betätigen 
einzeln oder gruppenweise,  je nach der geo­
metrischen E ig en a r t  der berührten  ModellsteUen, 
Kontakte  und zwingen da s  Schneidwerkzeug 
in dauernden Unterbrechungen zum genauesten 
'Mitgehen. Auf diese Weise wird das  bearbei­
tete M eta l l  geradezu zeilenförmig b is  zu je­
weils  verschiedener Tiefe abgeschält. Schließlich 
ble ib t ein Werkstück übrig,  dessen Gestal t genau 
dem vom F ü h le r  abgetasteten Model l entspricht.

M a n  sagt, der F üh le r  gibt  auf  mechanischem 
oder elektrischem Wege Arbeitskommandos.  — 
E s  ist bekannt, daß da s  „elektrische Gehirn" 
solcher sühlergesteuerten Werkzeugmaschinen so 
durchgebildet ist, daß bei Fräsmaschinen z. B. 
die Vorschübe jü r  das  bewegte Werkzeug heute 
schon 450 verschiedenen Kom m andos  folgen. Die 
augenblickliche Befolgung wird durch besondere 
S teuerungseinrichtungen erreicht. Diese zwingen 
da s  Schneidewerkzeug, a u s  dem Werkstoff, ge­
nau  dem Modell  entsprechend, ein AJerkttürt 
herzustellen. Der F ü h le r  tastet dabei  längs  der 
Umrisse oder zeilenweise das  Modell wie ein 
feinstempfindender F in g e r  ab und gibt dem 
Schneidewerkzeug die Kommandos.  Bei beson­
deren Ausführungen  dieser Maschinen mit 
„elektrischem G ehirn"  werden die Bewegungen 
des F ü h le r s  in Stromschwankungen umgesetzt, 
die nach Verstärkung durch Rad ioröhren  die 
Kommandostromstötze an die S cha l tappara te  der 
A n tr iebsm otoren  usw. auslösen.

N a tu rgem äß  gibt es verschiedene A u s p r ä ­
gungen selbständig a rbe i tender  Werkzeugmaschi­
nen. Bei den bekannten Kopierfräsmaschinen 
w ird  ebenfal ls  selbsttätig gearbei tet.  Die Kopie 
auf  das  Schneidewerkzeug erfolgt über ein 
Hebelsystem: a l le rd ings  verwendet  man dabei

B . G e r d e :
D A S

(37. Fortsetzung 
und Schluß)

G RAUE GITTER
L e b e n s r o m a n  

e i n e s  d e u t s c h e n  M ä d c h e n s  i n  C h i n a

E s  waren schwere Tage jür Grete. Sie tat 
ihren Dienst im Chinesenfaal. Die dienstfreien 
Nächte verbrachte sie am Bette Dr.  Spinolers. 
D r .  S h a rp  ta t  natürlich, w as  er konnte. Aber 
die Schwellungen waren bereits überall in Ver­
eiterungen übergegangen. D as  Herz wurde immer 
schwächer. D a s  tapfere Herz, das immer nur  für 
andere Menschen geschlagen hatte.

„Ich kann Ih n en  eine frohe M itte ilung m a­
chen", sagte am  nächsten Tage  Dr. S h a rp  zu dem 
Kranken. „M r .  Blapden ist über dem Verg."

„M r.  B lapden?" stammelte der Kranke und 
suchte in seinem Deli r ium nach einer Erinnerung.

„Der Amerikaner, den S ie  noch zuletzt operiert 
hatten."

„Ach so", sagte D r .  Spindler matt.  „Ich weiß, 
ich weiß, die Pestbeule faß knapp an der Vene. 
Fast hätte sie Luft geschluckt, diese verflixte Vene. 
D ann  ist ja  alles gut.“

„Wir haben gestern und heute keine neuen 
Erkrankungen", erzählte ihm Grete. „Die Pest ist 
im  Abflauen.  Freuen Sic  sich?"

„Ich freue mich, daß S ie  bei mir  sind, Grete*, 
gab Dr.  Spindler zur Antwort .  „Wissen Sie,  daß 
iv ir eigentlich ungerecht gegen diesen Amerikaner 
waren, wie hieß er doch?"

„9rtr. W pat t!"
„2a,  gegen diesen M r .  W yat t .  Schüt teln Sie 

nicht unwil lig  den Kopf, Grete. E r  hat ja  seine 
Sünden gebüßt. Aber ich kann ihn verstehen, kann 
i h n . . *  gut, sehr . gut  vers tehen!, .. ."  >

D r.  Spindler verfiel in dieser Nacht, es war 
die Nacht vom fünften zum sechsten Tag seiner 
Erkrankung.  Die Krisennacht. Grete legte ihm 
unermüdlich kühle Kompressen aus die fiebernde 
Sti rne .  Sie sah in den wilden Fiebererzählungen 
des deutschen Arztes sein Leben vorbeiziehen.

E s  w a r  ein hartes Leben gewesen, ein Leben 
der Arbeit  und der Pflicht. S ie  hörte a u s  seinen 
wirren Erzählungen heraus,  daß Dr.  Spindler

verheiratet gewesen war. E r  hatte F r a u  und 
Kind besessen. F r a u  und Kind waren ihm ge­
storben. E s  mußte bei einem großen Unglück ge­
wesen sein. Der Kranke sprach immer vom Feuer. 
Manchmal bemühte sich Dr.  Spindler, heitere 
Anekdoten zu erzählen. E r  fand meist nicht das 
Ende. E r  wähnte  sich in seiner Sprechstunde in 
Peking. E r  sprach Kranken M u t  zu, Leidenden 
Trost.

Am Morgen des sechsten Tages wurden seine 
Reden w irr ,  schließlich versagte seine St imme.

Grete hatte sofort Dr.  S h a rp  gerufen, der ihm 
eine schmerzstillende Injektion gab.

„Wie vielen hat er über die bösen acht Tage 
hinweggeholfen", sagte Dr. Sharp .  „Nun kön­
nen wir ihm selbst nicht mehr helfen."

„Ich möchte ihn jetzt nicht allein lassen", bat 
Grete. „Können S ie  mich heute im S aa l  ent­
behren?"

„Natürlich", gab Dr. S h a rp  zur Antwort : 
„Wir  haben ja die halben S ä le  leer. Nächste 
Woche können wir  schon die unteren Baracken 
sperren. Der Regen der letzten Tage war unser 
Segen. Lange hätte es nicht mehr dauern 
dürfen."

D ann ließ er Grete mit  dem Sterbenden allein.
Gegen M i t t a g  kam Dr.  Spindler noch einmal 

zum Bewußtsein. E r  sah Grete aus  glasigen, 
flackernden Augen erstaunt an.

„Bist du bei mir, Evchen?" fragte er.
„Sei ohne Sorge, ich bin bei dir", antwortete 

Grete.
„Komm näher, bitte, komm näher, ich bin so 

allein . . . “ bat der Sterbende.
Grete biß die Zähne zusammen.  D ann über­

wand sie sich. Sie  neigte sich zu dem Sterbenden 
und küßte ihn auf die Stirne.

Die letzten Wochen waren für W olf  Hessen- 
kamp die schwersten gewesen. Wie oft hatte er 
in diesen Tagen unter dem grauen Gitterfenster 
gestanden. Grete war nicht mehr gekommen. Eine 
fremde S t im m e hat ihm Grüße von iftr gebracht.

Grete hätte ein Nervenfieber bekommen, sagte 
man auf  seine flehenden Bitten. E s  fei ganz be­
stimmt nicht die Pest. S ie  fei in besten Händen. 
Dr. Sh a rp  kam persönlich mehrmals  am Tage.

Wolf  Hefsenkamp hatte es nicht geglaubt. Er  
glaubte auch nicht den W orten  eines Arztes, der 
ihm das Betreten des Hofes verbot. E s  war 
schon ausgefallen, daß der weiße Fremde stunden­
lang unter dem grauen Gitter stand.

Grete durfte nicht schreiben. Kein B la t t  P a ­
pier durste aus  dem S pita l  in die Außenwelt ge­
langen.

Endlich bekam Wolf  Hessenkamp Gewißheit. 
E r  durfte Grete sehen, sprechen. Hinter einem 
Doppelzaun. Dann war die Entlassung Gretes 
gekommen. Drei lange öde Wochen mußte sie 'in 
der Quarantänesta tion verbringen.

Wolf  Hessenkamp hatte inzwischen Geschäfte in 
Peking erledigt. P ie l Arbeit war nachzuholen. 
China stand vor dem Kriege mit  Japan .  M a n  
mußte über seine Guthaben disponieren, mußte 
mit  chinesischen und japanischen Behörden ver­
handeln.

Eines Tages wurde er a ls  Bevollmächtigter 
Gretes zum Nota r  gerufen. M r.  W pat t  hatte 
sein Vermögen Grete vermacht. Unter der Be­
dingung, daß sie jede Verbindung m it  Wolf  Hes- 
sentamp aufgebe. S o  sehr hatte ihn der Haß ge­
leitet. der Haß über den Tod hinaus.  Jede Zeile 
des Testaments zeigte den harten, zähen Willen 
des Verstorbenen. Noch nach seinem Tode suchte 
er die Schicksale der Menschen zu leiten, die er 
mit seiner Liebe oder seinem Haß verfolgte.

„Miß I l l in g  kann das Geld ruhig  nehmen, 
ohne die Verpflichtung zu erfüllen", hatte Doktor 
Lien, der berühmte chinesische Rechtsanwalt ge­
sagt. „Die Bedingung ist nicht genügend ver­
klausuliert."

Wolf  Hessenkamp war  dann mit  dem Anwalt 
übereingekommen. E s  war ihm und Grete na ­
türlich von vornherein klar, daß sie das Geld 
nicht nahmen. Dr.  Lien wurde beauftragt, die
Werke Fred Ie fsreps  zurückzukaufen und auszu­
bauen. Eine neue Gesellschaft der Werke Fred 
Jeffreys wurde gegründet, die „Gesellschaft der A r ­
beiter und Angestellten F. Jeffreys". D a s  Unter­
nehmen wurde von und fü r die Angestellten 
geführt.

E in  großer Teil des Vermögens wurde für
Bekämpfung der Pest ausgegeben. Wolf  Hessen­
kamp nannte die Sti f tung auf Wunsch Gretes 
„Dr. Spindler  charitable foundation".

Dr.  Lien hatte mit  großer Klugheit und Ge­
schick das Vermögen M r .  W ya t ts  diesen neuen 
Zwecken zugeführt. Daß er selbst dabei nicht 
schlecht wegkam, versteht sich von leibst. Andere 
Erben waren nicht vorhanden, und ein Prozeß 
wurde vermieden. — — —

Grete wurde wieder die alte. Die Heirat fand 
vor dem deutschen Konsul in Tsingtau statt. Sie 
blieben noch einige Wochen in der S tad t ,  dann 
riefen Wols Hessenkamp seine Werke zurück nach 
Amerika.

R u n  standen sie am Geländer des Schiffes, das 
noch im Hafen lag. I n  einer Stunde sollte das 
Schiff den Hafen verlassen.

„ I n  einer Stunde geht das reichste J a h r  mei­
nes Lebens zu Ende", sagte Grete. „Das  J a h r  
in China. Wieviel Güte habe ich hier von an ­
deren Menschen erfahren? W as  habe ich dulden 
müssen? D a s  Herz wird mir schwer, da ich China 
verlassen soll, die Erde, die das Grab Dr.  Spind- 
lers  birgt."

„ E s  ist gut, daß das  Schiff bald fährt" ,  sagte 
Wolf  Hessenkamp. „ Z u  Menschen unserer Art."

Während das Schiff a u s  dem Hafen fuhr, sah 
Grete nochmals das langgestreckte Gebäude des 
Stmndhotels . Grete dachte an M r .  Wpatt,  der 
sie über die halbe Erde gejagt hatte.

„Sein  Wunsch wird in Erfü llung gehen", sagte 
sie leise. „W ir  weiden ein Kind h a b en . . . "

Wolf  Heffenkamp schloß seine F r a u  in  die 
Arme.

„D u seltsames China, lebe wohl!"

Behelfsmäßige Zahnpflege
Is t  h e u t e  l e id e r  u n v e rm e id l ic h ,  w e i l  d ie  e r h ö h t e  Nach**" 
fra g e  n a c h  d e n  b e k a n n te n  u n d  b e l ie b te n  Z a h n p fle g e «  
M it te ln ,  w ie  C h lo r o d o n t ,  g r ö ß e r  i s t  a ls  d ie  z e i tb e d in g te  
H e rs tc M u n g s m ö g lic h k e i t . ,  D ie  H a u p ts a c h e  I s t ,  d a ß  
a b e n d s  u n d  m o rg e n s  d e r  M u n d  k rä f tig  a u s g e s p ü l t  w i r d  
u n d  d ie  Z ä h n e  u n d  Z a h n z w is c h e n r ä u m e  g r ü n d l ic h  v o n  
a lle n  S p e is e r e s te n  b e f r e i t  w e r d e n .  M ö g lic h s t  e in m a l im  
J a h re  s o l l te  a u ß e r d e m  e in e  v o rb e u g e n d e  Z a h n u n te r ­
s u c h u n g  d u rc h  d e n  Z a h n a r z t  o d e r  D e n t i s te n  s ta t t f in d e n .
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ine groszdimeniionierte. leicht herzustellende 
5cha61one. Gearbei te t  wird so. daß die A la ­
chine automatisch die Schablone abtastet und 
lie Umrisse auf  den Fräser,  das  Schneidewerk- 
,eug kopiert. Durch entsprechende Einstellung 
je s  Hebelverhälinisses  können von einer e in ­
zigen Schablone in  weiten Grenzen graste und 
kleine Kopien geschnitten werden. M a n  hat 
Ms Möglichkeit, e inmal  innegehabte Ste l lungen 
leicht wieder einzustellen und mit  einer 
Schablone die gleiche Form  in  den verschieden- 
ten Grasten herzustellen.

Aber nicht nur  bei Fräsmaschinen gib t es 
heute selbstgesteuerte Maschinen. W i r  haben 
chon Fühlerdrehbänke  entwickelt zum Drehen 
von Kegeln, Kurven und abgesetzten Wellen, 
mit denen bei E in h a l tu n g  größter Eenau ig -

feit die erforderlichen K urvenneigungen  b ear­
beite t werden tonnen.  M a n  verwendet hierbei 
die sogenannten Bolometerfühler.

Alle Liese Erf indungen  zur Verbesserung 
und Er le ichterung der Arbe it  Helsen mit , den 
technischen Fortschritt ununterbrochen in  F luß  
zu ha lten. I n  im m er größerer Vollendung wer­
den Maschinen ersonnen, die den Menschen von 
körperlicher Arbe i t  entlasten und ihn zum H err ­
scher der Maschine werden lassen. I m  Kriege 
t ragen  diese B em ühungen  insbesondere  dazu 
bei. in  höchster P räz is ion  alles  da s  herzustellen, 
w as  die F r o n t  benötig t.  Nach dem Endsieg wer­
den die Wertzeugmaschinen in  höchster Voll ­
endung die Gegenstände des täglichen G e b rau ­
ches herstellen, die u n s  allen einen erhöhten 
Lebenss tandard  ermöglichen werden. N S K .

„An einen unbekannten Soldaten"
V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  K a r l  O t t o  Z o t t m a n n  ( P K . )

Solange ist es m it  dem Brückner Josef  gut  
gegangen! Alle Feldzüge ha t  er ohne ernstere 
Beschädigungen an  Leib und See le  übers tan­
den. D as  Essen schmeckte ihm, wie es nur  
einem Bauernburschen a u s  dem Bayrischen 
W ald  schmecken kann, und wenn ihn  der 
Kllchenunterosfizier Wurmbichler nach dem 
siebenten Knödel fr agte :  „Sepp,  bist noch net 
s a t t?" ,  dann  h a t  er, m it  beiden Backen kauend, 
gean twor te t :  „ J a ,  mei! W a s  denkst denn du?  
Jetzt fang i erst richtig a n !"  Und er ha t  einen 
Durst gehabt, Hatz dem K an t in en v erw a l te r  im ­
mer eine Gänsehaut über den Rücken gelaufen 
ist, wenn der Brückner Josef am Abend er­
klärte: „Po ld i ,  (perr 's  K am m erl  auf! 3  Han an 
sauern Durscht, Kruzitl lrkn u m a n a n d !"  D an n  
schwanden die mühsam aufgespeicherten V o r ­
rä te  wie ein Schneetest vor der Aprilsonne 
dahin.

Nun aber ist das  a lles  vorbei. Sepp hat 
keinen Appeti t mehr  und itzt noch höchstens 
fünf Knödel., An seinen Durst verschwendet er 
keine halbe ' s tu n d e  mehr, denn er hat Wich­
tigeres  zu tun.

Und das kam so: A ls  der Posthole r e ines 
Nachmit tags seinen B eute l  auf  dem Schre ib ­
tisch des Spitfe’ ausschüttelte, ble ibt,  a l s  alle 
Post verteilt ist, noch ein b laues  Briefchen tu 
Des Allgewaltigen Hand. Kopfschüttelnd liest 
er  wieder und wieder die Anschrift:

„An einen unbekannten S o ld a te n  der 
Fe ldpos tnum m er. . . “

„ J a  mei, was  machen w i r  denn m it  d i r? "  
denkt der Gpietz und geht seine Züge  durch. 
M ärker ,  Veit, W urt in g e r ,  H auer  —  nein, sie 
sind ihm alle nicht das,  w a s  m an einen u n ­
bekannten So lda ten  nennen kann.

„Hal t! T o n i !"  sagt er zum Unteroffizier, 
Per in  bet Schreibstube Dienst tu t,  „sag mal ,  
Der Brückner ist doch net v e rhe i ra te t?"  — 
„Nein" ,  meint  der. — „Und viel Post bekommt 
Der doch auch n e t ? “ —  „Nein",  an tw or te t  der 
andere  wieder, „von wem auch — seine a lte  
M u t t e r  schreibt ihm alle V ie r te l jah r  einmal,  
seine B rüde r  aber  sind genau wie er:  die 
Denken, wannst ne t schreibst, bist gsund!" — 
„Und a M ad e l  ha t  er auch n e t? "  — „Na,  der 
ha t  keins und  will  auch (e ins! Der hat we­
der eine Französin  anguckt, noch eine in B uka­
rest, roo’s fesche M a d e ln  geben hat, oder in 
Griechenland. W i r  haben glaubt,  er hat a 
M a d e l  daheim,  aber  n e in !“ —  „Wie a l t  ist 
er  de n n ?"  —  „ I m  fünfundzwanzigsten J a h r . "  
—  „Na,  ist recht", sagt der Hauptfeldwebel 
und  in  diesem Augenblick scharrt’s und klap­
pe r t ' s  schon vor der T ü r ;  die ersten Neugier igen 
kommen nachsehen, w as  an  Post  eingetroffen 
ist. Der  Spietz w irf t  sie ihnen in die Arme 
u n d  sagt: „Schickis den Brückner Josef her. 
I  hab a  Post  für ihn." —- Der Sepp kommt 
und sieht sich den B rie f  an. „D as  soll i sein?" 
f rag t  er. — „ J a ,  wer denn sonst?" knurr t der 
Spietz, „hiatzt mach, Latz b ’ autzikimmst!"

Wie  ein Heiligenbild  ha t  der Sepp  das  
B r ie fe r l  gehalten und vor sich her getragen 
in  sein Q uar t ie r .  Nachher ha t  e r ’s behutsam 
m i t  dem Taschenmesser ausgeschnitten und be­
dächtig angefangen zu lesen. Und in  dem B rie f  
h a t  nicht viel mehr gestanden a l s :  „Ich, M a ­
rie  Therese Kreuzhuber,  M ag d  beim Schmied 
A n to n  Koltschak in  Niederwaldkirchen, hab auf 
diesem Wege gemeint, einem S o lda ten  eine 
F r eu d  zu machen, der wo keine Briese  ne t  von 
daheim bekommen tu t,  wie 's  der Herr  O r t s ­
gruppenle i te r  neulich so schön gsagt hat,  dah 
w i r  alle Mädchen von Niederwaldkirchen be­
schlossen haben,  jede an  einen unbekannten  S o l ­
daten zu schreiben. N un  b i t t  ich dich auch recht 
schön, m ir  zu an tw orten  und wieder  zu schrei­
ben und wannst  ein B i ld  hast, es mitzuschicken."

Da hat der Sepp  in  seiner Brieftasche 
herumgekramt und ha t  seine B i lde r  angeschaut 
und sich hinterm O hr  gekratzt. E r  ist wohl an 
die  hundertmal photographie rt  bei al l den F e ld ­
zügen in Po len ,  in  Frankreich, im  Slldosten . . .  
Aber  jetzt, wo er es einem Mädchen schicken 
soll, ist es ihm doch b it te r  schwer gefallen, das  
schönste herauszusuchen. Aber gegen da s  Brief-  
schreiben nachher ist das  Bildheraussuchen ein 
re iner  Spatz gewesen. Und wenn seine K am e­
raden ru fen :  „Spiels t an  Tarock m i t? " ,  dann  
brum m t er w a s  von Jnruhelassen  und M au l -  
halten.

Denn w as  schreibt m an  einem Mädchen, das  
m an  noch nicht , kennt und das  einem eine

Freude machen w i l l?  Schreibt man,  datz einem 
der S t u r m  den Schnee b is  in  die Sti efe l  
schüttet? Datz einem die kleine Zehe erfroren 
ist? Datz m an  eine W eite  R uhe  hat und kar- 
te ln  könnt, w enn — ja, wenn einem keine M a ­
rie Therese Kreuzhuber einen B r ie f  geschrie­
ben hätte  und nu n  auf  eine A n tw o r t  laue r te?

Nachher ist es doch noch e tw as  geworden mit  
dem Brie f ,  denn der M a n n ,  der beim B a ta i l lo n  
w a r  und am  Abend in  sein Q u a r t i e r  zurück­
kam, sah den Josef  sitzen und fragte  ihn :  „Sepp,  
w as  hast?"  Und dann  kam es h e raus  m it  der 
M a r ie  Therese und schließlich wurde m it  viel 
bedächtigem Kopfschütteln und „Na,  n a "  und 
„Meinst a ? "  ein B r ie f  zustandegebracht, der 
m it  der Feldpost h e im w är ts  zog.

W a s  dringestanden ist, w ird  nicht verra ten.  
Der Sepp  hat es auch keinem gesagt und schließ­
lich ist er ja  fü r  die M a r ie  Therese bestimmt. 
Aber seit der B r ie f  for t ist, ist der Brückner 
Josef  wie verw andelt .  D a s  Essen schmeckt ihm 
n im m er  und da s  Tr inken auch nicht mehr so 
recht. W as ,  Himmelsakra noch am al ,  w ird  ihm 
M a r i e  Therese jetzt schreiben? Und — ob’s  die 
Richtige f ü r . i h n  sein wird,  a saubers  D irnd l ,  
fleißig und gut be inand?

„ W a ru m  hast eigentlich noch kein M a d l ? "  
fragt  der Gegenüber den Sepp.  —  „ J a  mei",  
sagt er und überlegt,  „ d am als  a l s  i eingruckt 
bin, w a r  i zwanzg J a h r .  D a  hab i noch net 
drandenkt und dann  w a rn  w ir  dre i S tu n d  
vom Dorf ab glegn im  W a ld  und gschaffn 
Ham ma von der F r u a h  b is  in  d ’ Nacht und 
i hab gmeink, i hab nie  Z e i t  fü r  a  M a d l  all 
mei Lebtag.  Und dann  hab i auch net gwutzt, 
w a s  i mit  einer sollt an fangn  und w a s  i sollt 
redn,  denn w i r  w a rn  siebn B u a b n  dahoam 
und koa M a d l  net. Heut müsst i schon, w as  
t mit  einer sollt a n fangn!  Und die  Theres ,  die 
schau i m ir  fei gua t a n ! “

D a n n  geht die Zei t  h in  und der Sepp  be­
kommt noch manchen B r ie f  und schreibt m a n ­
chen B rie f  nach Niederwaldkirchen. Und 
schließlich ist es soweit. E r  w ird  im Urlaub  
zu M a r ie  Therese fahren. I h r  B i ld  ha t  schon 
die halbe Kompagnie  sachverständig begutachtet. 
Und die M a r ie  Therese ha t  sehr gut  dabei  a b ­
geschnitten.

„Na, Brückner", sagt der Hauptfeldwebel,  
a l s  er den Urlaubsschein a u s  der Schreibstube 
holt, „das  hast d ir  auch nicht t rä u m en  lasten, 
daß du zweitausend K ilometer  von der Hei­
m a t  entfern t zu einer F r a u  kommst, w ie ? "  — 
Und der Sepp ha t  strahlend gean twor te t :  „Na, 
bös hab i net gwutzt, datz ma erst an  K r ia g  
braucht, dam it  i a M a d l  find!"

X
„W as  ist B e t ru g ?"  fragt der Professor bei der 

Prüfung.
Nach kurzer Überlegung erwidert der Kan­

didat: „Betrug ist, wenn Sie mich im Examen 
durchfallen lasten."

„Wieso?" erkundigt sich der Profestor verdutzt.
„Weil  nach dem Strafgesetz sich der eines 

Betruges schuldig macht, der die Unwissenheit 
eines andern benutzt, um ihn zu schädigen."

Der Philosophie-Professor behandelt Die C ha ­
raktereigenschaften und behauptet: „Meine Herren, 
nicht die Kleidung, sondern der Charakter beweist 
die menschliche Bildung: es kann einer eine schä­
bige Hose anhaben, das tu t  nichts, Die Hauptsache 
ist immer und immer wieder, datz darin ein m it­
fühlendes und starkes Herz schlägt."

T l fu n d o e s e h e m r t

D er A rz t w arnt vor einem einfachen Heftpflaster, vielmehr 
empfiehlt er ein richtiges W undpflaster. A lso  T raum aplast 
mit dem  luftdurchlässigen M ullkissen, das ein weiches 
Polster bildet und die W unde  bzw. Blase sow ohl vor 
Verunreinigung als auch vor neuerlicher Reibung schützt.

TraumaPlast
läßt wehe W unden  schnell gesunden.

Klaren K opf
durch Klosterfrau-Schnuvfvulvcr. aus Heilpflanzen hergestellt und seit 
über hundert Jahren bewährt! Kopfweh. wenn es durch Gtodtfcbnimrcu 
und ähnliche Beschwerden verursacht ist.schwindet oft bald nach mehreren 
Prisen und der Koos wird freier. Klostcrfrau-Schnupfvulvcr wird her­
gestellt von der gleichen Firma, die den bekannt guten Klosterfrau-Me­
lissengeist erzeugt.

Originaldosenzu 50 M g.  (Inhalt ca.5Gramms.monatelang ausreichend, 
in Apotheken und Drogerien erhältlich.

Ostmark. B auern-Theater
im  S a a l  des H otels  J n fü h r ,  W aidhosen tt/SJ. 

L e t z t e  W o c h e !
S a m s ta g  den 30. M ai, 8 U hr abends

Der Ehestreit
Posse in  3 A lten  von Josef P oh l  

S o n n ta g  den 3 t. M a i, 8 U hr abends 
D ie heiratslustigen Weiber 
Posse in  3 A lten  von F rö b iu s  

M o n tag  den 1. J u n i ,  8 U hr abends 
A b s c h i e d s v o r s t e l l u n g  

D ie D orfvenus 
Posse in  3 Akten von Hunkele 

K artcnoorverkaus ab 5 U hr im  Sp ic lloka l.

Zum V e r lä n g e r n ^

von S oßenres ten

„ I n  Eile teile ich Dir  heute mit, datz w ir  seit 
fünf Tagen einen prächtigen Kriegsjungen haben. 
Das  nächste M a l  mehr! Deine treue Gattin."

„Jetzt gehörst Lu mir ganz, Liebste!"
„Wieso denn, Fred?"
„Heute habe ich dem Heiratsvermitt ler die 

letzte Rote gezahlt!"

„Is t  es wahr, M u t t i " ,  fragt die kleine Berta, 
„datz der liebe Gott  uns  zweimal Zähne schenkt, 
datz wir  sie aber das dri tte M a l  selbst bezahlen 
müssen?"

„Und wie waren Sie mit  meinen Goldfischen 
zufrieden, gnädige F r a u ? "

„Sie waren wundervol l zart!"

Z U  V E R K A U F E N

Ferkel und Läuserschwciue von
40 bis 60 Kilogr. zur Wei ter­
mast sowie trächtige Zucht­
schweine lieferbar. Anfragen 
an Felix  Müller , Landshut- 
J s - r  344.

Yi' 1 Vi 'S yy \
I n  S p o r t g e s c h e h e n ,  u n d  D r o g e r i e n  z u  h ö b e »

Öffentliche Mahnung 1
Im  M o n a t  J u n i  1942 s in d  z u  e n t r ic h te n :
A m  10. J u n i :  L o h n s te u e r  e in s c h lie ß lic h  d es  K r ie g s ­

z u s c h la g s  z u r  L o h n s te u e r  f ü r  d e n  M o n a t  M ai 1942; B ü r ­
g e r s t e u e r  v o m  A rb e i ts lo h n  f ü r  d e n  M o n a t  M ai 19.42; V o r ­
a u s z a h lu n g e n  z u r  E in k o m m e n s te u e r  e in sc h lie ß lic h  d es  
K r ie g s z u s c h la g s  z u r  E in k o m m e n s te u e r ;  V o ra u s z a h lu n g e n  z u r  
K ö r p e r s c h a f t s te u e r  e in s c h lie ß lic h  d e s  K r ie g s z u s c h la g s  z u r  
K ö r p e r s c h a f t s te u e r ;  U m s a tz s te u e rv o ra u s z a h lu n g e n  f ü r  d e n  
M o n a t  M a i 1942; B e f ö r d e r u n g s te u e r  im  P e r s o n e n v e r k e h r  
m it  K ra f tf a h r z e u g e n  fü r  d e n  M o n a t  M ai 1942.

A m  15. J u n i :  B ö r s e n u m s a tz s te u e r  im  A b re c h n u n g s v e r f a h ­
re n  f ü r  d e n  M o n a t  M ai 1942; T i lg u n g s b e t r ä g e  f ü r  E h e s ta n d s ­
d a r le h e n .

A m  20. J u n i :  B e fö rd e r u n g s te u e r  im  M ö b e l-  u n d  W e rk -  
f e r n v e r k e h r  m it  K ra f t f a h rz e u g e n  f ü r  d e n  M o n a t  M a i 1942.

D ie  S te u e rp f l ic h t ig e n  w e rd e n  h ie rd u rc h  ö f fe n t l ic h  a n  d ie  
Z a h lu n g  d ie s e r  so w ie  a l le r  a n d e re n  im  M o n a t  J u n i  1942 
f ä l l ig  w e rd e n d e n  S te u e rn  u n d  e in e s  e tw a ig e n  S ä u m n is ­
z u s c h la g s  in  d e r  H ö h e  v o n  2 v . H . d e s  a u f  v o lle  ze h n  
.R e ic h sm a rk  n a c h  u n te n  a b g e r u n d e te n  S t e u e r b e t r a g s  e r ­
i n n e r t .  E in  S ä u m n is z u s c h la g  w ird  e rh o b e n ,  w e n n  d ie  S te u e r  
n ic h t  s p ä te s te n s  a m  F ä l l ig k e i t s ta g  e n t r i c h t e t  w ird .

G e g e n  S c h u ld n e r ,  d ie  n ic h t  b in n e n  e in e r  W o c h e  n a c h  d em  
E i n t r i t t  d e r  F ä l l ig k e i t  z a h le n , w ird  o h n e  w e i te r e  M a h n u n g  
d ie  Z w a n g s v o l ls t r e c k u n g  e in g e le i te t .

D ie  F in a n z ä m te r  b e h a l te n  s ic h  v o r ,  d ie  r ü c k s tä n d ig e n  B e ­
t r ä g e  im  P o s tn a c h n a h m e v e r f a h re n  e in z u h e b e n ;  e in  A n sp ru c h  
d e s  S te u e rp f l ic h t ig e n  a u f  d ie s e  E in h e b u n g s a r t  b e s te h t  n ic h t .

D ie  S te u e rz a h lu n g e n  s in d  m ö g lic h s t  n ic h t  d u rc h  B a rg e ld ,  
s o n d e rn  d u rc h  P o s ts c h e c k ,  Ü b e rw e is u n g ,  Z a h lk a r te  o d e r  
d e rg le ic h e n  z u  e n tr ic h te n .  A u f d e r  R ü c k s e i te  d e s  Ü b e rw e i­
s u n g s a b s c h n i t t s  o d e r  d e rg le ic h e n  m u ß  n e b e n  d e r  S te u e r -  
n u m m e r  s t e t s  v o l l s tä n d ig  u n d  g e n a u  a n g e g e b e n  w e rd e n ,  
w o f ü r  d ie  Z a h lu n g  d ie n t .

D ie  F in a n z ä m te r  s te h e n  im  G ir o v e r k e h r  m it d e r  ö r t l i c h  
z u s tä n d ig e n  R e ic h s b a n k h a u p t-  (N e b e n -)  S te l le  u n d  im  P o s t ­
s c h e c k v e rk e h r  m it dem  P o s ts p a r k a s s e n a m t  in  W ie n . S t e u e r ­
z a h lk a r te n v o r d r u c k e  fü r  E in z a h lu n g e n  a u f  ih r  P o s ts c h e c k ­
k o n to  l ie f e rn  d ie  F in a n z ä m te r  a u f  A n fo rd e rn  k o s te n lo s .  
E in z a h lu n g e n  b e im  P o s ta m t  u n t e r  V e rw e n d u n g  d e r  S te u e r ­
z a h lk a r te n  s in d  g e b ü h r e n f r e i .

W ien , 30. M ai 1942.
D ie  F in a n z ä m te r  

d e s  O b e rQ n a n z b e z irk s  W ie n -N ie d e rd o n a u

III III
Autoreparaturen, Garage Buchbinder
H aus K röllcr, Unterer  Stadtplatz 44 

und 3, Tel. 113. Auto- und M a-  
schinenreparatur, Benzin- und Öl- 
station, Fahrschule.

Baumeister
C arl Deseqvc, Adolf-Hitlcr-Platz 18, 

Tel. 12. Stadtbaumeister , Hoch- 
und Eisenbetonbau. 1

Friedrich Schrey, Pocksteineistratze 24 
und 26, Tel. 125. Bau-  und Z im ­
mermeister, Hoch- und Eisenbeton­
bau, Zimmerei, Säge.

Buchdruckerei

Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. Buch­
einbände und Kartonagen.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz, Parfümer ie , F a r ­
ben, Lacke, Pinsel, F i l ia le  U n ­
terer Stadtplatz 11.

Essig

Druckerei Waidhosen 
Leopold S tum m er,
Platz 31, Tel. 35.

a. d. 3)bbs
Adols-Hitler-

Ferdinand Pfau ,  Eärungsessigerzeu- 
gung, Waidhojen a. d. Ybbs, Unter 
der B u rg  13. Naturechte E ä-  
rungs- und Weinessige. Gegründet 
1848.

Feinkosthandlungen

Joses Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, 
S a lam i- ,  Konserven-, Südfrüch­
ten-, Spezerei- und Delikatessen­
handlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Vlaschko, Untere S t a d t  41, 
Tel. 96. Gas- ,  Wasser- und Hei­
zungsanlagen,  Haus-  und Küchen­
geräte, Eternitrohre.

Jagdgewehre

Val.  Nofeuzopf, Präzis ions-Büch­
senmacher, Adolf-Hitler-Platz 16. 
Zielfernrohre, M unit ion .  Repara­
turen rasch und billig.

Krankenversicherung
W iener Wechselseitige Krankcn-Ver- 

sichcrung, Bez.-Jnsp. Josef Kinzl, 
Waidhofen a. d. Bbbs-Zell,  M oy- 
sesstraßs 5, F e rn ru f  143.

Versicherungsanstalten
„Ostmark" Vcrs.AG. (ehem. Bun- 

desländer-Vers. A E.) ,  Geschäfts­
stelle: W al ter  Fleischanderl, Kra il - 
hof R r . 5 ,  Tel. 166.

Ostmärkische Volkssllrsorge empfiehlt 
sich zum Abschluß von Lebens­
versicherungen. Vertretung Karl  
Praschiuger, Waidhofen a. d. Pbb^. 
Plenkerstratze 25.

W iener Städtische — Wechselseitig« 
— J a n u s .  Inspektor Josef Kinzl, 
Waidhoscn a. d. Pbbs-Zell,  M oy- 
sesstratze 5, Fe rn ru f  143.



Seile 10 B o t e  v o n  der  P b d s F reitag  den 29. M ai 1942

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie so n s t  nicht beantwortet w erden

W e r  u m z ie h t ,  s o l l t e  a u c h  a n  s e in e  
G a r a n t o l - E i e r  d e n k e n !  S i e  m ü s s e n  
b e s o n d e r s  b e h a n d e l t  w e r d e n :  1. a u s  
d e r  L ö s u n g  n e h m e n ,  2 .  n ic h t  a b t r o c k  
n e n ,  s o n d e r n  s e l b s t  t r o c k n e n  l a s s e n ,  
3 .  j e d e s  Ei v e r p a c k e n  u n d  4 .  a m  n e u e n  
S t a n d o r t  in  n e u e  G a r a n t o l l ö s u n g  l e g e n

— und wos w ichtig  is t i’d i e 't i e r  k ö n n en 1 jed e rz e it  
onbedenkTicl^entnoöoeo^tiLjroBelegt^werden

F A M I L I E  N AN Z E I  GEN

D a n k s a gu n g
F ü r  die herzliche A n ­

te ilnahme an dem schwe­
ren Verluste, den w ir  
durch das  Hinscheiden u n ­
seres lieben Gatten ,  V a ­
te rs  und Grohvate rs ,  
H errn  P i u s  B u s e n -  
l e c h n e r ,  Reichsbahn- 
Pensionist, e rl it ten,  sagen 
w ir  aus diesem Wege 
übera l lh in  unseren herz­
lichsten Dank. Besonders  
danken w ir  allen, die 
unserem teuren  D a h in ­
geschiedenen das  letzte 
Gelei te gaben,  sowie für 
die schönen Kranz- und 
Blumenspenden. W a i d ­
hosen a. d. Ybbs, im M a i  
1942.

3 d a  Buscnlcchner 
und K inder.

A M T L I C H E S

3m  M anien des deutschen V o l­
kes! D a s  Amtsgericht Amstet- 
ten ha t über  die vom össent- 
lichen Ankläger  gegen die F i ­
l ia l le i te r in  M a r i a  K u n e r t  
au s  Rosenau Nr.  128, gebo­
ren am 26". 2.1922 in  Ybbsttz, 
wegen Vergehens  gegen § 1, 
Abs. 1, Z. 1 der Verbrauchs- 
regelungsstrafverordnung er­
hobene Anklage nach der am 
20. M a i  1942 in  G egenwart  
des staatsanwaltschastlichen 
Fun k t io n är s  Gstöttner,  der 
Angeklagten und des V e r te i ­
d igers  R ech tsanwalt  Dr.  K a r l  
Hanke, Waidhosen (Ybbs),  
durchgeführten H a up tverhand ­
lu ng  zu Recht e rkannt:  Die  
Angeklagte  ist schuldig, in 
Son n tag b e rg  in  der Ze i t  vom 
2. J u n i  b is  21. Sep tem ber 
1941 in A usü b u n g  eines B e ­
rufes  durch unrichtige A n ­
gaben Bezugsberechtigungen 
erschlichen zu haben/ indem 
sie a l s  F i l i a l l e i t e r in  der F i ­
li a le  Bruckbach des Konsum­
vere ines W aidhofen  (Ybbs),
jetzt Verbrauchergenossenschaft
Pöchla rn ,  aus entsprechende 
Anträge  hin vom B ü r g e r ­
meisteramt in  S onn tagbe rg  
Bezugscheine aus 378.30 K i lo ­
gram m  Weizenmehl,  583.20 
K i log ram m  Roggenmehl,  2.bU 
K i log ram m  K in d e rn ä h rm i t ­
tel, 9.90 K i log ram m  N ä h r ­
mit te l,  10.20 K i lo g ra m m  T e ig ­
w aren ,  3.10 K ilogr .  Kaffee­
ersatz, 17 Kilogr.  M arm elade ,  
2.20 Kilogr.  R e i s ,  1.70 K i lo ­
gram m  M a r g a r in e ,  7.40 K i lo ­
g ram m  B u t te r ,  7.10 Kilogr.  
Speiseöl , 18.30 K ilogram m  
Zucker und 10.20 K ilogram m  
Kartosselstärkemehl mehr sich 
beschaffte, a l s  die gleichzeitig 
abgegebenen M arkenmengen 
betrugen.  S i e  hat hiedurch 
da s  Vergehen  gegen § 1,
Absatz 1, Z. 2 der Verbrauchs- 
rege lungsstra fverordnung be­
gangen und w ird  nach dieser 
Eesetzesstelle zu einer Geld ­
strafe von R M .  1000.— (e in ­
tausend Reichsmark),  an deren 
S te lle  im Nich te inbringungs­
falle eine Arreststrafe von 3 
(drei ) M o n a te n  t r i t t ,  und  ge« 
m äh 8 389, S t P O . ,  zum E r ­
sätze der Kosten des S t r a f v e r ­
fahrens  verurte i l t .  Der  e r ­
kennende T e i l  des U r te i l s  ist 
auf  Kosten der Angeklagten 
b innen  14 T a g e n  nach Rechts­
kraft je e in m a l  im  „Amstett- 
ne r  Anzeiger"  und  im  „ B o ­
ten von der Y bbs"  öffentlich
bekanntzumachen. Amtsgericht 
Amstet ten, Abt.  3, am  20. M a i
1942 (U 1008/82— 8).

N S .-V o lksw oh lsah rt im  S a u  
N ic d c rd o n a u .  Durch die E r ­
weite rung  des K riegs -W in te r -  
hilsswerkes 1941/42 fü r  die 
Zei t  vom 1. A pr i l  b is  31. 
August 1942 werden die  E in-  
löfungsfristen fü r die  a u s ­
gegebenen Wertgutscheine wie 
folgt festgelegt: 1. B i s  zum 
31. 8. 1942 Einlösung von 
Wertscheinen durch den E i n ­
zelhandel bei den Banken und 
Sparkassen. 2. B i s  zum 15. 
9. 1942 Abrechnung der W e r t ­
scheine durch die Banken  bei 
den Zentralste llen.  3. B i s  
zum 30. 9. 1942 Abrechnung 
der Wertscheine durch die 
Zentrals te llen m it  dem Reichs- 
bcaus trag tcn  fü r  das  W in tc r -  
hil fswerk des deutschen V ol­
kes in  B er l in .  E s  w ird  noch 
besonders da raus  hingewiesen, 
datz die Einlö fungssii s ten der 
Wertscheine des e rweiter ten  
K riegsw in terh i l fsw erkes  u n ­
bedingt e inzuhalten  sind.

Ärztlicher Sonntagsdienst .  Am
S o n n ta g  den 31. M a i :  Dok­
to r K e m m e t m ü l l e r.

Bekanntmachung.  3 m  S ta a t l .  
Gesundheitsamt Amstetten 
entfä llt  wegen der Muste­
rung  für den R A D . f. w. J u ­
gend vom 29. M a i  b is  6. 
J u n i  1942 jeder P a r te ie n -
verkehr. Waidhoscn a. d. Y., 
am 26. M a i  1942 (Z. 859). 
Der Bürgerm eis te r : Emmerich 
Z in n e r  e. H.

Dr. Joses A ltcneder ist vom 1.
b is  30. J u n i  auf  Urlaub.

0  F F E  N E S T E L L E N

Hausmeistcrposten zu vergeben. 
Auskunft in der V erw altung  
des B la tte s . 1796

ZU K A U F E N  G E S U C H T

Stutzflügel dringend zu kaufen
»)i 'gesucht. Auskunft in  der Ver­

waltung des B la ttes .  1891

E M P F E H L U N G E N

Geprüfter Desinfektor führ t rasch
und gründlichst Ungeziefer- 

pfung (Wanzen) durch.bekäinpfung .
M ar t in  Lettner. Waidhosen a. 
d. Ybbs, Graben 12, Parterre.

Fahrradständer fü r  Belegschaft, 
Geschäfte, Wohnungen und alle
anderen Zwecke in Holz und 
Beton, kennzissersret, jederzeit 
lieferbar, Rud.  Haselmaier, 
Wien, 2., Eredlerstratze 4.

F > i[J ID E IR
Füße erhitzt, 

überangestrengt, 
brennend?

D a  hilft allen7 d ie 'd ie l  gehen und stehen
“ m —  '  -m ü ffm . rasch  E s a s it-F u ß p u d e r .  E r  trocknet, 

beseitig t ü b e rm ä ß ig e  S c h w e iß a b so n d e ru n g , 
^v e rh ü te t B la s e n . B r e n n e n . W u n d la u sc n .

H erv o r ra g e n d  fü r  M a f f a g e  I F ü r  
^ d i e  sonstige F u ß p f le g e :
V  C f a s t t .F u ß b a d .
’  « § rem e  u n d  «T in k tu r 

E tr e u .D o s e  7 5  P f .  
N ac h fü l lb eu te l 5 0  P f .

3 n  A pochekm .D w gerim  u. Fachgeschäften erhältl

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • ührenhandel 
W aldhofen a. d.Y., Unt. S tad t 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

ROI
OFF

ALTKLEIDER-und SPINNSTOFF 
I SAMMLUNG 1942

1 .- 1 5 .  J U N I

Der Mantel hier hing lang' im Schrank, 
einst trug ihn Kutscher Lobedank, 
dann aber trug er ihn nicht mehr, 
sein Chef nahm Auto und Schofför.

JelzrwärmtderMantelSChneidersFrifze, 
der hier auf luftig hohem Sitze 
beim Brückenbau m it Bärenkraft 
zur Sicherung des Nachschubs schafft.

DER REICHSBEAUFTRAGTE DER NSDAP FÜR ALTMATERIALERFASSUNC

jung milk

N u r  A r b e i t  u n d  Fleiß Ichaf fen w i r k l i c h e  
W e r t e .  U n d  w e r  v o r w ä r t s k o m m e n  w i l l ,  
d e r  m u ß  sich t üc h t i g  t u m m e l n .  A b e r  er  m u ß  
n o c h  e i n e s  b e h e r z i g e n :  W a g  d u r c h  A r b e i t  

e r w o r b e n ,  b a s  sol l  stell 
d u r c h  S p a r e n  m e h r e n ! 
B e h a r r l i c h e s  S p a r e n  
g i b t  e ine  zuver l äss ige  
A l t e r s l i c h c r u n g .  
J e  f r ü h e r  m i t  S p a r e n  
b e g o n n e n  w i r d ,  u m  
I o r u h i g e r  schaut  mar .  
l n  d i e  Z u k u n f t .

Sp ottofmöudi

SPfltRaffe Dm Staut filaiDDofen a.D.
Parteienverkehr: Jeden W erktag vo rm ittags!

S G oldschm ied

INGER
Optikuoren S c h m u c k  u n d  A lp in a -U h re n  s in d  e r s t  

w ie d e r  z u  g e g e b e n e r  Z e i t  e r h ä l t l i c h !Solnhofen o.d.l Adoll-Hlller-Plotz 31
ln  den Uenkd-k/ecUen wied yescUafät

w ie nie zuvor! E s  ist sogar gelungen, die Produktion erheblich 

zu steigern -  eine Leistung, aus die w ir stolz sind. E s  ist heute 
wirklich eine /Riefenaufgabe, M illion en  von H aushaltungen  m il 
W asch- und /Reinigungsm itteln zu versorgen. D e s h a lb  e in e  
S i l l e :  S o l l t e  einm al ein E rzeu g n is  vorübergehend knapp 
werden, so hoben S i e  G eduld  und V ertrauen! W en n  einer sich 
Gedanken macht, um Ih n e n  auch im Kriege d a s  W aschen und  
putzen zu erleichtern, dann sind wir e s .

Persil-Werke, Düsseldorf und W ien
Henko Sil iMi ATA

^ X w m a c fa m r

S r i h o
rebeodergekochte 
F rü ch te  mit oder 

ohne Zucker
h rZ h u b in d e g lä s e rn  

a n d  - g e f ä ß e n

B e u t e l  2 0  P f g .

Herstel ler ; Friko-Dortmund, P o s t f a c h  2 2 3  R u f :  3 4 7 5 2

Überall erhältlich ■ Bezugsquellen werden gerne nachgewiesen!

HIPP's
gegen die Abschnitte A-D der Klk-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

elterfeier
in Sl.3>eler i.d.Jlu

Am 19. J u n i  dieses J a h r e s  jäh r t  sich zum h u n ­

d e r t s t e n  M a l e  d e r  G e b u r t s t a g  u n s e ­
r e s  g r o ß e n  H e i m a t s o h n c s ,  d e s  O p e ­
r e t t e  n k o m p o n i st e n K a r l  Z  el l e r. der be­
kanntlich in  S t .  P e t e r  i. d. Au das  Licht das  Welt 
erblickte. A us  diesem Anlasse findet am G eb u r ts ­
tag (19. J u n i  1942) eine vom Reichsgau Rie- 
dcrdonau veransta lte te  G e d e n k f e i e r  vor dem 
E ebur tshause  stakt, zu der namhafte  V er tre te r  der 
verschiedenen Dienststellen des Reichsgaues  N ie ­
derdonau erscheinen werden. E s  sei aus diese feier­
liche V eransta l tung  schon heute die ganze Bevölke­
rung von S t .  P e t e r  i. d. Au sowie der näheren  
und weiteren Umgebung aufmerksam gemacht.

13 Jungen

3
i uih

10
?
li

KINDERNAH RUNG*

Waidhofen an derYbbs
Freitag den 29. M ai, 8 Uhr Jugendoerbot!
Sam stag den 30. M ot, %4, %7, %9 Uhr

Eine Frau ohne Bedeutung
Dorsch, Gustaf G ründgens  u. a.

Sonntag den 31. M ai, 1 Uhr (Jugendvorstellung), %4, 
y47 und %9 Uhr 

Montag den 1. Juni, %7 und %9 Uhr 
Dienstag den 2. Juni, 5 Uhr (Jugendvorstellung),

8 Uhr

Zwei m einer großen stadt s n z x
Volke,M onika  B u rg , M a r ia n n e  S im son, H an n es  K eppler, --------

o. E ollande, K äthe Haack und  P a u l  Henckels. J u g e n d fre i !

Donnerstag den 4. Juni, 8 Uhr
Freitag den 5. Juni, 5 Uhr (Jugendoorstellung), 8 Uhr
Samstag den 6. Juni, %4, %7 und %9 Uhr

I n  einem  kleinen Fischerdorf an  der Kuri­
schen N ehrung  ge ling t es einem  zielbew uß­

ten H itle rju g en d -F ü h re r, die Ju g en d  des O rte s  einsatzbereit 
um sich zu scharen, e inen E inw ohner a ls  Volksschädling und 
Splitschm uggler zu en tla rv en  und unschädlich zu machen. Ein 
U fa -F ilm . S p ie lle itu n g  R . A. S tem m te . Jugendfrei!

S o n n ta g  den 31. M a i 1942 Wochenschau-SondervorsLhrung und 
K ulturfilm . Beginn 11 Uhr vorm. Eintritt einheitlich 30 Rps.

Zn jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden S a m s ta g  E rstausführung!


